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Erſcheint jeden Dienstag und Freitag 4 Uhr Nachmittags. 


Nr. 78. 


Dienstag, den 4. October 1892. 


Jahrgang J. 


Pränumerationspreiſe: 


- ” 


Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl., 
mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Für die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare a 10 kr. im Redactiouslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderath. 


Ylenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 30. September 
1892 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Johann 
Nep. Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert 
Richter. 


Vürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Die Herren Gem.⸗Räthe Wünſch und v. Goldſchmidt 
entſchuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung, ebenſo die 
Herren Gem.⸗Räthe Dr. Hackenberg und Stiaßuy. Gem.⸗ 
Rath Witzelsberger hat einen vierzehntägigen Urlaub vom 
20. September d. J. an angetreten. 

Zur Kenntnis. 


2. Frau Sophie v. Ceßner hat anlässlich des Ablebens 
ihres Gatten, des Hofrathes Karl R. v. Ceßner, 1000 fl. zur 
Vertheilung an die Armen Wiens geſpendet. 

Wird der Dank votiert. 

3. Die Adminiſtration der „Neuen Freien Preſſe“ hat 500 fl. 
als Spende für die Armen Wiens erlegt. 

Wird der Dank votiert. 

4. Am 4. October, als dem hohen Namensfeſte Sr. Majeſtät, 
findet um 11 Uhr vormittags in der Metropolitankirche St. Stephan 
ein feierliches Hochamt ſtatt, wozu der Gemeinderath von Seiner 
Eminenz dem Cardinal Fürſterzbiſchof Gruſcha eingeladen wird. 

Wird zur Kenntnis genommen. 

5. Der Verſchönerungsverein in Hetzendorf dankt für die vom 
Gemeinderathe bewilligte Subvention von 170 fl. 

Zur Keuntuis. 
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6. Das Deutſche Volkstheater theilt mit, daſs am 4. October 
eine Freivorſtellung ſtattfindet, zu welcher die Schüler der Volks⸗ 
und Bürgerſchulen freien Zutritt haben ſollen. Die nöthigen An⸗ 
ordnungen in dieſer Hinſicht ſind getroffen worden. 

Wird der Dauk votiert. 


7. Ich habe die Ehre, mitzutheilen, daſs am 13. October d. J., 
vormittags 10 Uhr, die Wahl des 1. Vice⸗Bürgermeiſters und 
eventuell die Wahl des 2. Vice⸗Bürgermeiſters nach den vom 
Geſetze angeordneten Beſtimmungen ſtattfinden wird. Die beſondere 
Verſtändigung werden die Herren im Sinne des Geſetzes erhalten. 


8. Es iſt ſeitens der Statthalterei ein Erlaſs des Miniſteriums 
des Innern mitgetheilt worden, welcher die Petition der Bau— 
gewerbetreibenden um Maßregeln zur Bekämpfung des Bau⸗ 
ſchwindels betrifft, ſowie die Eingabe, welche von Seiten des 
Gemeinderathes in dieſer Richtung gemacht worden iſt. Dieſer 
Erlaſs, meine Herren, umfajst drei Bogen; ich glaube, es wird 
genügen, wenn ich hievon hier Mittheilung mache und die Ver⸗ 
fügung treffe, daßs dieſer Erlaſs ausführlich, wortgetreu im Amts⸗ 
blatte der Stadt Wien erſcheint. (Rufe: Sehr richtig!) Sind die 
Herren damit einverſtanden? — Ein verſtanden. 


9. Ferner habe ich folgende Mittheilung zu machen: 

In der Sitzung vom 20. d. M. wurde von mir mitgetheilt, 
daſs anlässlich einer Zuſchrift Sr. Excellenz des Herrn Statt— 
halters, betreffend die Nothſpitäler in Wien für den Fall der 
Cholera, in dem Erlaſſe der Rechtsſtandpunkt der Gemeinde Wien 
anerkannt worden iſt. Da in dieſer Beziehung eine Differenz 
zwiſchen der Gemeinde und der Statthalterei nicht mehr beſteht, 
und daher der Recurs der Gemeinde gegenſtandslos erſcheint, hat 
der Gemeinderath dieſen Recurs zurückzuziehen beſchloſſen. An 
dieſe Außerung hat ſich nun ein kleiner Journalkrieg angeknüpft, 
indem im „Fremdenblatte“ dargeſtellt worden iſt, als wäre dieſer 
Standpunkt ſeitens des Statthalters ſchon früher anerkannt worden. 
Hierauf erfolgte meinerſeits eine Berichtigung und ſohin ſind die 
Erläſſe der Statthalterei in den Zeitungen publiciert worden, aber 
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Amtsblatt 


NA = Zuzrze 


nicht die Zuſchriften; man kennt daher nicht die ganze hiſtoriſche 
Entwicklung und Beendigung dieſer Controverſe. 

Ich habe es nun im Intereſſe der Gemeinde für zweckmäßig 
anerkannt, dass alle hierauf bezüglichen Erläſſe, die Beſchlüſſe des 
Gemeinderathes und auch meine Zuſchriften an die Statthalterei 
wörtlich im Amtsblatte der Stadt Wien abgedruckt werden (Rufe: 
Sehr gut!), und Sie werden dieſe Actenſtücke in dem heute aus⸗ 
gegebenen Amtsblatte veröffentlicht finden. Es wird daher jedem, 
dem die Sache intereſſiert, möglich ſein, aus dem Studium der 
Actenſtücke den Schluſs zu ziehen, ob das, was ſeitens des 
Gemeinderathes und von mir hier geſprochen wurde, auf Richtigkeit 
beruht oder nicht. 

10. Ich habe eine Interpellation des Herrn Gem. -Rathes 
Schlögl zu beantworten wegen Verzögerungen in der Vieh⸗ 
beſchau auf dem Matzleinsdorfer Frachtenbahnhofe. 

Es iſt richtig, daßs an zwei Tagen eine ſolche Verzögerung 
eingetreten iſt, und zwar wegen Erkrankung des betreffenden 
Beamten und deswegen, weil namentlich jetzt, wo die Beamten 
mit Rücksicht auf die Maßregeln gegen die Choleragefahr ſehr 
angeſtrengt ſind, ſofort ein Erſatz nicht gefunden werden konnte. 
Es iſt aber verfügt worden, daßs ſich ein ſolcher Zuſtand nicht 
wiederhole und ſind wieder Aushilfsbeamte zur Dienſtleiſtung zu⸗ 
gewieſen worden. 

11. Ich habe ferner eine Interpellation des Herrn Gem. 
Rathes Purſcht zu beantworten, ob die Gemeinde verpflichtet 
iſt, das Gebäude, in dem fi das Staatsgymnaſium in Hernals 
befindet, in gutem Stande zu erhalten, und was geſchieht, um die 
übbelſtände daſelbſt zu beſeitigen. 1 

Ich erkläre hierauf Folgendes: Die Gemeinde Wien iſt aller: 
dings Eigenthümerin des betreffenden Gebäudes, allein das Staats⸗ 
gymnaſium iſt dort untergebracht und im Beſitze des ganzen 
Gebäudes. Es ſind auch einige Herſtellungen von der Direction 
als nothwendig bezeichnet worden. Hierüber mufs aber eine Com⸗ 
miſſion ſeitens des Landesſchulrathes abgehalten werden. Dieſe 
Commiſſion iſt bisher noch nicht abgehalten worden, weil die be- 
betreffenden Acten bezüglich des Abſchluſſes eines Vertrages im 
Miniſterium für Cultus und Unterricht vorliegen. 

12. Es iſt weiter eine Anfrage geſtellt worden vom Herrn 
Gem.⸗Rathe Rauſcher bezüglich der Unterbringung der aus 
Galizien zureiſenden Juden in das Währinger Privatſpital, lautend: 

„Iſt der Herr Bürgermeiſter willens, ſeinen entſchiedenſten 
Einfluſs darauf zu verwenden, daſs kein aus Galizien zureiſender 
Jude in dem Währinger Spital Aufnahme finde, und durch welche 
Mittel gedenkt der Herr Bürgermeiſter, falls eine Abweiſung der 
in das Rothſchild⸗ vulgo Judenſpital Aufnahme ſuchenden Kranken 
nicht zuläſſig ſein ſollte, die Bewohner der ehemaligen Vororte, 
insbeſondere jener von Währing, vor der geſteigerten Erkrankungs⸗ 
gefahr zu ſchützen?“ 

Die Erhebungen ergeben Folgendes: 

Das Spital der Wiener iſraelitiſchen Cultusgemeinde iſt ein 
modern eingerichtetes, ſehr gut geleitetes Krankenhaus, deſſen Ad⸗ 
miniſtration von einem Arzte verſehen wird, und deſſen ärztliche 
Leitung ſeit zwei Decennien in den Händen des Profeſſors und 
Sanitätsrathes Dr. O ſer iſt. 

Seit einem Monat wurde kein aus Krakau zugereister Kranker 
in dieſes Spital aufgenommen. (Rufe: Hört!) Die Aufnahme 
auswärtiger Cholerakranker ins Spital der iſraelitiſchen Cultus- 
gemeinde iſt durch die Cholera-Inſtruction ausgeſchloſſen. 
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13. Eine Interpellation des Herrn Gem. Rathes Becker be— 
trifft den Tramwaybetrieb in der Meidlinger —Hundsthurmer Strecke. 
Hierauf habe ich zu erwidern, dafs ein Antrag des Herrn Gem. 
Rathes Becker, auf den ſich dieſe Interpellation bezieht, mit Stadt: 
raths⸗Beſchlus vom 29. Juli d. J: erledigt, und zwar im ab— 
lehnenden Sinne erledigt worden iſt. 

Ich erſuche, die Einläufe bekanntzugeben. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

14. Zuſchrift. Sr. Excellenz des Herrn Statthalters von 
Niederöſterreich an den Bürgermeiſter. 

Euer Hochwohlgeboren! 

Unter dem ſchmerzlichen Eindrucke der Trauernachricht von dem Ableben 
des Herrn Vice-Bürgermeiſters Dr. Franz Borſch ke beehre ich mich, Euer Hoch— 
wohlgeboren mein tiefgefühltes aufrichtiges Beileid zu dem ſchweren Verluſte, 
den die Gemeinde Wien erlitten hat, auszuſprechen. Mit Dr. Franz Borſchke 
iſt ein guter Patriot, ein opferwilliger Bürger und ein hochverdienter Gemeinde⸗ 
Functionär dahingeſchieden, deſſen ganzes Wirken im öffentlichen Leben getragen 
war von den lauterſten Gefühlen für ſeine Vaterſtadt und die edelſten Geſinnungen 
für die Menſchheit. 

Venn daher das Ableben dieſes Mannes unter feinen Mitbürgern die 
lebhafteſte Theilnahme hervorruft und namentlich die Mitglieder der Gemeinde— 
vertretung und Gemeindeverwaltung in tiefe Trauer verſetzt, ſo kann auch ich 
nicht umhin, mich dem gleichen Gefühle ſchmerzlicher Ergriffenheit hinzugeben, da 
ich den Verſtorbenen im dienſtlichen Verkehre hochachten und ſchätzen gelernt 
habe und insbeſondere auch mit ihm als Mitglied des Landesſchulrathes durch 
längere Zeit in geſchäftlichen Beziehungen geſtanden bin, die umſomehr geeignet 
find, ausſchließlich angenehme Erinnerungen zu wecken, als ſich die Staats⸗ 
verwaltung ſeitens des Dr. Franz Borſchke immer des freundlichſten Entgegen- 
kommens zu erfreuen hatte. Ich werde dem Verblichenen ſtets ein dankbares 
Andenken bewahren. 

Empfangen Euer Hochwohlgeboren die Verſicherung meiner vollkommenſten 
Hochachtung. 

Vürgermeiſter: Zur Kenntnis. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

15. Zuſchrift Sr. Excellenz des Herrn Finanzminiſters 
Dr. Steinbach. 

Euer Hochwohlgeboren! 
Hochgeehrter Herr Bürge rmeiſter! 

Auläjslich des ſchweren Verluſtes, den die Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien durch den Tod ihres erſten Vice⸗Bürgermeiſters erlitten hat, bite 10 ben 
A a 9 1 Beileids entgegennehmen zu wollen. 

Henehmigen Euer Hochwohlgeboren die Verſicherun iner vorzügli 
Sog Hochwohlg ſicherung meiner vorzüglichſten 

Bürgermeiſter: Zur Kenntnis. 

16. Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

Zuſchrift der Sparcaſſa der Gemeinde Sechshaus. 

Hohes Gemeinderaths-Präſidium! 
Die ergebenſt gefertigte Direction der Sparcaſſa der Gemeinde Sechs 

e erg: e 2 aus 
erlaubt ſich, einem hohen Präſidium aus Anlass des ſchweren Verluſtes, 1 
die k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien durch das Ableben ihres allgemein 
jo hoch geſchätzten, verdienſtvollen erſten Vice-Bürgermeiſters Herrn Dr. Franz 
Borſchke erlitten hat, das innigſte und wärmſte Beileid zum Ausdruck zu 
bringen. 

Bürgermeiſter: Zur Kenntnis. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Schreuckh (liest): 

17. Zuſchrift der Frau Thereſe Borſchke und des 
Herrn Dr. Andreas Borſchke an den Bürgermeiſter: 

: Hochwohlgeborner Herr Bürgermeiſter! 

Vom tiefſten Schmerze gebeugt, finden wir einen Troſt nur in der uns 
von allen Seiten bewieſenen herzlichen Theilnahme. Wahrhaft erhebend aber 
iſt für uns die einhellige Anerkennung, welche ſeitens der hochverehrten Ge— 
i nn 5 1 des theueren Verblichenen gezollt wird — 
eine Auerkeunung, die in der von der Stadt Wien veranſtal | ier 
eine großartige Mauifeſtation fand. eee 

Diͤeſe Außerung des Beileids, insbeſondere aber die ergreifenden Wort 
die Euer Hochwohlgeboren dem Andenken des Dahingeſcheedenen ene 
haben, mujsten uns um ſo tiefer rühren, als wir ja ſelbſt am beſten wiſſen 
mit welch inniger, treuer Liebe der Verftorbene an feiner Vaterſtadt hieng. ö 

Empfangen ſomit Euer Hochwohlgeboren unſeren herzlichſten und ver⸗ 
bindlichſten Dank, den wir auch einer hochverehrten Gemeindevertretung zur 
nn zu bringen bitten. 

Wir zeichnen, Herr Bürgermeiſter, mit dem Ausdruck erer 3 
beſonderen Hochachtung als Euer Hochwohlgeboren ꝛc. me 

Bürgermeifler: Zur Kenntnis. 
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Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

18. Interpellation des Gem.-RNathes Vecker: 

Bereits vor vier Monaten habe ich in einem Antrage an den löblichen 
Gemeinderath die Wünſche der Bevölkerung des V. Bezirkes vorgelegt, betreffend 
die Fahrordnung der Tramway, damit dieſelbe die directen Fahrten vom XII., 


V., IV. Bezirke in den Prater einführen möge und das beläſtigende Umſteigen 


auf dieſen Touren aufhöre. 

Nachdem bis heute in dieſer Angelegenheit nichts geſchehen iſt, ich jedoch 
von der Bewohnerſchaft des V. Bezirkes wiederholt interpelliert werde, erlaube 
ich mir, an den hochgeehrten Herrn Bürgermeiſter die Frage zu ſtellen: 


Ob dieſe Angelegenheit mit der löblichen Tramway— 
Geſellſchaft in Erledigung gebracht wurde, und wenn 
nicht, ſo bitte ich den Herrn Bürgermeiſter, alles zu 
veranlaſſen, damit dieſe Angelegenheit ſchleunigſt er— 
ledigt werde. 


Bürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der nächſten 
Sitzung beantworten. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

19. Interpellation des Gem.⸗Nathes Becker: 

Im März d. J. habe ich einen Dringlichkeits-Antrag eingebracht, und 
zwar über die Rauchcalamitäten des Volksbades im V. Bezirke, Einſiedlerplatz. 

Da in dieſer Angelegenheit bis heute noch nichts geſchah, ich jedoch ſehr 

dringend interpelliert werde, ſo bin ich gezwungen, den Herrn Bürgermeiſter 
zu fragen: ö 

Ob und wann er gedenkt, Auftrag zu geben, damit 
dieſem Rauchübel endlich abgeholfen werde. 

Nürgermeiſter: Ich habe die Ehre, darauf Folgendes zu 
erwidern: Die Verhandlungen über dieſen Antrag ſind im Zuge 
und befindet ſich der Act. dermalen bei der Stadtbuchhaltung. 

Ich habe weiters die Ehre, mitzutheilen, dass die vorher 
verleſene Interpellation ſchon eingangs meiner Mittheilung be— 
antwortet worden iſt. Es kommt das daher, weil ſie mir in der 
letzten Sitzung ſchon übergeben wurde und die betreffende Ange— 
legenheit dem Stadtrathe überwieſen worden iſt. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Schreuckh (liest): 
20. Interpellation des Gem.⸗Nathes Gregorig: 
Bei der heute ſtattgefundenen Beerdigung des verewigten Vice-Bürger⸗ 

meiſters Dr. Borſchke wurde der Sarg mittelſt Seilen in das Grab verſenkt, 
ganz ſo, wie im letzten Bauerndorfe. 

Dieſe Art der Sargverſenkung hat bei vielen dem Leichenbegängniſſe bei- 
wohnenden Perſonen gerechten Unwillen erregt und zu wenig ſchmeichelhaften 
Bemerkungen über die communale Verwaltung Anlaſs gegeben. 


Ich erlaube mir daher an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu ſtelleu, 

wann endlich der Bericht über die Beſchlagnahme 
der Verſenkungsapparate dem Gemeinderathe vorgelegt 
werden wird, und was der Herr Bürgermeiſter zu thun 
gedenkt, um dem pietätlofen Leichen verſenken ein Ende 
zu machen? 

Mürgermeiſter: Ich habe die Ehre, darauf zu erwidern, daßs 
über den betreffenden Gegenſtand in der Stadtraths-Sitzung vom 
27. d. M. referiert worden iſt. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

21. Interpellation des Gem.-Nathes Schneeweiß: 


Am 15. October 1889 habe ich den Antrag eingebracht, es mögen die 
proviſoriſch angeftellten Bedienſteten der Wiener Hochquellenleitung definitiv an⸗ 
geſtellt werden, da dieſes Unternehmen kein proviſoriſches iſt. Seit drei Jahren 
habe ich von dieſem Antrage nichts gehört. 

In Erwägung des letzten Unglücksfalles im III. Bezirke, wo zwei Waſſer⸗ 
leitungsbedienſtete erſtickten und die Hinterbliebenen Familien (da beide verheiratet 
waren) keinen Auſpruch auf eine Penſion haben, erlaube ich mir an den Herrn 
Bürgermeiſter die Anfrage zu ſtellen, 


wieweit meinem Antrage eutſprochen und wie die 
ihrer Ernährer beraubten Hinterbliebenen verſorgt 
werden? 


Nürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, 
dafs die Gehaltsregulierung dieſer Waſſerleitungsaufſeher nicht allein 
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geſchehen kann, und dafs dieſe Frage mit der ganzen Regulierung 
der Beamtenſchaft und Dienerſchaft zuſammenhängt. Bekanntlich 
liegt der Act wegen Regulierung der Bezüge, der Diener bereits 
im Präsidium, und wird bei Erledigung derſelben auch dieſe Kate⸗ 
gorie zu berückſichtigen ſein. (Ruf: Wann ?) In der allernächſten 
Nähe; man muſßs nur Zeit haben. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

22. Interpellation des Gem. -Nathes Or. Linke: 

Die Landwirte, Zier- und Gemüſegärtner, welche contractmäßig gegen 
Eutgelt den Dünger in den Stallungen der Wiener Kaſernen, dem k. k. Militär⸗ 
Arſeuale, k. k. Militär⸗Thierarzuei⸗Inſtitute, aus den Tramway⸗Remiſen 2c. 
beziehen, beſchweren ſich darüber, daßs infolge der Kundmachung des Wiener 
Magiſtrates vom 1. September 1892, G.⸗Z. 134042, Z. 4 und 6 ſämmtliche 
Stallungen, Miſt⸗ und Düngergruben, die Düngerfuhren und der Dünger mit 
Carbolſäure oder phenylſaurem Kalk desinficiert werden müſſen, weil durch die 
Verwendung dieſer Desinfeetionsmittel der Düngſtoff die angebauten Pflanzen 
zerſtört und die Exiſtenz dieſer Berufsclaſſeu ſchädigt. 

Ich ſehe mich deshalb zu der Fürbitte und Anfrage veranlasst: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter in der Lage, ſchleunigſt 
zu verordnen und öffentlich kundzumachen, daſs, ſolange 
während der Choleragefahr prophylaktiſche Vorſichten 
überhaupt nothwendig ſind, ſämmtliche Stallungen, 


Miſt⸗ und Düngergruben, ſowie auch der aus denſelben 


bezogene Düngſtoff und die hiezu. verwendeten Fuhren 
zur Schonung der Exiſtenz der Landwirte, Zier- und 
Gemüſegärtner in Wien, ſtatt mit Carbolſäure oder 
phenylſaurem Kalk mit gewöhnlichen Kalk oder mit Kalk— 
milch desinficiert werden ſollen. 

Bürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu 
erwidern. Es bedarf nur eines genauen Leſens der hinausgegebenen 
Kundmachung, um ſofort jedem klar zu machen, was er zu thun 
hat. Derjenige, welcher Dung- und Miſtgruben hat, kann ſie des— 
inficieren, indem er ſie mit Kalkpulver beſtreut. Es ſteht aus⸗ 
drücklich in der Kundmachung: „und kann dies bei Dung⸗ und 
Miſtgruben auch durch Beſtreuen mit Kalkpulver, welches nach dem 
Ablöſchen des Atzkalkes mit etwas Waſſer gewonnen wird, vorge— 
nommen werden.“ Bei der Räumung ſind dieſelben zu desinficieren. 
Die Senkgruben ſind aber mit Carbolſäure und phenylſaurem Kalk 
zu desinficieren, und der Boden der Stallungen ebenfalls in dieſer 
Weiſe; und es mußs ſtrenge darauf gehalten werden, daſs im 
Sinne dieſer Kundmachung, die auf Grund der Verordnung des 
Miniſteriums des Innern hinausgegeben worden iſt, auch vorge⸗ 


gangen werde. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

23. Interpellation des Gem. Nathes Dr. Linke: 

Der Bezirksausſchuſs des XI. Bezirkes hat bereits am 24. Mai 1892 an 
den Wiener Magiſtrat eine Zuſchrift gerichtet mit dem Erſuchen, zu verordnen, 
daſs der Kehricht und Miſt aus den Hausgruben von ſtädtiſchen Contrahenten 
weggeführt werde. Dieſes Geſuch iſt bis heute noch nicht erledigt und wird 
dieſe Verzögerung damit entſchuldigt, dafs hiezu eine Offertverhandlung noth⸗ 
wendig ſei, wozu die Zeit des heurigen Jahres nicht mehr hinreicht, obſchon 
der ſtädtiſche Contrahent, welcher den Straßenkehricht wegführt, gegen ein 
billiges Entgelt auch zu jener Dienſtleiſtung bereit wäre. 

In der Erwägung, daj3 durch die Kundmachung des Wiener Magiſtrates 
vom 1. September 1892, G.⸗Z. 134042, Z. 5, unter Androhung von Strafen 
verboten iſt, thieriſche und vegetabiliſche Abfälle in Hauscanäle und Waſſer⸗ 
läufe hineinzuwerfen und die Ablagerung alter organiſcher, fäulnisfähiger 
Abfallſtoffe in den Häuſern überhaupt hintanzuhalten, dieſe Maßregel ſich aber 
nutzlos erweist, wenn nicht zugleich dafür Sorge getragen wird, daſs — wie 
in anderen Bezirken der Großcommune — auch im XI. Bezirke nicht bloß der 
Miſt und Kehricht, ſondern auch die in jeder Haushaltung vorkommenden 
thieriſchen und vegetabiliſchen Abfälle von Haus zu Haus durch ſtädtiſche Cou⸗ 
trahenten täglich abgeführt werden, ſehe ich mich über Anregung vieler Haus⸗ 
beſitzer zu der Bitte und der Anfrage veranlaſst: 


Iſt der Herr Bürgermeiſter infolge der ihm vom 
Gemeinderathe aus Anlaſs der Epidemiegefahr einge⸗ 
räumten Vollmacht bereit, die ſofortige aufrechte Er 
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ledigung des vom Bezirksausſchuſſe des XI. Bezirkes 
an den Wiener Magiſtrat gerichteten Geſuches wegen 
der Abfuhr des Miſtes und Kehrichtes aus den Häuſern 
dieſes Bezirkes durch einen ſtädtiſchen Conutrahenten 
zu veranlaſſen, und dieſe Verfügung dahin auszudehnen, 
daſs den Hausbeſitzern auch geſtattet werde, durch dieſe 
Fuhren die aus den Haushaltungen vorkommenden 
thieriſchen und vegetabiliſchen Abfälle wegzuſchaffen? 


Vürgermeiſter: Eigentlich iſt dies Sache des Bezirksvor⸗ 
ſtandes und auch die Urgierung der Durchführung. Ich werde aber 
ſofort Veranlaſſung nehmen, dass der Gegenſtand erledigt werde. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh: Interpellation des 
Gem.⸗Rathes Seiler. 


Gem.-Bath Seiler (zur Geſchäftsordnung): Ich beantrage 
die vollinhaltliche Verleſung der Interpellation. 


Mürgermeiſter: Ich erſuche die Herren, welche die voll— 
inhaltliche Verleſung der Interpellation wünſchen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 


Schriftführer Gem.-Rath Schrenckh (liest): 

24. Interpellation des Gem.-Nathes Seiler: 

Sonntag den 25. d. M. waren die Tramwaywagen abermals derart 
überfüllt, daßs die Paſſagiere auch die Trittbretter oceupiert hatten. In der 
Aſperngaſſe konnten die durch Überanſtrengung entkräfteten Pferde die ſicherlich 
mit der dreifachen zuläſſigen Anzahl von Perſonen vollgepfropften Wägen nicht 
weiterbringen; es muſste Vorſpann requiriert werden, um die eingetretene 
Verkehrsſtockung zu beheben und die lange Wagenreihe wieder flott zu machen. 

In Erwägung, dass gegenwärtig aus Sanitätsrückſichen jede größere 
Anſammlung von Menſchen über behördlichen Auftrag hintanzuhalten iſt und 
dieſen Weiſungen ſeitens der Privaten und Corporationen auch Folge geleiſtet 
wird, während die Tramway⸗Geſellſchaft allen diesbezüglichen behördlichen Ver⸗ 
fügungen zum Hohne aus gewinnſüchtigen Motiven nicht das Geringſte ver: 
anlaſst hat, um den unzähligemale gerügten bedauerlichen Überfüllungen der 
Wagen wenigſtens theilweiſe zu ſteuern; 

in Erwägung, dafs die Zahl der Sitz- und Stehplätze in jedem Wagen 
behördlich feſtgeſtellt und auf Tafeln kundgemacht erſcheint, dieſe behördliche 
Maßnahme jedoch täglich durch eclatante Missachtung geradezu verhöhnt wird; 

in weiterer Erwägung, dass die Überfüllung der Tramwaywagen zur Zeit 
epidemiſcher Krankheiten einer raſchen Verbreitung der Krankheit den größten 
Vorſchub leiſten würde, und es daher dringend geboten erſcheint, ſchon gegen⸗ 
wärtig durch radicale Maßnahmen das eingewurzelte Übel zu beſeitigen, 


erlaube ich mir, unter Bezugnahme auf die am 12. Auguſt l. J. vom 
Herrn Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantwortete Interpellation des Herrn 
Gem.⸗Rathes Röhrl, an den hochgeehrten Herrn Bürgermeiſter die höfliche 
Anfrage zu richten: 


1. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, ohne Rückſicht 
auf die beim Haudelsminiſterium gegenwärtig in Be— 
rathung ſtehende Betriebsordnung fofort mit feiner 
Autorität als verantwortliches Oberhaupt der Gemeinde 
und mit voller Energie dafür einzutreten, dafs end— 
lich jene behördlichen Maßnahmen ernſtlich ergriffen 
werden, um eine überſchreitung der in den einzelnen 
Tramwaywagen affichierten zuläſſigen Maximalzahl von 
Paſſagieren abſolut hintanzuhalten. (Beifall.) 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, dahin zu 
wirken, dafs anläßlich der gegenwärtig im Handels— 
miniſterium ſtattfindenden Verhandlungen über eine 
neue Betriebsordnung für die Tramway-Geſellſchaften 
Vorſorge getroffen werde, daſs der Gemeinde das Recht 
eingeräumt werde, eine Mitaufſicht über die Durch— 
führung der Betriebsordnung auszuüben, ins beſonders 
aber darüber zu wachen, ob ſeitens der Tramway— 
Geſellſchaften die für die einzelnen Strecken fahrplan— 
mäßig feſtgeſetzte Anzahl von Wagen auch thatſächlich 
täglich in Verkehr geſetzt wird? (Lebhafter Beifall.) 


— 
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Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre, dieſe Interpellation mit 
dem zu beantworten, dafs mir von ſolchen Verhandlungen, die beim 
Miniſterium beſtehen ſollen, nichts bekannt iſt. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schreuckh (liest): | 

25. Interpellation des Gem.-Nathes Prauneiß: 

Sämmtliche Hauseigenthümer als Anrainer des Kaiſerin Eliſabeth⸗Spitals 
im XIV. Bezirk haben an Se. Excellenz den Herrn Statthalter gegen den 
Gemeinderaths⸗Beſchluſs vom 16. September l. J. einen Proteſt eingebracht, 
dahin gehend, dass bei Erbauung des obigen Spitales in das Bauprotokoll der 
Paſſus aufgenommen wurde, dass obiges Spital nie zur Aufnahme von Epidemie— 
kranken verwendet werden darf. 

Bei der Baucommiſſion waren Vertreter des Staates, des Landes, des 
Bezirkes und der Gemeinde anweſend. | 

Ich erlaube mir daher an den Herrn Bürgermeiſter die ergebene Anfrage: 

Iſt dem Herrn Bürgermeiſter der Inhalt dieſes 
Baucommiſſions-Protokolles bekannt? Welche Stellung 
gedenkt der Herr Bürgermeiſter gegen dieſen begründeten 
Proteſt einzunehmen? 


Vürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der nächſten 


Sitzung beantworten. 


Schriftführer Gem.⸗Aath Schrenckh (liest): 

26. Interpellation des Gem.-Rathes Schuh: 

Der Gemeinderath hat nach wiederholten Anträgen am 6. Mai d. J. 
endlich den Beſchluſs gefaſst, es ſei für Wien mit Einſchlußs des erweiterten 
Gemeindegebietes zur Erlangung eines allgemeinen Regulierungs- und Bau⸗ 
linienbeſtimmungs⸗Planes ein allgemeiner Concurs auszuſchreiben, hat für die 
Erlangung derſelben namhafte Preiſe feſtgeſetzt und ein Jahr von dem Tage 
der Kundmachung als Endtermin der Einreichungspläne beſtimmt. . 

Nachdem nun bisher über vier Monate verſtrichen find, ohne dass in 
dieſer Richtung etwas geſchehen iſt, erlaube ich mir im Hinblicke, da die Bauten 
der Speculation immer größere Dimenſionen annehmen, und dadurch leicht 
zu gewärtigen iſt, dafs fie nicht im Einklange mit dem ſpäter angenommenen 
General-Baulinienplan ſtehen dürften, an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die 
ergebeue Anfrage: 

Wann gedenkt der Herr Bürgermeiſter die darauf 
Bezug habende Offertausſchreibung endlich vorzunehmen? 

Bürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der nächſten 


Sitzung beantworten. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schreuckh (liest): 
27. Interpellation des Gem.-Rathes Geyer und 


Genoſſen: 

Wie ich aus ſicherer Quelle weiß, hat die Wiener Tramway-Geſellſchaft 
der hohen k. k. u.⸗6. Statthalterei eine abgeänderte Fahrordnung zur Geneh— 
migung unterbreitet, in welcher unter anderem vom 1. October d. J. an auch 
die Auflaſſung des bisherigen direeten Wagenverkehres von der Kopfſtation 
Kreutzgaſſe (Währing) zum Praterſtern und Etablierung des Verkehres in der 
Richtung Kreutzgaſſe — Franz Joſefs-Quai — Ring—Randftraße— Faf angaſſe — 
Südbahn einerſeits und Kreutzgaſſe —Burggaſſe andererſeits vorgeſchlagen wird. 

Da bei der guten Rentabilität der bisherigen Route Kreutzgaſſe —Prater⸗ 
ſtern kein finanzieller Beweggrund zu dieſer Anderung vorliegen kann, da ferner 
die bisherige Fahrſtrecke ein Bedürfnis für die Bewohner des XVIII. Bezirkes 
bildet und eine jo unnöthige Anderung allgemeine Mijsbilligung finden würde, 
ſo erlaube ich mir die Anfrage zu ſtellen: 

1. Iſt dem Herrn Bürgermeiſter von der geplanten 
Fahrſtreckenänderung etwas bekannt? 

2. Wäre der Herr Bürgermeiſter geneigt, dem drin— 
genden Wunſche der Bevölkerung des XVIII. Bezirkes 
entſprechend, mit Rückſicht auf die Kürze der Friſt 
eheſtens bei der hohen k. k. n.-ö. Statthalterei dahin zu 
wirken, daſs der Wagenverkehr Kreutzgaſſe — Praterſtern 
aufrecht erhalten bleibe? 

Vürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der nächſten 
Sitzung beantworten. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

28. Interpellation des Gem.-Nathes Värtl: 

Zeitungsnachrichten zufolge ſoll ſich eine Anzahl von Selchern zu einem 
Conſortium vereinigt haben, welches die Errichtung einer Schweine-Schlacht⸗ 
halle, nahe am Schweinemarkte gelegen, plant. Aus dieſem Grunde erlaubt ſich 
der Gefertigte an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu richten: “ 


A NN men 


Hat der Herr Bürgermeiſter von obigem Plane 
Kenntnis und hat es damit überhaupt ſeine Richtigkeit? 
Wenn ja, gedenkt der Herr Bürgermeiſter nicht 
alle Schritte zu thun, um dieſes Vorhaben hintanzu— 
halten und mit allen Kräften dahinzuwirken, dafs im 
Intereſſe einer richtigen Approviſionierung und in 


ſanitärer Beziehung ſowohl als auch im finanziellen 
Intereſſe der Gemeinde eine Schweine-Schlachthalle 
von der Commune ſelbſt errichtet werde? 

Nürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der nächſten 
Sitzung beantworten. 


Schriftführer Gem.-⸗Nath Schreuckh (liest): 

29. Anfrage des Gem.-Nathes Vüſch: 

Über meine am 2. d. M. an den verehrten Herrn Bürgermeiſter geſtellte 
Anfrage und Bitte betreffs der bis zu dieſem Tage noch nicht erfolgten Wahl— 
beſtätigung des am 30. Juni d. J. zum Vorſteher der Genoſſenſchaft der 
Kaufleute des politiſchen Bezirkes Sechshaus und des Gerichtsbezirkes Hietzing 
gewählten Herrn Franz Wecerz war der verehrte Herr Bürgermeiſter ſo 
gütig, den Gegenſtand zur Amtshandlung an den Magiſtrat zu übermittelu. 
Am 22. d. M. erhielten nun die Mitglieder der bezeichneten Genoſſen— 
ſchaft ein Rundſchreiben vom Vorſteher Herrn Franz We cerz folgendermaßen 
lautend: ö 3 

„Ich beehre mich, zu Ihrer gefälligen Kenntnis zu bringen, dafs meine 
am 30. Juni l. J. erfolgte Wahl zum Vorſteher der Geuoſſenſchaft der Kauf⸗ 
leute des politiſchen Bezirkes Sechshaus und des Gerichtsbezirkes Hietzing mit 
Rathsbeſchluſs des Magiſtrates Wien vom 23. Juli beſtätigt, mir der Beſcheid 
darüber am 12. September zugeſtellt worden iſt und ich ſonach die Amts— 
leitung nach dieſer Zeit, und zwar am 15. d. M. übernommen habe. Der 
Vorſteher Franz Wecerz.“ 

In Anbetracht deſſen, daſs aus dem Rundſchreiben hervorgeht, daſs der 
Beſcheid 52 Tage bedurfte, bis er in die Hände des im XII. Bezirke, Plauken⸗ 
gaſſe, wohnenden Vorſtehers Herrn Franz Wecerz gelangte, und 

in Anbetracht deſſen, daſs ich und die Mitglieder der bezeichneten Ge⸗ 
noſſenſchaft es nicht annehmen können, daßs dieſes wichtige Actenſtück auf 
Wunſch des nach dem Tode des Vorſtehers Herrn Neufellner die Geſchäfte 
führenden Vorſteher⸗Stellvertreters Herrn Gemeinderathes Winter ſolange 
ausblieb, obgleich der Vorſteher⸗Stellbertreter Herr Winter, den bei der am 
30. Juni d. J. getagten Genoſſenſchaftsverſammlung faſt einſtimmig gefajsten 
Beſchluſs, dem Vorſteher eine jährliche Remuneration von 600 fl. anzuerkennen, 
für ſich in Anwendung gebracht und ſich ſelbſt für 2½¼ Monate, für die Zeit 
des Ausſtandes der Wahlbeſtätigung, mit 125 fl. aus der Genoſſenſchaftscaſſe 
remuneriert hat, erlaube ich mir, die ergebene Anfrage an den verehrten 
Herrn Bürgermeiſter zu richten: 

Ob derſelbe geneigt wäre, als oberſter Chef der 
Wiener Gewerbebehörde bei dem Magiſtrate zu ermitteln 
und mir gütigſt zu bekunden, was eigentlich hier 
zugrunde lag, daſs der vom 23. Juli unterzeichnete 
Beſcheid der Wahlbeſtätigung des Vorſtehers Herrn 
Franz Wecerz erſt am 12. September, demnach nach 
51 Tagen erſt in die Hände des Vorſtehers, der in 
der nächſten Nähe des Genoſſenſchafts locales ſeinen 
Geſchäftsſitz hat, gelangt iſt? 

Vürgermeiſter: Die Angelegenheit gehört nicht in den 
Gemeinderath, ſondern iſt Sache der Gewerbebehörde. Ich muſs 
alſo eigentlich eine Auskunft darüber ablehnen, bemerke aber, daſs 
die Erledigung beim Magiſtrate erfolgt iſt, und dafs bei dieſem 
eine Verzögerung nicht eingetreten iſt. (Unruhe und Zwiſchenrufe 
links.) 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schreuckh (liest): 

30. Antrag des Gem.-Nathes Herold, betreffend die 
Errichtung einer kommunalen Pfandleih-Anſtalt mit Verkaufshallen 
(Maison de vende) nach Pariſer Muſter: 
| Löblicher Gemeinderath! | 

Dass die commnnalen Verwaltungskörperſchaften zum eigenen Vortheil 
und zugleich zum Nutzen der Bevölkerung wirtſchaftliche, Unternehmungen 
betreiben können, dafür bietet unter anderen die Municipalität von Paris ein 
geradezu leuchtendes Beiſpiel. : 5 

Die Municipal-Berwaltung der franzöſiſchen Hauptſtadt hat es längſt als 
ein Gebot der Jürſorge für die ärmeren Claſſen erkannt, Pfandleih-Anſtalten 
rerkrrden mit Verkaufshallen (Maison de xende) zu errichten, in welchen 
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einerſeits die Belehnung zum vollen reellen Verkaufswerte der Pfandobjeete 


ftattfinden, andererſeits beim öffentlichen verſteigerungsweiſen Verkaufe der nicht 
rückgelösten Objecte auch thatſächlich der dem reellen Verkaufswerte gleich- 
kommende Erlös erzielt wird, weil da eben jeder ungeſtört mitbieten, hierin 


von niemandem und von keiner Coterie geſtört werden kann. Bei uns herrſchen 


hierin dermalen geradezu triſte Verhältniſſe. 


Die Pfaudleih⸗Anſtalten können nur niedere Belehnungsſummen bewilligen, 
weil ſie ſelbſt bei den Licitationen nur minimale Beträge erzielen, denn die 
Licitationshyäuen verſtehen es, jedem reellen Mitbieter jede Betheiligung zu 
verleiden. | | | 

Dadurch aber werden gerade die Armſten ſchwer betroffen, welche das 


Unglück haben, oft ihr Letztes zu verlieren und dies zu jedes beſſere Gefühl 


empörenden. Schleuderpreiſen. 
Es wird daher beantragt: 


Der löbliche Gemeinderath wolle den löblichen 
Stadtrath veranlaſſen, Studien über die Errichtung 


ſtädtiſcher Pfandleih-Anſtalten verbunden mit Verkaufs— 
hallen nach dem Muſter der Parijer (Maison de vende) 
anzuſtellen und hierüber eheſtens Bericht zu erſtatten. 
Bürgermeifter: An den Stadtrath. 
Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 
31. Dringlichkeits-Antrag des Gem.⸗Nathes Troſt: 
Die Himbergerſtraße im X. Bezirke iſt bis zur Grenze von Wien 5 km 
lang und durchaus gepflaſtert, davon find aber nur 3 km mit Gas beleuchtet, 
die anderen 2 km find weder mit Gas noch mit Petroleum beleuchtet. ö 
Bei dem äußerſt regen Verkehr bei Nachtzeit mit Wägen als auch von 
Paſſanten ſind auf dieſer Strecke wiederholt Unglücksfälle zu verzeichnen, die 
Schulkinder der dortigen Gegend müſſen daher auch bei Nachtzeit dieſen Weg 
paſſieren, auch iſt es in moraliſcher Hinſicht dringend geboten, daſs dieſe Strecke 
noch vor Eintritt des Winters auf irgend eine Weiſe beleuchtet wird. 
1175 dieſen Gründen erlaube ich mir den Dringlichkeits-Antrag 
zu ſtellen: 


Der Magiſtrat möge ſofort beauftragt werden, die 
nöthigen Anträge an den Stadtrath zu ſtellen, damit 
die oben erwähnte Strecke der Himbergerſtraße noch 
vor Eintritt des Winters beleuchtet wird. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath. 

Gem.⸗Rath Hawranek beantragt, dass der folgende Antrag 
vollinhaltlich verleſen werde. 

Die Herren, welche dem zuſtimmen, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Abgelehnt. 

Schriftführer Gem. -Nath Schreuckh verliest ſohin den 
Schlufsſatz nachſtehenden Antrages: 

32. Antrag des Gem.-ANathes Hawranel und Genoſſen: 


Nach meiner Anfrage in der Gemeinderathsſitzung vom 23. September 
an den Herrn Bürgermeiſter wegen der großen Zeitintervallen der Tramway— 
Geſellſchaft in der Strecke Matzleinsdorfer- und Joſefſtädterſtraße, hatte die Wiener 
Tramway ⸗-Geſellſchaft den zweiten Tag und auch die folgenden Tage wieder die 
Wägen vorſchriftsmäßig verkehren laſſen, aber lang hatte es nicht gedauert. 
Geſtern den 29. September zwiſchen 5 und 6 Uhr haben ſchon bei der Bellaria 
abermals die Paſſagiere volle 20 Minuten, unter deuen war auch ich, gewartet, 
endlich iſt ein Einſpännerwagen im Schritte gekommen. Beim Anhalten iſt das 
arme Pferd ſchon auf die Knie gefallen und konnte nur durch das Anziehen 
der Zügel aufrecht erhalten werden, der Wagen war aber ganz überfüllt, 
durch das lange Warten auf den Wagen ſind natürlich noch mehr Leute ein— 
geſtiegen, und das ganz erſchöpfte Pferd hat den Wagen noch bis zur Stadion— 
gaſſe geſchlept, aber weiter war es nicht möglich, da muſste der Kutſcher den 
Vorſpann herbeirufen, ſtatt bei der Bartenſteingaſſe bis hinunter zur Ringſtraße; 
da wollten abermals Leute, die ſchon lange gewartet haben, einſteigen, aber es 
war wirklich kein Platz mehr vorhanden, es folgte allgemeine Entrüſtung über 
die Tramwaywirtſchaft. | 

Ich hätte gewünſcht, wenn einige maßgebende Perſönlichkeiten von der 
Tramway-Geſellſchaft anweſend wären, dafs fie die ganz gerechtfertigten Kraft- 
ausdrücke, freilich wenig ſchmeichelhaft, mit angehört hätten. | 

Nun ging's weiter, aber auch mit dem Vorſpannpferd ging es ſehr ſchlecht 
(weil das erſte Pferd ganz ermattet war) bis zur Buchfeldgaſſe, wo einige Paſſa— 
giere ausgeſtiegen ſind, aber in der Joſefſtädterſtraße hinauf gieng es abermals 
nicht, wo bereits mehr als die Hälfte ausſteigen muſsten, das Schimpfen über 
dic oberwähnte Geſellſchaft gieng abermals los, die Pferde haben ein jammer⸗ 
volles Ausſehen gehabt, der Schweiß iſt nur heruntergeronnen, die Ohren 
waren geſenkt, und das geſchieht alles unter Aufſicht der Polizei.. 

8 Da ſolche Zuſtände einer Großſtadt unwürdig ſind, ſo ſtelle ich den 
Antrag: j 1 


1. Der Herr Bürgermeiſter werde erſucht, dahin zu 
wirken, daſs überhaupt einſpännige Tramwaywägen 
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ganz ſiſtiert werden und nur zweiſpännige zu fahren 
haben. 

2. Der Herr Bürgermeiſter werde erſucht, nachdem 
die Wiener Tramwahy-Geſellſchaft nicht zur Ordnung 
gebracht werden kann, für dieſelbe die Sequeftration 
zu erwirken. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

33. Antrag des Gem.-Nathes Joſef Hawranek und 


Genoſſen. 


Was jetzt die Hauseigenthümer durch die Sanitäts⸗Commiſſionen zu leiden 
haben, das iſt denn doch ein bisschen zu arg, aber hauptſächlich durch die ſoge— 
nannten Sanitätsaufſeher, die eigentlich ganz gewöhnliche Tagwerker ſind, da 
fie ſich aus den Communal⸗Tagwerkern und Gaſſenkehrern recrutieren. 

Wenn durch die Bosheit einer Partei die Anzeige erſtattet wird, das eine 
Wohnung feucht iſt, ſo kommt gewöhnlich ein ſolches Individuum in die 
Wohnung und ohne dass derſelbe eine Fachkenntnis beſitzt, erklärt er die Wohnung 
für feucht. Daraufhin kommt vom magiſtratiſchen Bezirksamte die Aufforderung, 


der Hausinhaber habe die Wohnung ſogleich trockenlegen zu laſſen, widrigenfalls 


gegen denſelben nach Paragraph ſo und ſo vorgegangen werden wird. 

Dem Hausinhaber bleibt nichts anderes übrig, als der Partei zu kündigen, 
die Wohnung leerſtehend melden, er bekommt keinen Zins, die Commune keine 
Steuer, und außerdem, wenn er den Rath befolgt und ebenerdig die Wohnung 
trockenlegen läſst, jo ruiniert er ſich das ganze Haus, weil die Feuchte bis in 
das oberſte Stockwerk ſich hinaufzieht (denn Trockenlegenlaſſen iſt ein Schwindel). 

Ein ſolcher Fall der ſanitätsaufſeheriſchen Thätigkeit iſt im VIII. Be⸗ 
zirke, Tigergaſſe Nr. 32 zu verzeichnen. Eine Partei hatte eine Wohnung ge- 
mietet und 5 fl. Drangabe gegeben, nach circa vier Wochen iſt fe zu der Einſicht 
gekommen, dafs die Wohnung viel zu klein iſt, da fie die Möbeln nicht unter- 
bringen kann, man ſolle ihr das Drangeld zurückgeben. Der Hausbeſorger konnte 
das nicht thun, weil der Hausbeſitzer am Lande war; da hatte die Partei nichts 
anderes zu thun gehabt, als die Wohnung als feucht anzuzeigen. Daraufhin 
iſt der Sanitäts-Aufſeher gekommen und hat gefunden, daſs die Wohnung 
feucht iſt, ohne aber es zu verſtehen, dajs ein von früher verputzter Fleck, wo 
darüber gefärbelt wurde, erſtickt iſt, und wenn auch weiter unten etwas feucht 
iſt, was bei allen dermaligen Wohnungen der Fall, ſo iſt doch nicht gleich die 
Weiſung zu erlaſſen, daſs die Wohnung trocken zu legen iſt, denn wenn eine 
Wohnung nicht gelüftet wird, ſo wird ſelbe auch in den oberen Stockwerken feucht. 

Aus meiner Motivierung geht hervor, dafs zu einem Sanitäts-Aufſeher 
ein Tagwerker nicht passt, daher ſtelle ich den Antrag: 


Der Herr Bürgermeiſter wolle verfügen, dafs für 
die Stelle eines Sanitäts-Aufſehers nur Männer ange— 
ſtellt werden, die wenigſtens vom Baufach ſind, wenn 
auch der Gehalt derſelben ein höherer werden ſoll. 


Bürgermeifter: Die Anſtellung der Beamten und Diener 
iſt Sache des Stadtrathes. 


Schriftführer Gem.-⸗Ralh Schreuckh (liest): 
34. Antrag des Gem.-Nathes Nüſch: 


Ich habe in meiner Interpellation vom 4. März d. J. unter anderem 
auch die Anfrage an den geehrten Herrn Bürgermeiſter gerichtet, ob derſelbe 
geneigt iſt zu veranlaſſen, daſs die in der Kinderbewahranſtalt Haas'ſcher 
Stiftung in Gaudenzdorf im XII. Bezirke ſeit mehreren Jahren in Verwendung 
ſtehenden vergilbten, ſchmutzigen und der Neuzeit nicht mehr anpaſſenden Spiel-, 
Unterrichts- und Unterhaltungs-Gegenſtände gegen neue zu erſetzen ſeien. Der 
geehrte Herr Bürgermeiſter war ſo freundlich, dieſe Interpellation als Antrag 
dem Stadtrathe zur geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung zuzuweiſen. 

Bis heute iſt auf meinen Antrag nicht nur nichts geſchehen, ſondern dieſe 
Kinderbewahranſtalt iſt vielmehr einer Behandlung ſeitens des Magiſtrates 
unterzogen, welche nicht der Würde von Wien entſpricht. 

Heute befinden ſich in zwei Räumen 180 drei- bis ſechsjährige Kinder 
armer Eltern, welche ſich mit den faſt zehnjährigen Gegenſtänden die Zeit ver- 
treiben. Die Kindergärtnerin Frl. Marie Wimmer iſt nicht mehr im Stande, 
mit Beihilfe einer einzigen Gehilfin 180 kleine Kinder zu bedienen, wie dies 
vor Jahren bei 80 und 100 Kindern der Fall war. 

Die Räumlichkeiten ſind während der Ferienmonate nicht gereinigt worden, 
ſondern erſt am Tage der Schuleröffnung, nachdem die Kindergärtnerin bei 
vielen Thüren angeklopft hatte. 

Im Hauſe befindet ſich kein Hausmeiſter, der die Reinigung und Pflichten 
gleich anderen Hausherren erfüllen könnte und ſollte. 

Die Kindergärtnerin weiß ſich von nirgends einen Rath einzuholen, da 
ſie von einem zu dem andern Herrn geſchickt wird, weil dieſe Stiftungsanſtalt 
weder der Schule noch dem Magiſtrate zur Obſorge zugetheilt iſt. Dieſe Kinder- 
bewahranſtalt befindet ſich herrenlos mit einer immer mehr zunehmenden Zahl 
von Kindern armer Eltern. 

Bis heute iſt noch kein Brennmaterial für den Winter vorgeſorgt. Es 
kümmert ſich niemand hierum. 
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Der Stiftungsfond ſoll nicht mehr ſoviel abgeben, als heute noth- 
wendig iſt. 


Ich erlaube mir demnach den Antrag zu ſtellen: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe: 

1. Es ſeien aus hygieniſchen Gründen die ſeit 
Jahren in Verwendung ſtehenden Unterrichts- und 
Spielgegenſtände zu verbrennen und durch neue zu 
erſetzen. 

2. Es ſei dieſe in dem communalen Hauſe befind— 
liche Kinderbewahranſtalt in mehreren Räumen zu er— 
weitern. 

3. Es iſt eine zweite Kindergärtnerin anzuſtellen. 

4. Es iſt ein Hausmeiſter in das Haus einzuſetzen, 
der gegen Quartier-Erhalt die Reinigung des Hauſes 
beſorgt. N 

5. Zur Beſtreitung der Mehrerforderniſſe, als der 
Stiftungsfond abgibt, iſt eine Subvention zu be— 
willigen. 

6. Dieſe Auſtalt iſt einem Departement zuzutheilen, 
welches die Überwachung desſelben zu tragen hat. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

35. Antrag des Gem.-Nathes Stehlik und Genoſſen: 


Aus Anlaſs und im Zuſammenhange mit dem Beſchluſſe des löblichen 
Gemeinderathes vom 23. September d. J., betreffend die theilweiſe Umpflaſterung 
des Stephansplatzes, erlauben ſich die Gefertigten den Antrag zu ſtellen: 


Der löbliche Gemeinderath wolle den Magiſtrat 
beauftragen, bei dieſer Gelegenheit die den Stephans— 
dom gegen das fürſterzbiſchöfliche Palais hin abſchließende 
Planke zu bejeitigen. 


Dieſe Holzwand, die ſich überdies in recht defectem Zuſtand ber 
findet, dient nichts weniger als einem der erſten Plätze der Stadt und dem 
herrlichen Stephansdome zur Zierde. Die Nothwendigkeit des Beſtandes dieſer 
Holzverſchalung iſt aber umſoweniger begründet, als der von derſelben abge— 
ſchloſſene Raum, nach den die Holzwand überragenden Gegenſtänden zu ſchließen, 
nur als Ablagerungsplatz für halbvermodertes Bauholz und anderes derlei 
Gerümpel dient, für deren Aufbewahrung ſich gewiſs ein geeigneterer Platz 
finden dürfte. 


Bürgermeifter: An den Stadtrath. 

36. Bürgermeifter: Auf der Tagesordnung iſt die Wahl 
der vier Schriftführer. Wir ſchreiten zur Wahl. Ich erſuche 
den Herrn Schriftführer, die Namen zu verleſen. 

(Über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem. Rath 
Dehm geben dis Gemeinderäthe die Stimmzettel ab.) 

Bürgermeifter: Das Serutinium wird in der nächſten Sitzung 
bekanntgegeben werden. Wir ſchreiten zur Tagesordnung. Ich erſuche 
den Herrn Gem.⸗Rath Wur m, zu referieren. | 

37. Referent Gem.- Rath Wurm: Ich habe die Ehre, 
zu referieren zur Zahl 3480, den neuerlichen Plan für die Er- 
bauung eines Amtshauſes in Döbling betreffend. Bereits am 
12. April hat der löbliche Gemeinderath beſchloſſen, es ſei ein neuer— 
liches Project für dieſes Amtshaus vorzulegen, welches den modernen 
Anforderungen vollkommen entſpricht. Demzufolge hat nun das 
Stadtbauamt ein Project ausgearbeitet, welches viel weiträumigere, 
gut erleuchtete Corridore umfaſst und infolge deſſen eine viel größere 
Fläche als Baufläche beanſprucht. Außerdem daß eine größere 
Baufläche beanſprucht wird, iſt auch eine viel höhere Cubatur an 
Mauerwerk, weil ſelbſtverſtändlich die Gänge beiderſeits von maſſiven 
Mauern eingeſchloſſen find, infolge deſſen ſich die Bauſumme erheblich 
gegen die urſprünglich in Ausſicht genommene vergrößert hat. Das 
urſprüngliche Project, welches ich die Ehre hatte, das letztemal zu 
vertreten, hätte eine effective Koſtenſumme von 152.000 fl. bean⸗ 
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ſprucht. Dieſes Project, welches nun neuerlich vom Stadtbauamte 
vorgelegt wird, würde eine Koſtenſumme von 195.000 fl. bean- 
ſpruchen, aber nur unter der Vorausſetzung, daßs wirklich ein 
19percentiger Nachlaſßs von dem Preiſe unſeres Tarifes erzielt 
werden wird. Auf Grundlage des ſtädtiſchen Preistarifes betrüge 
die Koſtenſumme, nach dem neuen Voranſchlage gerechnet, 240.000 fl. 
Wird kein Nachlaſs erzielt, jo wäre die Differenz zwiſchen dem 
neuen Projecte mit dem alten mehr als 50.000 fl. Dieſes Project 
müfste natürlich auch Rückſicht nehmen auf jene Amter, welche von 
dem Arar in dieſem Gebäude untergebracht werden ſollen. Bekannt— 
lich 
untergebracht werden. Es war darum nothwendig, mit dem 
Oberlandesgerichte und mit der Finanz⸗Landesdirection zu ver- 
handeln, um wenigſtens beiläufig eine Orientierung zu haben, 
ob ſie mit den getroffenen Abänderungen des neuen Projectes 
einverſtanden find oder nicht, und da hat ſich ergeben, daßs das 
neue vom Bauamte vorgeſchlagene Project den Anforderungen 
nicht vollkommen entſpricht, und deshalb mufste wiederum eine 
Abänderung vorgenommen werden, demzufolge die verbaute Fläche 
noch vergrößert werden müsste, was wieder eine Mehrauslage von 
circa 5000 bis 6000 fl. verurſacht. Man kann mit Beruhigung ſagen, 
daſs die Mehrkoſten, die ſich ſchließlich herausſtellen werden, ſich 
ganz gewiſs auf mindeſtens 50.000 fl. belaufen werden. Wenn nun 
dieſes Project wirklich ſo in die Augen ſpringende Vortheile gegen— 
über dem alten Projecte hätte, ſo wäre dies vielleicht noch gerecht— 
fertigt; allein das iſt nicht der Fall. Es iſt nämlich im neuen 
Projecte ein Saal im II. Stocke geplant, und zwar von einer 
Treppe aus zugänglich, welche auch für den Armenrath benützbar 
iſt, alſo gewiſs nicht ſo zweckmäßig ſituiert, wie in dem früheren 
Projecte Alternative C, in welchem bekanntlich der Saal ſehr 
günſtig ſituiert war. 

Außerdem find im alten Projecte die einzelnen Amter unter- 
einander in eine beſſere Beziehung gebracht, als dies im neuen der 
Fall iſt. 

Aus allen dieſen Gründen hat ſich der Stadtrath bewogen 
gefunden, auf das alte Project zurückzugreifen und ein Comité zu 
wählen, welches den Auftrag hatte, die Fehler, welche dem alten 
Projecte anhaften, zu beſeitigen. Der bedeutendſte Fehler war die 
ungünſtige Beleuchtung des mittleren Corridors. Dieſer iſt nun 
durch die Vergrößerung eines Hofes beſſer beleuchtet, jo daßs 
dieſer Fehler eliminiert erſcheint, und der Stadtrath beantragt nun, 
es ſei wieder auf dieſes alte Project zurückzugreifen und dasſelbe 
auszuführen. 

Die Anträge des Stadtrathes lauten folgendermaßen: 

1. Die vom Stadtbauamte vorgelegte neue Project— 
ſkizze für den Bau eines Amtshauſes in Ober-Döbling, 
Or.⸗Nr. 10 und 12 Thereſiengaſſe wird abgelehnt. 

2. Das urſprüngliche Project mit den in der 
Alternative C 1 beantragten Abänderungen wird auge: 
nommen und der Bauconſens für dasſelbe unter der 
Vorausſetzung ertheilt, dafs ſich bei der abzuhaltenden 
Baucommiſſion keine Anſtände ergeben. 

3. Der Bauvollendungstermin wird mit 
vember 1893 feſtgeſetzt. 

4. Der Mietzins für das k. k. Bezirksgericht und 


1. No⸗ 


die k. k. Finanzeaſſa wird mit dem Betrage von 
4200 fl. per Jahr einſchließlich der Nebengebüren 
feſtgeſetzt. 


ſoll darin das Bezirksgericht und auch eine Finanzcaſſa 


2373 


P rr rr 


Bezüglich des letzteren Punktes muſs ich noch erwähnen, daſs 
bereits fire Abmachungen von der früheren Gemeindevertretung 
von Ober-Döbling mit dem Finanzärar getroffen waren. 

Gem.-Nath Eigner: Ich erlaube mir, den Referenten zu 
erſuchen, uns hier auf dem Plane (darauf weiſend) das Geſagte 
zu detaillieren. Es weiß keiner der Herren, um welches der Projecte 
hier es ſich handelt. 

Referent (zum Plane tretend): Der Hauptvorzug dieſes 
Projectes (auf den Plan deutend) beruht darin, das alle Amter, 
welche leichter zugänglich ſein ſollen, auch wirklich leichter zu— 
gänglich gemacht ſind und alle Amter in eine äußerſt zweckmäßige 
Verbindung gebracht find. Vor allem iſt es nothwendig, dass das 
Steueramt und die Hauptcaſſa und auch die Sparcaſſa leicht 
zugänglich find. Das find lauter Amter, welche großen Parteien- 
verkehr haben. 

Nun find dieſe Amter fo angelegt, dafs fie leicht zugänglich find. 

Im Steueramte liegt der erſte Theil des Parteienraumes gegen— 
über der Liquidatur, der zweite Theil gegenüber der Caſſa, und es 
iſt ſo eingerichtet, daſs das Publicum, welches durch die eine Thüre 
hineingeht, durch eine andere Thüre wieder hinausgehen kann. 
Ebenſo leicht zugäuglich iſt die Hauptcaſſa. Dieſelbe befindet ſich 
ebenfalls in der Nähe des Veſtibules und iſt von dort direct 
durch den Parteienraum zu erreichen. Auf der anderen Seite des— 
ſelben Veſtibules liegt die Liquidatur der Sparcaſſa, welche auch 
ſo gelegen iſt, dass fie leicht zu erreichen iſt. Ferner iſt der 
Armenrath in einer Weiſe untergebracht, daſs die Communication 
mit den übrigen Localitäten nicht berührt wird. Ich habe ſeinerzeit 
zu referieren gehabt über eine Abänderung im IV. Bezirke, wo 
der Armenrath auf derſelben Stiege untergebracht war, auf der 
man zum Saale gehen muſste. Das iſt unzweckmäßig. Hier in 
dieſem vom Stadtrathe vorgelegten Project tritt man zu dieſen 
Localitäten direct vom Hofe ein, jo dajs man von der Caſſa 
wieder ſich durch eine andere Thüre entfernen kann. Das 
wird ſich ähnlich abwickeln wie beim Steueramt. Was die 
Localitäten für den Saal anbelangt, ſo iſt die Anlage ſo getroffen, 
dafs dadurch die übrigen Amtshandlungen im Gebäude nicht berührt 
werden, es mag gewählt werden oder was immer geſchehen, nach— 
dem man ganz abſeits von den übrigen Amtslocalitäten zum 
Vorraume des Saales gelangt. Auch iſt für das Publicum ein 
ganz ſeparater Zugang. Die verſchiedenen Gemeindelocalitäten ſind 
auch in zweckmäßiger Weiſe untergebracht und ſehr leicht zugänglich. 

Die übrigen Theile des erſten Stockwerkes ſind ausſchließlich 
beſtimmt für die ärariſchen Amter und kommen nicht näher in 
Betracht. Im zweiten Stocke jedoch ſind die Localitäten für die 
Gemeinde auch fo untergebracht, dafs fie ſehr leicht direct von der 
Stiege erreicht werden können, der vordere Theil von der vor— 
deren Treppe, der rückwärtige von der rückwärtigen Treppe, und 
außerdem ſind Verbindungsgänge, welche die vordere Treppe mit 
der rückwärtigen verbinden. Es iſt alſo vollkommen für die Be— 
quemlichkeit geſorgt. 

Gem.⸗Nath Steiner: Meine Herren! Es iſt ſchon zu wieder— 
holtenmalen bemerkt worden, daſs Anträge immer am Pulte 
liegen, wenn wir hieherkommen, und dafs wir nicht früher davon 
verſtändigt werden. Jedesmal wurde ſeitens des Präſidiums darauf 
erwidert, dafs die Dringlichkeit der Sache dafür ſpreche und dais 
der Gegenſtand ſich in die gedruckte Tagesordnung, welche den 
Mitgliedern überſendet wurde, nicht mehr habe aufnehmen laſſen. 
Nun frage ich, welche Dringlichkeit hier vorliegt. In der Sitzung 
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vom 2. April wurde der von mir geſtellte Antrag angenommen 
und dem Stadtrathe zugewieſen, dafs die Pläne geändert werden 
müſſen. Seit dem 2. April liegt nun der Plan im Stadtrathe und 
es iſt nichts anderes geſchehen, als daſs aus dem Corridor ein 
Lichthof gemacht wurde. Wo liegt nun heute die Dringlichkeit der 
Sache, dafs wir ſo überraſcht werden, wenn wir hieherkommen. 
Bei Berathung über die Intercalarzinſen und bei allem Möglichen 
hat es geheißen: wir brauchen Arbeit. Wer verzögert nun die 
Sache? Ich würde mir daher an den Herrn Referenten die Frage 
zu ſtellen erlauben, wann dieſer Act von Seite des Stadtbauamtes 
an den Stadtrath, gelangt iſt und wielange derſelbe im Stadt— 
rathe liegt. (Pauſe.) | 

DBürgermeifter: Ich bitte weiterzureden. 

Gem.-Vath Steiner (fortfahrend): Nach meiner Anſicht liegt 
er nahezu vier Monate im Stadtrathe. Im ganzen XIX. Bezirke iſt 
kein Hochbau vorgekommen. Zwei Objecte, welche demoliert werden 
ſollen, um Platz für den Bau des Amtshauſes zu gewinnen und 
welche mit 70.000 fl. geſchätzt ſind, ſtehen ſeit drei Jahren leer 
und das Amtshaus iſt noch nicht erbaut. Das — werden Sie 
mir zugeben — iſt etwas ſtark. 

Ich habe mich perſönlich an den Herrn Bürgermeiſter mit 
der Bitte gewendet, er möge das Referat beſchleunigen, wir brauchen 
Arbeit. Der Herr Bürgermeiſter erklärte aber, er könne das nicht 
thun, weil der Herr Referent auf Urlaub ſei; er könne doch den 
Referenten nicht beleidigen und ihm das Referat wegnehmen. Das 
iſt eine eigenthümliche Geſchäftsführung. Bei jeder Gelegenheit 
ruft man nach Arbeit, bei jeder Gelegenheit jagt. man, es geht 
nicht. Ich mufs dafür ſtimmen, weil die Verhältniſſe bei uns ſehr 
u find; das Bezirksamt iſt. in Ober⸗Döbling cingemietet, 

! find ſehr primitiv; der Bezirksausſchuſs iſt in Unter⸗ 
Döbling, daher der Geſchäftsverkehr ein ſchlechter iſt. In dem 
Berichte des Herrn Referenten ſteht das Gutachten des Magiſtrates 
in Bezug. auf die Platzfrage, da hat der Magiſtrat berichtet, es 
jet ſchwer, man müsste, wenn man das Amtshaus in die Mitte 
oder nahezu in die Mitte des Bezirkes verlegt, wohin es eigentlich 
gehört, wo es den gegenwärtigen Verhältniſſen und den Verhältniſſen 
auf eine längere Reihe von Jahren entſpricht, zuerſt einen Platz 
ankaufen. Nun, es iſt ſelbſtverſtändlich, daſs niemand der Commune 
Wien, wenn ſie ein Amtshaus bauen will, einen Platz ſchenken 
wird. Weiters ſtützt man ſich in dieſem Referate auf die zuſtim⸗ 
mende. Erklärung des Herrn Bezirksvorſtehers einerſeits und des 
Herrn. Amtsleiters anderſeits, was für mich auch nicht maßgebend 
iſt. Ich erkläre dies abſichtlich- darum, weil es heute oder morgen 
heißen kann, das Amtshaus ſteht nicht am richtigen Platze; es iſt 
nicht im Intereſſe der Commune gelegen, dafs viele Beamte, welche 
Commiſſionen zu beſorgen haben, nachdem das Amtshaus bei der 
Nuſßsdorferlinie ſteht, ſtundenlang gehen müſſen, bis ſie zum Orte 
kommen, wo ſie zu thun haben. Und anderſeits iſt es die land⸗ 
wirtſchaftliche. Bevölkerung, welche durch die Neue rungen, die ein- 
geführt worden ſind, ſehr viel im Amtshauſe zu thun hat; da 
muss jedes Stück Horn⸗ und Rindvieh an- und abgemeldet werden, 
und die Leute haben oft ſtundenlang zu gehen. Ich ſehe, an der 
Sache läſst ſich nichts ändern, weil ich ſchon bei Gelegenheit der 
erſten Berathung bemerkt habe, dass das eine Parteifrage zu 
ſein ſcheint. Ich erkläre heute als Vertreter des XIX. Bezirkes, 
daßs ich ganz entſchieden gegen den Platz in Ober⸗Döbling bin; 
beſchließen Sie es aber, ſo entſpricht das den Verhältniſſen in gar 
keiner Weiſe. Als dieſe Berathung ſtattfand, wurden in der Offent⸗ 
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lichkeit, in der Preſſe und auch in einer Verſammlung gegen mich 
Angriffe geſchleudert; der Preſſe ſage ich heute, mich geniert es 
nicht, was fie. morgen ſchreibt, nachdem jeder überzeugt iſt, dafs 
die liberalen Journale nichts anderes ſind, als Fälſcher der Wahrheit. 
(Rufe: So iſt es! — Gem.⸗Rath Tagleicht: Nicht wahr!) 
( Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) R 

Bürgermeiſter: Ich erlaube mir, einige Bemerkungen zu 
machen. Der Herr Vorredner hat damit begonnen, den Vorwurf zu 
machen, dajs die Angelegenheit erſt jetzt vorgelegt wird. Er ſagte: er 
werde überrumpelt und in ſeinen Ausführungen hat er wieder den 


Vorwurf erhoben, dass der Act im Stadtrath, im Bauamt und im 


Magiſtrat war, und dajs die Sache nicht weiter gekommen iſt. 
Das iſt ein Widerſpruch, den wir nicht aufklären können, den er 
auch nicht wird aufklären können. (Lebhafte Unterbrechung links.) 
Ich bitte, mich nicht zu unterbrechen. (Gem.⸗Rath Gregorig: 
Wir fürchten uns nicht, wenn es auch der Bürgermeiſter iſt!) 
Ich noch weniger. (Oho-Rufe links.) Ich bitte, mich vor dieſen 
Ungezogenheiten zu ſchützen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: 
nicht zu unterbrechen. 

Bürgermeifter (fortfahrend): Das ſteht feſt, was im erſten 
Theile der Rede behauptet wird, dem wird im zweiten Theile 
vollſtändig widerſprochen. Die ganze Angelegenheit iſt eigentlich 
die, dafs dem Herrn Vorredner der Platz nicht recht iſt (So iſt 
es! rechts), während die Herren Techniker und die anderen Herren, 
die bei der Berathung waren, der Auſchauung find, daſs es im 
Intereſſe des XIX. Bezirkes liege, das Amtshaus gerade dahin zu 
bauen, wo es der Referent Ihnen vorſchlägt. Es wäre wirklich 
endlich einmal an der Zeit, dass hierüber ein Beſchlußs gefaſst 
werde im Sinne des Referenten, und daſs die Angelegenheit nicht 
dadurch verzögert werde, daſs immer von einer anderen Seite 
und namentlich von dem Herrn Vorredner ein anderer Platz 
geſucht werden will, den zu wählen gar nicht im Intereſſe des 
XIX. Bezirkes gelegen iſt. Ich muſs auch bemerken, dafs die Sache 
bezüglich des Referenten nicht ganz ſo iſt, wie der Herr Vorredner 
geſagt hat. Er kam einmal zu mir und hat ſich ſehr intereſſiert, 
nicht für dieſes Amtshaus, ſondern für die Erledigung über ein 
Amtshaus. Da der Referent auf Urlaub war, hat man an mich 
die Zumuthung geſtellt, demſelben dieſes Referat einfach wegzu⸗ 
nehmen und jemand anderem zu geben. Eine ſolche Zumuthung, 
meine Herren, habe ich abgelehnt und damit habe ich wahr— 
ſcheinlich rechtgethan. (Zuſtimmung rechts.) 

Gem.-⸗Nath Eigner: Hochwerte Verſammlung! Ich beſtätige, 
daſs der Plan wirklich jo ziemlich richtig iſt, aber das eine muss 
ich doch bekritteln, das bei Tag und Nacht Commiſſionen ver- 
anftaltet werden und das geringſte, was ſich in den Häuſern vor— 
findet, beanſtändet wird; die Parteien werden gezwungen, alles zu 
beſeitigen. Wenn es wirklich auch nicht am Platze iſt, ſo wird 
trotzdem von den Behörden angeordnet, dass die betreffenden Be⸗ 
ſitzer, ob ſie nun Hausbeſitzer oder Mietbewohner find, das her- 
richten. 

Auf dieſem Plane ſind vier, nämlich zweimal zwei Aborte an 
der linken Seite angeführt. Dieſe Aborte haben weder ein directes 


Ich bitte, den Redner 


Licht, noch eine Luftcirculation. Da doch jetzt die Choleragefahr iſt 


und es in Janitärer Beziehung wichtig erſcheint, daſs ſolche An⸗ 
lagen luftig und rein gehalten werden, und da. man ſchon die 
Senkgruben ſtreng überwacht, fo glaube ich, daſs dieſer Übelſtand 
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vielleicht durch eine kleine Umänderung oder Umgeſtaltung des 
Planes verbeſſert werden könnte. Ich glaube, daſs die Commiſſion, 
die da eingeſetzt iſt, die fünf, ſechs oder acht Herren, welche ja 
alle vom Baufache ſind, wenn der Plan genehmigt wird, ſich der 
Mühe unterziehen und das noch umändern ſollen. Man ſollte 
kleine Lichthöfe anbringen, und wenn es nur kleine Luftſchläuche 
wären, damit eine Ventilation wirklich ſtattfinde, und nicht die 
Ausdünſtung von den Aborten auf die Gänge hinausgeht. 

Nefereut: Zuerſt mußs ich über die Verzögerung ſprechen. 
Es hat ziemlich lange gedauert, bis die Verhandlungen überhaupt 
ſoweit waren, daſs das Project wieder zurückgekommen iſt. Da iſt 
es Juli geworden. Im Juli wollte ich über die Sache wiederholt 
referieren, aber es war nicht möglich, weil andere dringende Ge— 
genſtände da waren. Im Auguſt wollte ich die Sache wieder 
bringen, und weil auch da dringende Gegenſtände vorlagen, und 
auch einige Gemeinderaths-Sitzungen entfallen ſind, kommt ſie 
heute auf die Tagesordnung. Jedenfalls iſt ſie dadurch noch 
dringender geworden, und es iſt erwünſcht, dass die Angelegenheit 
endlich erledigt wird. 

Ich habe es nicht für nothwendig gehalten, heute nochmals 
über die Lage des Gebäudes zu ſprechen. Ich glaubte, dieſe Seite 
der Frage früher genügend erſchöpft zu haben. Es iſt nicht zweck— 
mäßig, ein Gebäude in die geometriſche Mitte eines Bezirkes zu 
legen, ſondern es iſt vielmehr zweckmäßig, es inmitten des dicht— 
bewohnten Theiles zu legen. Und dieſe Mitte iſt in der Thereſien— 
gaſſe, die durchaus nicht ſo entlegen iſt, wie es vom Herrn Redner 
immer dargeſtellt wird. Dann iſt zu berückſichtigen, daſs zwei 
Stellwagen- und Tramwahlinien in der nächſten Nähe des Platzes 
vorbeiführen. Es iſt daher ſehr zweckmäßig, ein ſolches Haus, 
welches vom größten Theile der Bevölkerung, welche dieſe Vehikel 
benützt, beſucht wird, dorthin zu verlegen. 

Was den letzten Vorwurf anbelangt, ſo iſt es ganz ſelbſt— 
verſtändlich — und dazu braucht man keine Commiſſion und keine 


Berathung — daſs das, was die Bauordnung vorſchreibt, über⸗ 


haupt ausgeführt wird. Die Lichthöfe ſind vollkommen entſprechend, 
und daſs dieſe ventiliert werden, dafür ſorgt ſchon der Magiſtrat, 
darum brauchen wir uns nicht zu kümmern. Da müſste man 
einen eigenen Fundamentplan machen und alles hineinzeichnen, 
was gemacht werden muſs. Ebenſogut könnte der Herr Redner 
behaupten, man brauche einen Schnitt, um zu ſehen, wie tief die 
Mauer fundiert wird. Dafs die Lichthöfe ventiliert werden, iſt im 
Baugeſetze begründet, das wird geſchehen; darüber kann der Herr 
Redner ganz beruhigt ſein. 

Gem.-Nath Joſef Müller: Dieſer Plan iſt wiederholt den 
Behörden vorgelegt worden, welche in dieſem Amtshauſe ihren Sitz 
haben ſollen. Dieſe Behörden haben zu wiederholtenmalen ſich mit der 
inneren Eintheilung, mit der harmoniſchen Eintheilung dieſes 
Hauſes beſchäftigt und das Reſultat ſehen Sie hier. Sie finden, 
daſs die Ämter, die zuſammengehören, auch beiſammen find, und 
daſs die anderen Amter in die Flügel verlegt ſind und es iſt auch 
gegen dieſe Eintheilung von niemandem ein Einwand erhoben 
worden. Man hat darauf hingewieſen, dass der Sitzungsſaal im 
Vordertracte gelegen war. Dies iſt nun abgeändert und der Saal 
auf die linke Seite verlegt worden, wo er ſehr gut ſituiert iſt, 
weil die Störungen von der Gaſſe nicht mehr zu befürchten ſind. 

Als der Plan das erſtemal vor den Gemeinderath gekommen 
it, hat man ihm vorgeworfen, es ſeien die Corridore nicht genügend 
beleuchtet. Nun ſehen Sie jetzt einen großen Lichthof eingezeichnet 
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und der Gang, der in dem doppelten Mitteltracte liegt, hat nur 
den einen Theil von dem mittleren Stiegenhauſe bis zum Lichthof 
zu beleuchten. Der Lichthof miſst 36 m?, fo dass wohl genügend 
Licht und Luft für die anſtoßenden Amter vorhanden iſt. Es kann 
alſo auch in dieſer Hinſicht ein Einwand nicht erhoben werden. 

Man hat auch gejagt, dass einige Abortgruppen nicht ge— 
nügend Licht und Luft haben. Ich finde dies nicht. Sie ſehen 
an der Feuermauer hinter dem Saale je zwei Abortgruppen, welche 
an einen Lichthof grenzen, und zwar 5 mein der Breite und 3˙2 m 
in der Länge. Es iſt daher ein Lichtraum von circa 15 m? vor— 
handen und das iſt viel mehr als in der Bauordnung vorgeſehen iſt. 

Dieſe zwei Abortgruppen grenzen an den dort befindlichen 
Lichthof, der ſoviel Raum hat, wie man ihn in den beſten Ge— 
bäuden Wiens ſieht. Man kann daher nicht ſagen, es ſeien Aborte 
hier, die nicht Licht und Luft haben. 

Ich will das Gebäude nicht als architektoniſches Ideal hin— 
ſtellen, aber es war ſchwer, für ein Mittelhaus etwas Beſſeres zu 
finden. Man hätte den Mitteltract in zwei Theile theilen und 
damit die Amter, die zuſammengehören, wieder auseinanderreißen 


müſſen, jo das das Publicum gezwungen worden wäre, von einem 


Flügel zum anderen zu laufen, um ſeine Geſchäfte zu beſorgen. 

Was die Platzfrage betrifft, fo halte ich ganz objectiv den 
gewählten Platz für richtig. Um die Thereſienſtraße herum con— 
centriert ſich eigentlich ganz Döbling. Kahlenbergerdorf, Nuſsdorf ꝛc. 
gehört zwar auch zum Bezirke, aber wenn man dem Rechnung 
tragen und das Amtshaus in die geographiſche Mitte des Bezirkes 
verlegen wollte, ſo käme dasſelbe vielleicht auf den Friedhof von 
Grinzing. Das geht nicht. Das Amtshaus muss dort fein, wo ſich 
die Geſchäfte abwickeln, wo die größte Anzahl Häuſer und Leute iſt. 

Ich erinnere mich noch an die Theilung des Bezirkes Hernals 
vor circa 15 Jahren. Dort war das Bezirksgericht, wie die Herren 
ſich erinnern werden, auch für Ottakring, Lerchenfeld, Währing und 
Döbling beſtimmt. Wie ſich dies nicht mehr halten ließ, hat man 
das Bezirksgericht getheilt, und zwar für Ottakring und Lerchenfeld 
und für Hernals und Währing. 

Nun zeigte ſich auch beim Bezirksgerichte Währing eine ſolche 
überbürdung, dafs man mit beſter Ausnützung der Kräfte nicht 
mehr auskommen konnte. Was iſt geſchehen? Es wurde das Be— 
zirksgericht Währing getrennt und es entſtand das Bezirksgericht 
Döbling. Wenn ſich einmal die Geſchäfte, die Verbauung und die 
Induſtrie im XIX. Bezirke derart heben, dass es nothwendig fein 
wird, wieder eine Theilung vorzunehmen, und wenn die Gegend 
bei Grinzing, Ober- und Unter-Döbling fo verbaut fein wird, 
wenn die Geſchäfte ſich ſo häufen, dafs es nicht mehr möglich fein 
wird, die Vereinigung aufrecht zu erhalten, ſo wird wieder getheilt 
und es wird wieder ein neues Gerichtshaus eingerichtet werden. 
Das iſt eine natürliche Entwicklung der Sache. Ich kann Sie 
verſichern, daſs ich der Frage vollkommen objectiv gegenüberſtehe 
und daſs ich unter den heutigen Vorausſetzungen ſchwer einen 
Platz finden würde, der den dortigen Verhältniſſen beſſer entſpricht, 
als dieſer. 

Ich würde Sie alſo, nachdem ich die Gegend und die Be— 
dürfniſſe kenne, und nachdem es ſehr dringend iſt, daſs dieſes 
Amtshaus endlich zu bauen angefangen werde — denn es liegt im 
hohen Intereſſe nicht nur des XIX., ſondern auch des XVIII. Be⸗ 
zirkes, der ja nicht mehr ſo lange auf die Erledigungen warten 
kann, weil das Bezirksgericht und die anderen Amter überbürdet 
find —, darauf aufmerkſam machen, dafs endlich die hocherſehnte 
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Theilung erfolgen mufs, damit die Leute endlich einmal befriedigt 
werden. Ich würde Sie daher auch erſuchen, dieſem Projecte Ihre 
Zuſtimmung zu geben. (Beifall rechts.) 

Hom.-Rath Eigner: Ich erlaube mir, den Herrn St.-R. 
Müller einzuladen, mit mir zum Plan zu gehen und ich werde 
ihm ganz kurz und auch richtig antworten. Mir ſcheint, Herr 
St.⸗R. Müller hat geſagt — ich habe nicht fo genau acht— 
gegeben — ich verſtehe es nicht. (Widerſpruch.) Ich verſtehe es 
doch, ich werde ihm beweiſen, das ich es verſtehe und ich erſuche 
ſämmtliche Herren, die von der Sache etwas verſtehen, hinzugehen und 
ich werde ihnen meine Anſchauung bekanntgeben. Dieſe Anſchauung 
mufs die richtige ſein. Ich werde Ihnen gar keine Auslage machen, 
der Plan bleibt wie er iſt, jede Mauer bleibt ſtehen wo ſie iſt, ich 
drehe mich nur ſtatt jo — fo um und die Sache iſt gelöst. 
Die Aborte, die den Eingang ſo haben, ſtelle ich auf die andere 
Seite und den Eingang auch, dann haben ſie directes Licht und 
die Aborte ſind dann mit friſcher Luft und friſcher Ventilation 
verſehen; aber wie Sie das gemacht haben, das kommt mir 
vor, wie wenn ich die Pferde im Stalle zur Thür ſtelle, ſtatt mit 
dem Kopfe zur Mauer; ganz ſo iſt die Sache hier (Rufe links: 
Sehr richtig!) und ich bedauere es nur, daſs Architekten, In— 
genieure und Bauräthe einen ſolchen Plan gemacht haben. Ich 
geniere mich nicht, ich habe die Hochſchule nicht abſolviert, aber 
das getraue ich mir durchzuführen, dafür habe ich die Praxis; 
theoretiſch bin ich vielleicht nicht ſo gebildet wie die anderen Herren, 
aber das getraue ich mir umzuändern und ich glaube, dass meine 
Anſchauung vollſtändig richtig iſt. Es wird weder etwas mehr 
koſten, noch ſonſt etwas, es iſt nur die Umgeſtaltung, dafs ich das 
Papier ftatt jo — fo lege, dann find die Aborte, wie fie früher 
waren, nur haben fie directes Licht und nicht indirectes 
und der ganze Geruch und die Miſere, welche ſich bildet, wird in 
das Freie hinausgehen. Ich erlaube mir daher, den Herrn Stadtrath 
zu bitten, er möge ſich das anſehen, ich halte meinen Antrag 
aufrecht, daſs das ſo geändert werde, wie es meine Anſchauung iſt. 
Auch erlaube ich mir, dem Herrn Bürgermeiſter, wenn er es 
wünſcht, die nöthigen Aufklärungen zu geben. 

Gem.-Nath Steiner: Meine ſehr geehrten Herren! Als 
der Herr Bürgermeiſter das Wort ergriffen hatte, dachte ich, er 
wird zuerſt rechtfertigen, warum der Antrag uns nicht früher 
geſchäftsordnungsmäßig zugemittelt wurde. Dieſe Meinung hatte 
ich. Der Herr Bürgermeiſter hat es aber nicht gethan. Im weiteren 
erkläre ich, jedes Wort, welches ich geſagt habe, aufrecht zu erhalten, 
Aber einiges mufs ich richtigſtellen. Es iſt ſchon, als dieſer 
Gegenſtand hier zum erſtenmal berathen wurde, von Seite eines 
Stadtrathes, von Seite des Herrn Referenten und von Seite 
eines Herrn Redners der geehrten Majorität bemerkt worden: 
„Immer in die Mitte.“ Was iſt die Mitte? Das iſt ein Platz 
in Unter⸗Döbling. Ganz richtig! Wenn der Herr Redner behauptet, 
dafs Ober⸗Döbling der dichteſt bevölkerte Bezirk iſt, fo geſtatten 
Sie mir nur eines zu bemerken, Ober-Döbling hat 14.000 Ein⸗ 
wohner, die anderen einverleibten Gemeinden zuſammen 17.000. 
Nun müſſen alſo 17.000 Einwohner den 14.000 Einwohnern nach— 
laufen. Das iſt doch nicht richtig. 

Als heuer im Frühjahre über die Pflaſterung geſprochen wurde 
und ich geſagt habe, ich glaube nicht daran, daſs etwas geſchehen 
werde, habe ich den Ordnungsruf erhalten. Ich frage Sie, 
ob der XIX. Bezirk von den 48.000 fl., die bewilligt worden 
ſind, nur einen Pflaſterſtein bekommen hat? Nicht ein Pflaſter⸗ 
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ſtein iſt dort gelegt worden. Es kommen jetzt ſchlechte Zeiten 
und es wird wieder nicht gepflaftert und das ganze Jahr iſt 
verloren. So geht es immer; wenn man ſeine Meinung 
ſagt, kann man den Ordnungsruf dafür bekommen. Der geehrte 
Herr Redner von jener Seite hat bemerkt, Währing wäre auch 
dicht bevölkert. Gut! Aber in Währing ſind andere Verhältniſſe, 
in Dornbach und Hernals ſind andere Verhältniſſe, in Ottakring 
ebenfalls, aber im XIX. Bezirke nicht, weil, wie ich ſchon einmal 
erwähnt habe, es ſich nur nordweſtlich ausbreiten kann, ſüdweſtlich 
nicht, denn es ſtoßt öſtlich an die Donau und ſüdlich an den 
IX. und XVIII. Bezirk, mithin iſt die Platzfrage nicht richtig 
gelöst. Der Herr Referent verzeihe mir dieſe Bemerkung. 
Referent (zum Schlusswort): Ich glaube, meine Meinung 
ſchon fo präciſiert zu haben, dafs ich wenig mehr hinzuzufügen 
habe. Ich will durchaus nicht die Schönheit dieſes Plans hervor— 
heben. Wir akademiſch gebildeten Techniker ſind nicht für die 
Schönheit dieſes Grundriſſes eingenommen. Uns gefällt das nicht, 
wie es hier iſt, aber die Zweckmäßigkeit der Anlage iſt ſo ſchlagend, 
daſs ich dem Bauamtsbeamten vollkommen Anerkennung zollen 
muſss, welcher es verſtanden hat, mit verhältnißmäßig geringen 
Mitteln den Zweck fo zu erfüllen wie hier, daſs die zuſammen— 
gehörigen Amter verbunden find, dass die Zugänglichkeit zu jenen 
Amtern, welche zugänglicher ſein ſollen als andere, erleichtert iſt, 
daſs endlich wirklich dieſe verſchiedenartigen Bedürfniſſe, welche 
in dieſem Gebäude vorhanden ſind, — es ſind communale Amter 
und Staatsanſtalten darin — in einer Weiſe befriedigt ſind, wie ſie 
auf eine einfachere Weiſe und beſſer nicht befriedigt werden 
können. Ich kann daher nur nochmals empfehlen, die Anträge des 
Stadtrathes anzunehmen und ſich darüber zu beruhigen, daſs alles, 
was überhaupt die Baupolizei vorſchreibt, geſchehen wird. Die 
Aborte werden gewijs ventiliert werden. Es iſt nicht nothwendig, 
daſs von irgend welcher Seite noch ein beſonderer Antrag geſtellt wird. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Zu Punkt 2 wurde vom Gem.⸗-Rathe Eigner ein 
Zuſatz⸗Antrag geſtellt, ſonſt wurde der Antrag nicht angefochten. 
Ich bringe zur Abſtimmung Punkt 1 und bitte jene Herren, welche 
demſelben zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 

Zu Punkt 2 wurde vom Gem.⸗Rathe Eigner beantragt: 

Umgeſtaltung der beiden Aborte wegen Lichthöfen 
oder Luftventilation. 

Ich bringe dieſen Antrag zuerſt zur Abſtimmung. Ich bitte 
jene Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Minorität. Der Antrag iſt abgelehnt. (Gelächter links. Gem. 
Hawranek: Sie ſollen drin erſticken!) 

Ich bringe nun den Antrag des Referenten, und zwar 
Abſatz 2, zur Abſtimmung. Jene Herren, welche dem Antrage zu— 
ſtimmen, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 

Gegen Punkt 3 und 4 iſt eine Einwendung nicht erhoben 
worden. Ich bringe dieſe beiden unter einem zur Abſtimmung und 
bitte jene Herren, welche denſelben zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Au genommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 
1, Die 
Projectſkizze 


Stadtbauamte vorgelegte neue 
Bau eines Amtshauſes in 


vom 
für den 
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Dber- Döbling, 
wird abgelehnt. 
2. Das urſprüngliche Project mit den 
Alternative C 1 beantragten Abänderungen wird an— 
genommen und der Bauconſeus für dasſelbe unter 
der Vorausſetzung ertheilt, dafs ſich bei der abzu— 
haltenden Baucommiſſion keine Anſtände ergeben. 


10 und 12 Thereſiengaſſe 


in der 


3. Der Bauvolleudungstermin wird mit 1. No. 
vember 1893 feſtgeſetzt. 


4. Der Mietzins für das k. k. Bezirksgericht 


und die k. k. Finanzeaſſa wird mit dem Betrage von 


4200 fl. 
feſtgeſetzt. 


38. Referent Gem.-Rath Wurm: Zahl 5569, Beil. Nr. 175, 
Baulinienbeſtimmung für die Hütteldorfer Hauptſtraße im XIII. Be⸗ 
zirke. Die Veraulaſſung hiezu bildet ein Geſuch um Baulinien⸗ 
beſtimmung für die Realität Nr. 92. Es iſt aber zweckmäßig, 
gleich für den ganzen Straßenzug die Baulinie zu beſtimmen. 
Dieſer Straßenzug in der Verlängerung gegen Wien zu hat eine 
wechſelnde Breite zwiſchen 19 und 22 m. Es iſt daher auch zweck⸗ 
mäßig, eine ähnliche Breite der Straße beizubehalten und wird 
vorgeſchlagen, dafs die Straßenbreite zwiſchen 22 und 20 m wechſelt. 
Bezüglich der Führung der Straße wird auch die beſtehende 
Richtung möglichſt eingehalten, allein alle überflüſſigen Ausbiegungen 
ſollen vermieden werden. Ebenſo verhält es ſich bezüglich des 
Niveaus. Auch im Niveau ſollen alle überflüſſigen Unregelmäßig— 
keiten nivelliert werden. Es ſenkt ſich gegen den Halterbach und ſteigt 
dann nach dem Halterbach wieder nach aufwärts. Eine ausführliche 
Behandlung hat die Frage gefunden, inwieferne Vorgärten in 
dieſer Straße gemacht werden ſollen. Das Bauamt hat nämlich 
beantragt, in der ganzen Länge der Hütteldorferſtraße Vorgärten und 
zwar in einer Tiefe von 5 m innerhalb der Baulinie anzulegen. 
Die Hütteldorferſtraße iſt gewiſs eine Hauptverkehrs- und Geſchäfts⸗ 
ſtraße und viele Geſchäfte, die in dieſer Straße abgewickelt werden 
müſſen, würden ſicher darunter leiden, wenn in dem Theile, wo 
die Verbauung eine dichtere iſt, Vorgärten angelegt werden müſſen, 
und es würden die Vorzüge der Vorgärten illuſoriſch gemacht und 
dieſe bald devaſtiert werden. Daher hat ſchon der Magiſtrats— 
Referent die Anträge des Bauamtes reſtringiert und beantragt, dass 
nur in dem Theile, welcher gegen Baumgarten liegt, und zwar 
von der Bahnſtraße angefangen gegen Baumgarten, und in der 
Strecke von der Bergſtraße gegen die Grenze des Gemeindegebietes 
Vorgärten angelegt werden ſollen, im Weichbilde von Hütteldorf 
jedoch nicht. Das Magiſtrats⸗Gremium hat wiederum die Vor⸗ 
gärten gänzlich abgelehnt. Der Stadtrath verſchließt ſich auch 
nicht der Anficht, daſs Vorgärten in jenem Theile von Hütteldorf, 
welcher dichter verbaut iſt, nicht am Platze ſind, und iſt auch da⸗ 
gegen, dafs Vorgärten gegen Baumgarten zu angelegt werden, weil 
vorausſichtlich die ganze Straße in der Richtung nach Wien hin 
dichter verbaut werden dürfte. In dem äußerſten Theile von 
Hütteldorf jedoch, nämlich von der Bergſtraße angefangen bis zur 
Friedhofsgaſſe ſind größtentheils villenartige Anlagen und die 
Bergſtraße ſelbſt iſt durchaus mit Villen verbaut. In dieſem Theile 
Hütteldorfs ſind Vorgärten angezeigt und die Auträge des Stadt: 
rathes gehen dahin, dass nur in dieſem beſchränkten Theile Vor— 
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gärten angelegt werden ſollen. Der Wortlaut der Anträge des 
Stadtrathes iſt folgender (liest): 

Die Baulinien für die Hütteldorfer Haupt⸗ 
ſtraße ſeien mit einer Straßenbreite von 2275 m, 
beziehungsweiſe 20m nach den im Plane einge 
zeichneten Linien A B C D E F G H H' IK L MN 
O POR einerſeits und abe def 8ST ghiklmn 
anderſeits zu beſtimmen und in der Strecke von 
der Friedhofſtraße bis zur Bergſtraße (A B OD 
und abe) 5m breite Vorgärten innerhalb der 
Baulinie anzuordnen. 

Das Niveau für dieſe Straße ſei nach Maß— 
gabe des im vorgelegten Plane erſichtlichen 
Längenprofiles zu genehmigen. 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn keine Einwendung erhoben 
wird, erſuche ich jene Herren, welche dieſen Anträgen zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Die Baulinie für die Hütteldorfer Hauptſtraße 
ſei mit einer Straßenbreite von 22-75 m, beziehungs— 
weiſe 20 m nach den im Plane eingezeichneten Linien 
AB CD E F G H HIK LM NO P QR eeinerſeits 
und abedefsTghiklmen anderſeits zu be- 
ſtimmen und in der Strecke von der Friedhofſtraße 
bis zur Bergſtraße (A B C D und abe) 5m breite 
Vorgärten innerhalb der Baulinie anzuordnen. 

Das Niveau für dieſe Straße ſei nach Maßgabe 
des im vorgelegten Plane erſichtlichen Längenprofiles 
zu genehmigen. 


39. Referent Gem.-Rath Dr. Stenzl: Zahl 5808. Die 
Bezirkshauptmannſchaft für Hietzing und Umgebung hat mit Rück— 
ſicht auf die Choleragefahr und mit Hinſicht auf die zu treffenden 
ſanitären Maßregeln an die Stadt Wien die Anforderung geſtellt, 
die Ableitung der Fäcalien aus dem Verſorgungshauſe in Mauer⸗ 
bach abzuſtellen und hat dazu eine Localaugenſchein-Commiſſion, 
welche unter Zuziehung ſämmtlicher Intereſſenten ſtattgefunden hat, 
abgehalten, aus welcher ſich ergeben hat, dass zwei Canäle vor— 
handen ſind. Der Canal, welcher auf der linken Seite des Ge— 
bäudes liegt, dient zur Abfuhr des Eis- und Schmelzwaſſers vom 
Traiteur und der Canal, welcher rechts liegt, iſt ein Hauptcanal, 
welcher die Zweigcanäle ſämmtlicher 16 Abortgruppen aus der 
Anſtalt aufnimmt und die Fäcalien in den Mauerbach führt. 
Dieſer Mauerbach hat im Sommer und auch ſonſt gewöhnlich ſehr 
wenig Waſſer. Die Fäcalien bleiben liegen und verpeſten die Luft. 

Daſs dieſe Unmaſſe von Fäcalien, welche dort angehäuft 
werden, ſehr leicht ein urſächliches Moment für die Ausbreitung 
von Epidemien abgeben kann und beim Herrſchen einer Epidemie 
die Anhäufung ſolcher Stoffe die Intenſität und Extenſität derſelben 
weſentlich ſteigern kann, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 

Die Commiſſionsmitglieder haben ſich dahin geeinigt, dass 
zur Abſtellung des Übelſtandes als einziges Heilmittel die Anlage 
von Senkgruben erſcheint, und dahin haben ſich auch das Phyſikat 
und der Bezirksarzt ausgeſprochen. 

2* 
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Was nun diefe Anlage von Senkgruben betrifft, fo würde es 
ſich empfehlen, entſprechend den 16 Abortgruppen auch 16 Senk— 


gruben anzulegen, während eine einzige Senkgrube, die am Ende des 


Abfluſſes angelegt würde, die Fäcalien allerdings aufnehmen würde, 


aber im Falle eines großen Regens, wenn die Dachwäſſer infolge 


des Regens die Senkgruben ausfüllen würden, eine Unmaſſe Fäcalien 
neuerlich in den Bach abgeleitet werden würde. Was die Koſten 
dieſer Anlage betrifft, fo hat das Stadtbauamt berechnet, dass für 
je eine Senkgrube, natürlich mit Auflaſſung der Canaliſation wie 
ſie bisher beſtanden hat, ſich die Preiſe auf 550 fl. ſtellen würden, 
für 16 Senkgruben alſo auf 8800 fl. 


Bei der Begehungs⸗Commiſſion hat ſich aber noch ein Übel⸗ 
ſtand gezeigt, nämlich, daſs in dieſem Verſorgungshauſe die Anlage 


eines Iſolierraumes für irgend eine Infectionskrankheit nicht 
möglich iſt, am wenigſten für die Cholera, und zwar wegen der 


ungünſtigen Anlage der Zimmer, dass es ſich deshalb ſehr dringend 


empfehlen würde, einen Iſolierraum zu ſchaffen. In dieſer Richtung 
hat die Bezirkshauptmannſchaft von Hietzing und Umgebung 
den Vorſchlag gemacht, es möge ein Jſolierpavillon errichtet 
werden, der 20 Betten faſſen ſoll. Nach der Berechnung des Stadt— 
bauamtes würde ſich dieſer Pavillon auf 7000 fl. ſtellen, zuſammen 
wäre alſo eine Ausgabe von 16.000 fl. erforderlich. Für dieſe 
Auslage iſt nun im Voranſchlage für 1892 keine Vorſorge getroffen, 
es müſsste demnach ein Zuſchuſscredit in der Höhe von circa 
16.000 fl. bewilligt werden. Der Stadtrath hat mit Rückſicht auf 
die Dringlichkeit der Sache die principielle Herſtellung der Senf: 
gruben beſchloſſen, und ich bin namens des Stadtrathes ſo frei, 
den geehrten Gemeinderath zu bitten, einerſeits ſeine Zuſtimmung 
zu dieſem Projecte zu geben, andererſeits einen Zuſchuſscredit in 
der Höhe von 16.000 fl. für die Rubrik „Verſorgungsfond X 17“ 
zu bewilligen. 


Gem.-Rath Värtl: Ich bin kein Freund von Senfgruben, 
und das Stadtphyſikat, alle Doctoren und alle diejenigen, die in 
ſanitärer Beziehung mitzuſprechen haben, rathen von der Errichtung 
von Senkgruben ab und hier wird uns beantragt, 16 Senkgruben 
zu errichten. (Rufe: In Mauerbach!) Das machts nichts, Mauer⸗ 
bach iſt von der jetzigen Grenze Wiens nicht fo weit entfernt und 
nach den Ausführungen beſtehen ja Canäle (Rufe: Es iſt ein 
offenes Gerinne!), wenn auch nicht in ſolcher Ausdehnung wie in 
Wien. (Rufe: Es find gar keine Canäle!) Ich hätte gewünſcht, 
daſs man uns etwas anderes vorſchlägt wie Senkgruben. Dann 
iſt auch die Frage, ob die 16.000 fl. dieſes Jahr zur Ausgabe 
gelangen und unter welchen Modalitäten, ob ein Offert aus— 
geſchrieben wird; darüber haben wir nichts gehört. Ich kann meine 
Zuſtimmung für Senkgruben nicht geben, ſelbſt in Mauerbach 
nicht, weil die Senkgruben verhaſst und gefährlich find und die 
Erhaltung derſelben ſehr viel koſtet. 


Referent: Es iſt eine andere Abfuhr der Fäcalien dort nicht 
möglich als durch Senkgruben. 


werden, verkleidet mit Cement, waſſerdicht und ventilierbar, um 


die Abfallſtoffe abzuführen, bis jetzt geſchah es in einem offenen 
Gerinne. (Gem. ⸗Rath Bärtl: Dann fol man Canäle machen !) 


Das iſt nicht möglich; es iſt kein Waſſer in dem Bache. Was 
den Betrag von 16.000 fl. betrifft, fo find 7000 fl. beſtimmt für 
ein Iſolierhaus und 8800 fl. für die Anlage von Senkgruben. Es 
iſt das eine dringende N dothwendigkeit und ich bitte den Gemeinderath, 
ſeine Zuſtimmung zu geben im Intereſſe der allgemeinen Sanität. 
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Gem.-Aath Dr. Tueger: Es mußs doch auffallen, meine 


Herren, dafs bei einem jo alten Hauſe, wie es dieſes V Verſorgungs— 


haus in Mauerbach iſt, auf einmal eine Ausgabe von nicht weniger 
als 16.000 fl. gemacht werden muss. Aus den letzten Ausführungen 
des Referenten habe ich entnommen, dafs überhaupt neue Senk⸗ 
gruben gemacht werden ſollen. Ich mußs geſtehen, ich glaube, 


jetzt müſſen ja auch ſchon Senkgruben dort ſein. (Referent: 


Nein!) Alſo wohin geht denn dann die Geſchichte? (meferent: 
In das offene Gerinne des Mauerbaches.) Alſo laſſen wir es 
weiter dorthin rinnen, das wird auch nicht genieren. Es wird 
geradezu die Gemeinde Wien immer zu rieſigen Ausgaben genöthigt, 


da ſtecken wir 16.000 fl. in ein altes Gebäude hinein — ich weiß 


nicht, ob es viele Herren kennen, aber mir hat es nicht gefallen. 
In ein ſolches altes Gerümpel werden 16.000 fl. hineinverbaut, 
angeblich für einen Pavillon für an infectiöſen Krankheiten Er— 
krankte und für die Anlage von Senkgruben. Ich glaube, die 
Senkgruben werden mit der Zeit ſchöner werden als die Zimmer, 
wo jetzt unſere Pfründner ſind. Die Summe von 16.000 fl. iſt 
erſchreckend hoch für dieſe alte Realität, daſs man fo viel dort 
verwendet, iſt mir unerklärlich. 

Noch eine Frage: Wenn der Pavillon erbaut wird, kommen 
dort nur die Pfründner hinein, reſpective die Armen der Gemeinde, 
oder auch, wenn jemand anderer aus der Gemeinde erkrankt? 
(Referent: Nur die Pfründner.) Ich mufs ſagen, das ſind 
Auslagen, die ic nicht verſtehe. Es wäre viel beſſer, man würde 
das in irgend einer anderen Weiſe richten. Aber daſs man einen 
Bau führt, der dann die ganze Zeit hindurch vollkommen leerſteht, 
das ſind Dinge, welche ich nicht verſtehe; das erklärt ſich nur aus 
dem Zuſtande, in welchem ſich jetzt die ganze Welt befindet, einem 
Zuſtande, welchen ich mit dem Worte „Cholerawahnſinn“ oder 
„Choleraverrücktheit“ bezeichnen möchte. 

(Bürgermeiſter Dr. Prix übernimmt den Vorſitz. ) 

Gem.-Nath Mabenaner: In Wien amtieren jetzt Sauitäts⸗ 
commiſſionen zur Abſtellung von Übelſtänden; Sie wiſſen, dass 
Von 
Seite des M agiſtrates wird immer in energiſcher Weiſe auf die 
Abſtellung dieſer Übelſtände gedrungen. Sowie in Wien dieſe 
Commiſſionen functionieren und die Abſtellung der Übelſtände ver— 
langen, jo geſchieht es auch am flachen Lande und fo wurde von 
der Bezirkshauptmanuſchaft Hietzing, in deren Sprengel das Mauer⸗ 
bacher Verſorgungshaus liegt, bei der dort abgehaltenen Commiſſion 
auf die Abſtellung von Übelftänden gedrungen. Ich glaube, es ift 
nicht zu leugnen, dass es ein Übelſtaud iſt, wenn die Fäcalien 
aus dem Verſorgungshaus einfach in das offene Gerinne, in den 
Mauerbach fließen, umſomehr, als dieſer Bach nur zeitweilig 
Waſſer hat, und dieſes Waſſer wieder in die Wien fließt und 
im offenen Gerinne mit hereingeführt wird. Ich glaube, wenn die 
Gemeinde Wien aus ſanitären Rückſichten auf Abſtellung von 


Übelſtänden im Bereich der Stadt dringt, ſo kann ſie ſich auch 


nicht weigern, wenn von ihr die Abſtellung von übelſtänden in 
einem außerhalb des Stadtgebietes liegenden Communaleigenthum 
verlangt wird. Solche Übelſtände ſind die Aborte, wie ſie heute 
beſtehen, und wir müſſen daher — ob wir es nun gern thun 


oder nicht, es macht wohl keinem von uns ein Vergnügen, dieſe 
16.000 fl. zu votieren — dieſe Senkgruben herſtellen laſſen. Der 


Iſolierpavillon iſt auch eine ſelbſtverſtändliche Sache, und man 
mufs ſich eigentlich nur wundern, dafs derſelbe nicht ſchon längſt 
erbaut wurde. 


NANNTEN ñ———— . ———— — m 


Wenn man ein Gebäude hat, in dem ſich 300, 400 Arme 
befinden, iſt es nicht unwahrſcheinlich, daſs einmal eine infectiöſe 
Krankheit zum Ausbruche kommt, da muſs man einen ſolchen 
Pavillon haben. damit nicht eine Verbindung mit den anderen 
Kranken beſteht. Das liegt auf der Hand. In dem Gebäude, wie 
es heute ift, läſst ſich ein ſolcher Iſoliertract nicht herſtellen, weil 
man das mit dem Mauerwerk nicht machen kann. Es muss ein 
eigener, ſelbſtändiger, iſolierter Pavillon gebaut werden und dazu 
iſt eine Summe von 7000 bis 8000 fl. erforderlich. Ich bitte 
Sie, den Antrag des Referenten anzunehmen. 


Gem.-Nath Gregorig: Meine Herren! Ich habe aus den 
Ausführungen des Herru Vorredners entnommen, dass man deshalb 
die Senkgruben bauen mußs, weil der Unrath ſonſt in den Bach 
fließt. Ja, da frage ich, was denn die Bauern draußen machen, 
ob die vielleicht auch deshalb extra Senkgruben bauen? Nein, dort 
laufen die ganzen Fäcalien in den Bach. Bei uns aber ſoll dies 
auf einmal ſchädlich ſein! Für die Krebszucht wäre es ja ſogar 
ſehr gut und gedeihlich (Heiterkeit), ſonſt macht es aber keinen 
Schaden. (Rufe rechts: Sehr richtig!) Ich bin auch erſtaunt, dass 
die Herren den Pavillon bauen wollen. Das Armenhaus in Mauer⸗ 
bach war ja ſeinerzeit ein Karthäuſerhaus und es ſind ſo viele 
für ſich beſtehende Baulichkeiten dort, daſs nach meiner Anſicht 
das Geld für einen Pavillon hinausgeworfen wäre. Die einzelnen 
Säle ſind nur durch Gänge verbunden und jeder ſolche Saal ſtellt 
einen iſolierten Pavillon vor. Es iſt mir daher unbegreiflich, 
wie die Herren auf die Idee kommen können, neue Pavillons 
zu bauen. Warum, das kann niemand ſagen, es müſste nur das 
ſeiu, was Herr Dr. Lueger früher erwähnt hat. Der Bau iſt 
ja ohnehin fiſchgrätenartig gebaut. Es iſt der Kreuzgang und rings— 
herum ſind die koloſſalen Säle, größer als z. B. der rothe Saal, 
und gänzlich iſoliert. Ich kann mir alſo dieſe Abſicht gar nicht 
anders erklären, als daſs die Herren unſer Geld geradezu zum 
Fenſter hinauswerfen wollen. Einen gewichtigeren Grund könnte 
ich dafür nicht angeben. Wo wollen Sie denn den Pavillon 
bauen? Wo die ſogenannte Kapelle ſteht und die Leute ſpazieren 
gehen? Dort wird er ſich ſehr ſchlecht machen. Heute ſind die 
Schlafſäle vollkommen iſoliert. Wenn Sie aber dort einen Pavillon 
hinbauen, mitten in den Garten, ſo verbreiten Sie auch unter den 
Geſunden Miasmen. 

Ich bin daher ſowohl gegen den Bau der Senkgruben, weil 
ſie unnöthig ſind und bis heute nicht waren und weil ich auch 
nicht einſehe, warum die Stadt Wien immer die Wurzen ſein ſoll. 
Wenn die Bauern auf dem Lande was immer brauchen, jo mußs 


es die Stadt Wien zahlen. Warum wir jetzt auf einmal mit 


dieſer Vorlage beläſtigt werden, weiß ich nicht. Wir haben ja in 
Wien viele andere Sachen; dort wollen Sie desinficieren und ein— 
ſchränken, hier aber, im früheren Referate, bauen Sie Aborte mit 
Luftſchläuchen. Welcher Widerſpruch! Ich beantrage daher die 
Ablehnung, weil wir die 16.000 fl. viel dringender anderwärts 
brauchen. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt doch nothwendig, 
dafs die Herren den Sachverhalt, wie er ſich draußen darſtellt, 
etwas näher in Betracht ziehen, und ich glaube, das Sie ſich 
dann der Nothwendigkeit nicht verſchließen werden, den Anträgen 
des Herrn Referenten zuzuſtimmen. 

Die Vorrichtung, die heute zur Abfuhr der Fäcalien beſteht, 
iſt außerordentlich primitiv und rührt noch aus der Zeit vor dem 
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Waſſerrechtsgeſetze her. Es geht dies aus den Acten klar und 
deutlich hervor. Im Bachgerinne iſt nämlich ein Stück einige 
Klafter weit ausgepflaſtert und in dieſen Bach kommen ſämmtliche 
Dejecte aus der Anſtalt, welche in der Regel 600 Bewohner hat. 
Welche übelſtände dies mit ſich bringt — wenn Sie bedenken, dafs 
dieſer Bach im Sommer nahezu gar kein Waſſer führt, — brauche 
ich wohl nicht weiter auszuführen. Wenn Sie aber weiter in 
Betracht ziehen, daſs dieſer Bach in die Wien läuft und dafs die 
Wien vielleicht 60 bis 80 m unter der Einmündungsſtelle in das 
Gemeindegebiet von Wien kommt, und wenn Sie hören, was in 
Hütteldorf und Penzing für Klagen geführt werden über die Ge— 
rüche, welche der Wien entſtrömen, werden Sie einen gewiſſen 
Zuſammenhang zwiſchen dieſer Abfuhr der Fäcalien und dieſen 
Übelſtänden einſehen. Das ſind Thatſachen, welche actenmäßg ſind. 
Nun haben anlässlich der Choleragefahr Reviſionen ſtattgefunden, 
und handelt es ſich hier um einen behördlichen Auftrag und würde 
es der Gemeinde Wien, welche im eigenen Gebiete auf Abſtellung 
der Übelſtände dringt, ſchlecht anſtehen, wenn fie ſich begründeten 
Verfügungen der Behörde nicht fügen wollte. 

Die Anordnung bezweckt die Reinhaltung der Gewäſſer. Ich 
appelliere an die Herren jener (linken) Seite, ſie mögen ſich den 
Paragraph des Waſſerrechtsgeſetzes in Erinnerung rufen, und ſie 
werden finden, daſs uns die Bezirkshauptmannſchaft verhalten 
kann, auf Grund des Waſſerrechtsgeſetzes mit der Einleitung von 
Fäcalien in das Waſſergerinne ſofort innezuhalten. 

Hier handelt es ſich weiters um die Choleragefahr und mit 
Rückſicht auf dieſe Gefahr iſt dieſe Anordnung der Bezirkshaupt— 
mannſchaft getroffen. Nachdem eine Canaliſierung nicht beſteht und 
es nicht möglich iſt, daſs wir die Dejecte einer Anſtalt mit 
600 Bewohnern in das Fluſsgerinne ableiten, bleibt nichts übrig, 
als Senkgruben zu bauen. Ich glaube, die Sache iſt außer- 
ordentlich einfach, dabei erinnere ich die Mitglieder des Gemeinde— 
rathes an ein Factum. Es wurde auch in einer anderen Gegend 
der Bevölkerung aufgetragen, die Verunreinigung des Flufsgebietes 
zu unterlaſſen und wurde der geſammten Bevölkerung aufgetragen, 
undurchläſſige Senkgruben herzuſtellen. Dies wurde in Schwarzau 


durchgeführt und iſt dadurch eine Verunreinigung für die Zukunft 


verhindert. Das find Verhältniſſe, welche, ruhig betrachtet, dahin 
drängen, dem Antrage die Zuſtimmung zu geben. Darüber, ob ein 
Iſolierpavillon nothwendig iſt, geſtatte ich mir kein Urtheil; ſoviel 


aber dürfte einem Laien geſtattet fein zu ſagen, daßs ein ſolcher 


Saal, wie ſich ihn der Herr Vorredner denkt, einen Ijolier— 
pavillon in keiner Weiſe erſetzt. Ich glaube, das dürfte für 
den Laien keiner Aufklärung bedürfen, das iſt eine Anordnung, 
welche vom ärztlichen Standpunkte gegeben wird. Es iſt nicht 
überflüſſig, wenn die Anordnung befolgt wird. Was werden Sie 
machen, wenn die Epidemie in einem Gebäude mit 600 Bewohnern. 
ausbricht. Sie werden doch nicht glauben, dass jemand tjoliert iſt, 
wenn bei der nächſten Thür Menſchen wohnen, welche der An— 
ſteckung ausgeſetzt ſind. Die Sache iſt gerechtfertigt und wir können 
es nicht auf uns nehmen, das Fortſchreiten der Epi demie vielleicht 
dadurch zu befördern, daſs wir die geringe Ausgabe von 7000 fl. 
für den Iſolierpavillon verweigern. Die Senkgru ben aber müſſen 
wir machen; es wird dies auch von der Bezirkshauptmaunſchaft ver- 
langt und iſt ganz gerechtfertigt. Glauben Sie, dafs die Zuſtände 
in der Anſtalt glänzend find, wenn 1000 unter der Anſtalt die 
Miſtjauche mit peſtilenzialiſchen Ausdünſtungen abfließt. Das iſt 
für die Geſundheit ſchädlicher, als wenn wir ordentliche Senk— 
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gruben herrichten. Ich bitte deshalb, die Anträge des Herrn Refe- 
renten anzunehmen. 

Gem.-Aath Eigner: Meine Herren! Man hat Groß Wien 
geſchaffen; die Übelſtände, welche in Groß-Wien ſind, ſieht man 
aber nicht, man geht nach Mauerbach hinaus, dort fängt man zu 
regulieren an. Dort werden ſanitäre Übelſtände abgeſchafft, wo 
ein paar alte Leute wohnen. (Lebhafter Widerſpruch. — Rufe: 
Es ſind unſere Mitbürger! — Reden Sie nicht jo bagatellmäßig !) 
Wenn die Herren nur außer die alten Linien Wiens gehen, zum 


Beiſpiel nach Dornbach, und ſich den Alsbach anſehen, jo werden 


ſie dort andere ſanitäre Übelſtände finden. Wieviele Leute wohnen 
dort, es wird aber keine Abhilfe getroffen, damit der Bach dort 
zugewölbt wird. Wenn die Herren ſich ein Gerücherl holen wollen, 
ſo gehen Sie dort hin, da ſchaut es übel aus. 

Ich glaube, vielleicht ließe ſich was anderes machen. Könnte 
man nicht das Faſſelſyſtem einführen, damit die Bauern den Un— 
rath auf die Felder hinausführen können. 

Sie müſſen den Unrath fo wie jo aus den Senfgruben aus— 
führen, und ich glaube, daſs mein Vorſchlag billiger käme als 
Senkgruben und dajs hiedurch nicht dieſe Übelſtände hervorgerufen 
würden. Vielleicht ließe ſich das beſchließen und umändern. Es 
exiſtieren Städte, wo das Faſſelſyſtem beſteht und der Unrath hinaus— 
geführt wird. 

Ich erlaube mir den Antrag zu ſtellen, der löbliche Ge— 
meinderath möge das Referat vertagen und es 
möge eine neue Vorlage gemacht werden. 

Gem.-Nath Djörup: Ich beantrage Schlußs der Debatte. 

Bürgermeiſter: Es iſt Schluſs der Debatte beantragt. 
Jene Herren, welche zuſtimmen, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Das Wort haben noch die Herren Gem.-Räthe Ferdinand 
Mayer, Djörup, Steiner und Gregorig. 

Gem.-Nath Ferdinand Mayer: Es iſt ſehr ſchwer, dem 
Referate entgegenzutreten. Es lässt ſich nicht in Abrede ſtellen, dass 
der Zuſtand, wie er draußen in der Anftalt beſteht — und jeder 
muss das beſtätigen, denn der Überfall von der Senkgrube geht 
hinein in den Bach, der unmittelbar vor dem Verſorgungshaus 
fließt — ein unhaltbarer iſt! Aber deshalb hergehen und bean— 
tragen, daſs man eine Senkgrube mit einem Koſtenbetrag von 
vielen tauſend Gulden herſtelle, das iſt nicht gerechtfertigt. (Re— 
ferent (verbeſſernd): Nicht eine Senkgrube, ſondern ſechzehn 
müſſen gebaut werden.) 

Es iſt ja in anderer Weiſe eine Abhilfe möglich. Es kann 
die Senkgrube auf einen anderen Platz poſtiert werden. Man iſt 
auch heute in den Erfindungen ſoweit vorgeſchritten, daſs man die 
Senkgrube entleeren kann, ohne dadurch die Bewohner der Häuſer 


zu beläſtigen. Dieſe Thatſache wird mir niemand in Abrede ſtellen 


können und die Art der Eutleerung, wie ſie in Wien und den 
ehemaligen Vororten beſteht und heute auch auf dem Lande möglich 
iſt, wird doch auch in Mauerbach möglich ſein. 

Ich gebe zu, daſs die heutige Lage der Senkgrube nicht 
paſſend iſt, es ſoll eben ein anderer Platz ausgemittelt und 
die Senkgrube hergeſtellt werden. Auch iſt Grund genug da, 
um die Senkgrube jo groß zu machen, dafs der Unrath für eine 
gewiſſe Zeit in dieſelbe aufgenommen und dann die Entleerung 
periodiſch erfolge. Leute haben wir auch genug in dieſer Anſtalt, 
Leute, die ſozuſagen ſtrafweiſe hinausgekommen ſind und froh ſein 
werden, wenn ſie ein paar Kreuzer verdienen können. Wenn wir 
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eine ſolche Senkgrube herſtellen, ſchaffen wir Abhilfe, ſie koſtet nur 
einmal Geld und wir haben ſie auf Jahre zu benützen. 

Die Sache wäre, glaube ich, durchführbar, aber nicht, dais 
man eine Senkgrube (Referent: 16 Senkgruben), die tauſende 
Gulden koſten ſoll, baut. 

Da mache ich Sie auf Folgendes aufmerkſam, was Ihnen 
auch bekannt ſein wird. Unmittelbar an der Südbahnſtrecke bei 
Hetzendorf fließt die Lieſing vorbei, in einem deſolaten Zuſtande, 
durch das Bräuhaus in Lieſing verunreinigt, einen Geſtank ver— 
breitend, daßs dort niemand exiſtieren kann, und die Leute trachten, 
wegzukommen. Es hat wohl eine Commiſſion ſtattgefunden, denn 
die Statthalterei hat Kenntnis davon, aber die Cunette, die her— 
geſtellt wurde, iſt bei dem erſten beſten Hochwaſſer verlegt, und es 
beſteht wieder der alte Zuſtand. Man mufs darauf dringen, dafs 
ſolche Zuſtände beſeitigt werden und kann ſich nicht ablehnend 
verhalten der geſtellten Forderung gegenüber, wenn man will, 
dass ein ſolcher Zuſtand anderwärts beſeitigt wird. 

Der Dünger als ſolcher wird auf dem Lande verwendet und 
jeder Bauer iſt froh, wenn ihm die Sache auf das Feld hinaus— 
gelagert wird, weil er den Dünger brauchen kann. Ich bitte, die 
Sache an das Stadtbauamt zurückzuweiſen, damit darüber auf 
Grundlage des von mir Angeführten neuerlich Bericht erſtattet 
werde. Was den Pavillon anbelangt, möchte ich auf Folgendes 
aufmerkſam machen. Ich war im Lieſinger Verſorgungshauſe ſchon 
zwei Jahre nicht. Soviel mir bekannt iſt, war dort immer Platz 
für 100 Pfründner; 100 Betten waren immer zur Verfügung. 
Ich glaube, wenn wir Vorkehrungen für den Fall der Erkrankung 
treffen wollen, werden wir von Mauerbach 50 oder 100 Pfründner 
hereinnehmen und in die anderen Anſtalten vertheilen, und dann 
bekommt man dort Raum. Das iſt möglich, weil die Tracte ſo 
liegen, dafs man einen Raum vollſtändig iſolieren kann. Dieſen 
Raum beſtimmt man dazu und ſagt: Das wird für den Fall 
einer Erkrankung eingerichtet. Das iſt durchführbar, ohne dals 
Sie ſo viel Geld ausgeben. Ich bitte, auf den Antrag, wie er 
vorliegt, nicht einzugehen, ſondern denſelben zurückzuweiſen und das 
von mir Beantragte dem Stadtbauamt zur Begutachtung und 
neuerlichen Antragſtellung vorzulegen. 

Gem.-Nath Djörup: Ich möchte mir erlauben, an den 
Herrn Referenten die Anfrage zu ſtellen, wie groß der Pavillon 
iſt, nachdem kein Plan vorliegt, und wieviel die verbaute Fläche 
beträgt? 

Referent: Ich bemerke, daſs es ſich in dieſem Falle nur 
um die principielle Genehmigung handelt, ob ein Pavillon gebaut 
werden ſoll oder nicht. Ein Plan wird erſt dann vorgelegt. Ich 
bemerke nur, um ein Geheimnis zu verrathen, dajs dieſer Pavillon 
am Ende des Gemüſegartens gebaut werden ſoll. 

Gem.-⸗Rath Diörup: Dann möchte ich fragen, ob die 
7000 fl. die Koſten für den Bau des Pavillons wie auch der 
inneren Einrichtung euthalten? 

Referent: Das iſt ein approximativer Betrag zur Errichtung 
dieſes Pavillons. 

Gem.-Nath Djörup: Nachdem wir ſowohl für den Fall 
der Cholera, als auch für andere Zwecke ſchon Pavillons gebaut 
haben, ſo mufs ich ſagen, daſs, wenn für die 7000 fl. nur ein 
Pavillon gebaut werden ſoll, dieſer allerdings ſehr groß werden 
kaun. Sie haben wahrſcheinlich ſchon die Pavillons der Rettungs— 
Geſellſchaft geſehen; da kommt einer auf 2000 fl., der andere auf 
1800 fl., der Pavillon in Simmering ebenfalls auf 2000 fl. Man kann 
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alſo auf einer mit 20 fl. per Quadratmeter verbauten Fläche einen 
ſolchen Pavillon herſtellen. Wenn in den 7000 fl. auch die innere 
Einrichtung inbegriffen iſt, ſo iſt wiederum die Summe ſehr mäßig. 
Wenn wir aber für die 600 Bewohner nur ſchnell einen provi— 
ſoriſchen Pavillon hinſtellen und 7000 fl. brauchen, jo iſt das hübſch 
viel. Wenn aber andererſeits wieder der Pavillon auch im Winter 
verwendet werden ſoll, ſo iſt es ein mäßiger Preis. Ich kann alſo 
dem geſtellten Antrage nur im Principe und für den Fall zu⸗ 
ſtimmen, als die Arbeit richtig ausgeführt wird. 

Gem.-Nath Steiner: Es wurde von einem geehrten Herrn 
Redner jener (rechten) Seite gejagt, dafs die Commune Wien 
ſelbſt in ihren Grenzen auf die Durchführung von ſanitären Vor— 
kehrungen gegen die Choleragefahr dringt, und auch in Mauerbach 
im Auftrage der Bezirkshauptmannſchaft das durchführen mufs. 
Als im Vorjahre die Choleragefahr war, erließ die Bezirkshaupt— 
mannſchaft Währing an ſämmtliche Gemeinden den Erlajs, dajs 
die Kehrichtabfuhr auf communale Koſten, reſpective auf Koſten der 
ehemaligen Gemeinde durchzuführen iſt. Heuer, nachdem wir ein- 
verleibt worden ſind, iſt dasjenige, was wir gehabt haben, abgeſtellt 
worden, und es wird der Kehricht in das offene Gerinne des 
Erbſen⸗, reſpective Krotenbaches abgeleitet. Alle Beſchwerden haben 
bisher nichts genützt; ich werde aber immer dasjenige urgieren, 
was uns vor der Einverleibung verſprochen, aber bisher nicht 
gehalten worden iſt. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich mußs gegen die Außerungen 
des Herrn Vice-Bürgermeiſters, der behauptet hat, ein Saal ſei 
kein Pavillon, Stellung nehmen. Ich bin der Meinung, dajs höhere 
luftige Säle, wie ſie draußen ſind, zehnmal beſſer ſind, als alle 
leichten Pavillons. Der Bau iſt in ähnlicher Art, wie die Welt- 
ausſtellung einmal war; es iſt ein Gerippe rechts und links. Der 
nordweſtliche Theil iſt mit ſeinen Bauten nahezu ganz iſoliert. Ein 
Saal iſt von den anderen vollkommen abzuſchließen und ſie ſind 
nur durch einen Gang, der herumläuft, verbunden. Wenn Sie 
ſolche Säle benützen werden, können Sie damit ſämmtliche Kranke 
iſolieren. 

Bezüglich der Errichtung von 16 Senkgruben — der Herr 
Referent möge mir verzeihen — bin ich allerdings der Anſicht des 
Collegen Mayer. Heute läuft die Geſchichte in den Bach; vor 
der Ausmündung kann man eine Senkgrube machen, die das 
zuſammenlaufende Zeug ausführt, aber 16 Senkgruben zu bauen 
und den 16fachen Geſtank in das Gebäude hineinbringen, finde ich 
nicht für richtig. 

Mir kommt die Geſchichte ganz anders vor! Ich war wieder— 
holt draußen und kenne das Gebäude ganz genau; es werden 
eben ein paar Stadträthe im Sommer draußen geweſen ſein, unter⸗ 
halb des Kloſters der Verforgungs-Anftalt iſt ein Gaſthaus, und 
da wird vielleicht einem der Herren einmal ein unangenehmer Ge⸗ 
ruch in die Naſe gekommen ſein, und daher müſſen wir jetzt die 
Senkgruben bauen; denn von einer Verunreinigung der Wien 
durch den Bach kann nicht die Rede ſein. Gehen Sie einmal 
durch Hainbach herab oder in den Laudonpark in Weidlingau — 
ſtinkt es dort? Nein! Jeder, der dort geht, wird keinen unangehmen 
Geruch gefunden haben, folglich kann der Geſtank in der Wien 
unmöglich von da ſein; der kommt von wo anders her, das iſt 
ein liberaler Geſtank (lebhafte Heiterkeit links), nämlich ein Geſtank 
von Fabriken, wo die Liberalen als Beſitzer das große Wort führen. 

Nefereut (Schluſswort): Ich kann mich ganz kurz faſſen. 
Vor allem möchte ich Herrn Gem.⸗Rath Djö rup gegenüber 
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bemerken, dafs er mich nicht richtig verſtanden hat. Die 7000 fl. 
ſind ein approximativer Betrag für den Pavillon, und 8800 fl. 
werden für die Senkgruben verlangt, zuſammen alſo 15.800 fl. 
Ich bin allerdings nicht in der glücklichen Lage, ſoviel freie Zeit 
zu haben, die Verſorgungsanſtalten zu beſuchen, namentlich jene 
in Mauerbach, und ich mufs offen geſtehen, dajs ich dieſe Anſtalt 
überhaupt nicht kenne (Hört! Hört! links), ſondern das Referat 
auf Grundlage der Acten und des vorliegenden Materiales erſtatte. 
(Rufe links! Sie hätten hinausgehen ſollen!) Gerade das aber, was 
der Herr Gem.-Rath Gregorig anführt: eine große Sammelſenk— 
grube im Bache zu bauen, iſt nicht richtig und würde dem Zwecke 
nicht entſprechen, weil das Dachwaſſer bei großen Regengüſſen doch 
in die Senkgrube hineingeht und alles herausſchwemmt. Die Senk— 
gruben werden jo angelegt, dass fie waſſerdicht find und nicht 
übelriechen werden. Aus ſanitären Gründen würde es ſich em— 
pfehlen, ſolche Senkgruben zu bauen. Alte Leute bedürfen ebenſo 
gut der Pflege wie andere, wenn ſie auch Pfründner ſind, und 
alte Leute jo zu verwenden, wie angegeben wurde, halte ich nicht 
für paſſend. Die Leute im Falle einer Epidemie zu dislocieren, 
halte ich für ſehr verfehlt, weil das eben geeignet wäre, die Epi— 
demie zu verſchleppen. (Gem.-⸗Rath Ferd. Mayer: Es iſt noch 
nichts dort!) Es geht nicht an, zu warten, bis die Epidemie kommt; 
die Epidemie ſagt ſich nicht an, ſie kommt plötzlich. Es iſt immer— 
hin möglich, daſs ein Pavillon für 20 Betten zu groß iſt, das 
kann ſein, aber bei 600 Perſonen muſs man immer annehmen, 
dajs ein gewiſſer Percentſatz erkranken kann und die Erkrankten 
mitten unter die anderen hineinzulegen, iſt vollſtändig unſtatthaft. 
Ich glaube, eine Sache vertreten zu müſſen, die im öffentlichen 
ſanitären Intereſſe der Gemeinde gelegen iſt, und muss es den 
Herren überlaſſen, wie ſie den Beſchluſs faſſen; im Intereſſe der 
öffentlichen Salubrität bitte ich, die Anträge anzunehmen. 

Gem.-Nath Ferdinand Mayer (zur thatſächlichen Berichti— 
gung): Nach dem Referate und der letzten Ausführung des Referenten 
iſt es ſo, wie wenn heute in Mauerbach eine Epidemie platz 
gegriffen hätte; das iſt nicht der Fall. Wenn ein Referat begründet 
wird, ſoll es ſachlich geſchehen. 

Vürgermeiſter (unterbrechend): Das iſt keine thatſächliche 
Berichtigung. 

Gem.-Nath Ferdinand Mayer (fortfahrend): Ich berichtige 
thatſächlich, das die Durchführung möglich iſt, und dajs die Sache 
ſich nicht fo verhält, wie der Herr Referent meint, daßs die 
Niederſchlagswäſſer, die in die Senkgruben fließen, nicht auf— 
genommen werden können; die Senkgruben ſind hermetiſch ver— 
ſchloſſen. 

Mürgermeiſter: Ich bitte, ſich doch im Rahmen einer that⸗ 
ſäch lichen Berichtigung zu halten. 

Gem.-Nath Hawranek (zur perſönlichen Berichtigung): Der 
Herr Referent hat geſagt: Es geht ihn gar nichts an, er war 
nicht in Mauerbach, er kennt das nicht. Es iſt traurig, wenn ein 
Referent ſich nicht die Sache ſelbſt anſchaut. Ich wäre hinaus⸗ 
gegangen. (Heiterkeit. ) 

Aeferent: Ich habe nicht gejagt, dafs es mich nicht angeht, 
Sondern ich habe erwähnt, dafs ich nicht Zeit habe, mir die Anſtalt 
anzuſehen. Wenn ich ſoviel Zeit haben werde, wie Herr Gem. 
Rath Hawranek, dann werde ich mir ſie anſehen. (Lebhafter 
Widerſpruch links und Rufe: Man mufs Zeit haben! — Gem. 
Rath Jedliéka: Er ſoll ſich's anſchauen, wenn er Geld nimmt. 
— Der Bürgermeiſter gibt wiederholt das Glockenzeichen.) 
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Bürgermeifter: Der Antrag des Stadtrathes lautet (liest): 

Es ſei die Herſtellung von Seukgruben und eines 
Iſolierpavillons für an infectiöſen Krankheiten Er: 
krankte in der ſtädt. Verſorgungsanſtalt zu Mauerbach 
zu genehmigen und ein Zuſchuſscredit von rund 
16.000 fl. zur Verſorgungsfonds-Rubrik X 17 zu be— 
willigen. | 

(Unruhe.) Ich bitte doch endlich um Ruhe; es iſt nirgends 
Sitte, den Präſidenten, wenn er die Anträge formuliert, zu unter- 
brechen. 


Der Gegen Antrag des Herrn Gem.-Rathes Eigner lautet: 


Es ſei dieſer Autrag zur nochmaligen Begutachtung 
wegen Einführung des Faſſelſyſtems anftatt der Senf: 
gruben an das Stadtbauamt zurückzuleiten. Ich erſuche 
jene Herren, welche mit dieſem Gegen-Antrage des Herrn Gem. 
Rathes Eigner einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Derſelbe iſt abgelehnt. (Gelächter links.) Ich 
erſuche nun jene Herren, welche den Antrag des Referenten 
annehmen wollen, die Hand zu erheben. — Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Es ſei die Herſtellung Senkgruben und 
eines Iſolierpavillous für an infectiöſen Krauk— 
heiten Erkrankte in der ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalt 
zu Mauerbach zu genehmigen und ein Zuſchuſseredit 
von rund 16.000 fl. Verſorgungsfonds— 
Rubrik X 17 zu bewilligen. 


Mürgermeiſter: Die öffentliche Sitzung iſt geſchloſſen. 
(Schlußs der öffentlichen Sitzung 6 Uhr 40 Min. abends.) 


von 


zur 


Beſchluſs- Protokoll 
der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 30. September 1892. 


Vorſitz: Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter. 

1. Vürgermeiſter Dr. Brix referiert in Betreff der Be— 
willigung von Erziehungsbeiträgen für die Kinder des verſtorbenen 
erſten Vice⸗Bürgermeiſters Dr. Franz Borſchke und beantragt, es 
ſei den Kindern des verſtorbenen erſten Vice-Bürgermeiſters Dr. 
Franz Borſchke ein Erziehungsbeitrag von je 300 fl. jährlich 
vom 1. October 1892 an, und zwar dem Sohne bis zum voll— 
endeten 20. Lebensjahre und den drei Mädchen bis zum voll— 
endeten 18. Lebensjahre, eventuell bis zur Erlangung einer früheren 
Verſorgung zu bewilligen. (Einſtimmig angenommen.) 

2. Derſelbe macht die Mittheilung, dafs das Begräbnis des 
erſten Vice-Bürgermeiſters Dr. Borſchke auf Koſten der Gemeinde 
veranſtaltet wurde und erſucht um die nachträgliche Genehmigung. 

(Die Genehmigung wird ertheilt.) 

3. Gem.-Nath Schlechter referiert über das Anſuchen des 
Architekten Karl Hofmeier um Erhöhung des Schadloshaltungs⸗ 
betrages für die Grundabtretung I. Bezirk, Kärnthnerſtraße 45 
und beantragt, es ſei die Schadloshaltung für den von der Realität 
J. Bezirk, Kärnthnerſtr aße 45, Krugerſtraße 2, anläſslich des Um⸗ 
baues derſelben an die Gemeinde Wien zu überlaſſenden Grund 
im Ausmaße von circa 215 m? auf Baſis des vom Schadlos⸗ 
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haltungswerber laut Protokolles vom 10. Auguſt 1892 angenom⸗ 
menen Ausgleichs-Antrages mit 380 fl. per m? vorbehaltlich der 
in Gegenwart beider Theile vorzunehmenden genauen Vermeſſung 
zu genehmigen. Angenommen.) 
4. Gem.-Nath Noske referiert über ein Geſuch um Er- 
höhung eines Erziehungsbeitrages und beantragt die Gewährung. 
(Angenommen.) 
5. Gem.-Nath Dr. Vogler referiert über das Anſuchen 
der Direction der nunmehrigen k. k. Staats⸗Realſchule im I. Bezirk 
um Rückvergütung der Dienſttaxe für den Director und die Pro— 
feſſoren der Anſtalt und beantragt, es ſeien dem Herrn Director 
Wallentin und den Herren Profeſſoren Colin, Dr. Nad er, 
Längle, Julius Hoffmann, Dörfler, Kail, Linsbauer 
und Dr. Wim mer die vorgeſchriebenen Dienſttaxen im Geſammt⸗ 
betrage von 3576 fl. 64 kr. in zwölf gleichen, nach Verhältnis 
ihrer diesbezüglichen Abzüge zu berechnenden Monatsraten im 
vorhinein aus Communalmitteln rückzuerſtatten. 
Zur e en der für die Zeit vom 1. September bis 
31. December l. J. entfallenden Quote von 1192 fl. 21 kr. ſei 
ein Zuſchuſscredit zur Rubrik XIII II in diefer Höhe zu bewilligen 
während für die Deckung des Reſtbetrages per 2384 fl. 43 kr. 
im Budget pro 1893 vorzuſorgen wäre. (Angenommen.) 
6. 7. Gem.-Nath Dr. Stenzl referiert über Geſuche um 
Gewährung des Fortbezuges von Gnadengaben. 
(Angenommen.) 
S., 9., 10., 11., 12. und 13. Gem.-Nath Dr. Grübl 
referiert über die Gewährung von Gnadengaben, Erziehungsbei— 
trägen, Perſonalzulagen und gnadenweiſe Zuerkennung von Penſionen. 
(Angenommen.) 


Schluſs der Sitzung. 


Aludtruth. 
Bericht 


über die Staͤdtraths-Sitzung vom 23. September 1892. 
Vorſitzender: 2. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 
Boſchan, Noske, 
v. Goldſchmidt, Rückauf, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Matzenauer, Dr. Vogler, 
Meißl, Wurm. 
Müller, 

Beurlaubt: St.⸗R. v. Götz, Schneiderhan und 
Witzelsberger. 


Entſchuldigt: Dr. Lederer. 

Experte: Magiſtratsrath Wopalensk y. 
Baurath Schiebek. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Secretär Roß ner. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice-Vürgermeiſter 
Dr. Richter macht derſelbe folgende Mittheilung: 

St.⸗R. Dr. Lederer entſchuldigt ſein Ausbleiben wegen gleich— 
zeitig ſtattfindender Sitzung des Landtages. (Zur Kenntnis.) 
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Antrag des St.⸗R. Kreindl und Genoſſen, daſs die bereits 
bewilligte theilweiſe Einwölbung des Krotenbaches im XIX. Bezirke 
eheſtens in Angriff genommen und noch im Laufe dieſes Jahres durch- 
geführt werde. 

Mit Zuſtimmung der Verſammlung erklärt der Vorſitzende, dieſen 
Antrag als Interpellation zu behandeln und macht nach Einholung 
der erforderlichen amtlichen Auskünfte die Mittheilung, daſs das be— 
zügliche Bauamtsproject bereits fertiggeſtellt it und demnächſt dem 
Magiſtrate vorgelegt werden wird. (Zur Kenntnis.) 

St.-R. Matzenauer referiert über das Ergebnis der am 20., 
21. und 22. Auguſt l. J. in Spitz vorgenommenen Grundverpachtungs⸗ 
Licitationen und beantragt, die bezüglich der Verpachtung der Grund⸗ 
ſtücke, des Kellers in Spitz und der Überfuhr, ſämmtliche auf ſechs 
Jahre, erzielten Beſtbote, ſowie die Verpachtung der Fiſcherei auf zehn 
Jahre unter den vom Magiſtrate beantragten Modalitäten zu ge— 
nehmigen. Angenommen.) 

Bezüglich Verpachtung der Fiſcherei iſt dem 
Gemeinderathe zu berichten. 

St.-N. Schlechter referiert über das Anſuchen um Überlaſſung 
des Turnſaales der Schule XII., Unter-Meidling, Radetzkygaſſe, an 
den Meidlinger Turnverein, behufs Vornahme des Lehrlings-Turn⸗ 
unterrichtes und beantragt die widerrufliche Überlaſſung dieſes Turnſaales 
an Sonntagen während der Wintermonate, d. i. vom November bis 
Ende März, gegen Vergütung der Beheizungs- und Beleuchtungskoſten 
und unter den übrigen vom Magiſtrate vorgeſehenen Bedingungen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Protokolle der Sitzungen des 
Bezirksausſchuſſes des VII. Bezirkes vom 14. September l. J. und 
beantragt die Kenntnisnahme. Angenommen.) 

Dice-Bürgermeifter Dr. Richter referiert über die Herſtellung 
eines Depots zur Unterbringung der Krankentransportmittel und des 
Desinfections⸗Apparates im IV. Bezirke ſowie über den projectierten 
Bau ſeitens des Eigenthümers des Hauſes Nr. 1 Paniglgaſſe, 
Dr. Adolf Loewe, überreichten Proteſt und beantragt die Ertheilung 
des Bauconſenſes. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, auf den Proteſt nicht ein⸗ 
zugehen, nachdem der Partei der Recurs gegen den Bauconſens zuſteht. 

Der Referent ſchließt ſich dieſem Antrage an und wird ſohin 
der in dieſem Sinne modificierte Referenten⸗-Antrag angenommen. 

St.-N. Müller referiert über die Herſtellung eines Zubaues 
zur Sanitätsſtation im II. Bezirke, Gerhardusgaſſe 1 und beantragt, 
für dieſen Zubau den Bauconſens zu ertheilen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Bau von drei Nothſpital⸗Baracken 
im II. Bezirke, Engerthſtraße und beantragt, für dieſelben die Bau⸗ 
bewilligung zu ertheilen. Angenommen.) 

St.-N. Dr. Vogler referiert in Angelegenheit des vom Präſidium 
des Abgeordnetenhauſes abverlangten Gutachtens des Gemeinderathes 
der Stadt Wien über die Regierungsvorlage, betreffend die allgemeine 
Erwerbſteuer und den Erwerbſteuertarif. Magiſtratsrath Wopalensky 
wird als Experte beigezogen. 

Es wird die in der Stadtraths-Sitzung vom 16. September l. J. 
begonnene Debatte fortgeſetzt auf Grund der in Beilage 1 dieſes 
Protokolles enthaltenen Referenten-Anträge. 

St.⸗R. Dr. Grübl formuliert ſeinen in der genannten Sitzung 
geſtellten Antrag folgendermaßen: Der Gemeinderath behält ſich vor, 
ſeine Anſchauungen und Wünſche über das Einkommenſteuergeſetz und 
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über die anderen Theile dieſes Geſetzentwurfes in einer ſeparaten 
Petition auszuſprechen, wenn ihm hiezu die nothwendigen Behelfe zur 
Verfügung ſtehen werden. 

Weiters ſtellt St.⸗R. Dr. Grübl den Antrag, es ſei in dem 
Gutachten des Gemeinderathes auszuſprechen, dafs die Geſchäftsleitungen 
und Comptoirs, wenn ſie ſich nicht im Orte des Haupt-Etabliſſements 
befinden, ebenſo bezüglich der Beſteuerung zu behandeln wären, wie 
die im Geſetze genannten Betriebsſtätten. 

St.⸗R. Schlechter ſtellt folgende Anträge: 

1. ad Punkt 1 des Referenten⸗Antrages: 


Der Gemeinderath ſpricht insbeſondere ſein ſchweres Bedenken 
in der Richtung aus, daſs mit dem Jahre 1894 eine 2 4percentige, 
beziehungsweiſe im Jahre 1895 eine 48percentige Erhöhung der 
factiſchen Erwerbſteuer-Hauptſumme eintreten ſoll, da der aus den 
Jahren 1880 bis 1890 berechnete ſteigende Mehrertrag aus der Erwerb— 
und Einkommenſteuer nicht als das natürliche Ergebnis einer felbft- 
entwickelten Steigerung der Productionsverhältniſſe auf gewerblichem 
Gebiete, ſondern als das Reſultat einer Erhöhung der einzelnen Steuer⸗ 
ſätze angeſehen werden mufs. 

2. Es ſei an geeigneter Stelle in das Gutachten folgender Paſſus 
aufzunehmen. 

Der Gemeinderath hält ſich auch verpflichtet, ſeine Anſchauung 
dahin auszuſprechen, dafs bei der Feſtſetzung der Beſtimmungen, wie 
die zukünftigen Erwerbſteuer-Commiſſionen gebildet werden ſollen, auf 
die verſchiedenen Intereſſengruppen entſprechende Rückſicht genommen 
werden möge und daſs auch den Genoſſenſchaften und deren berechtigten 
Vertretern ein maßgebender Einfluſs bei den Erwerbſteuerbemeſſungen 
einzuräumen iſt. 

3. Es ſei zu Punkt 4 des Referenten-Antrages ein Zuſatz 
folgenden Inhaltes zu machen: Was auch ſchon mit Rückſicht auf die 
vor kurzem erfolgte Vereinigung einer großen Anzahl von kleineren 
Gemeinden mit Wien verlangt werden mufs. 

Referent formuliert den zweiten Antrag Dr. Grübl im 
Einvernehmen mit dieſem folgendermaßen: 

Bezüglich der Frage des Ortes erklärt der Gemeinderath, dass 
allerdings in den SS 31 und 47 des Entwurfes eine Verbeſſerung 
der bisherigen beklagenswerten Zuſtände zu finden iſt, erlaubt ſich 
aber zu bemerken, daſs außer den im § 31 ansdrücklich genannten 
„Fabriksniederlagen“ auch die „Geſchäftsleitungen“ und „Comptoirs“ 
und dergleichen in gleicher Weiſe zu behandeln wären, wie Betriebs⸗ 
ſtätten. 

Bei der Abſtimmung werden folgende Beſchlüſſe gefaſst: 

1. Die ſämmtlichen Referenten⸗ Anträge werden ange 
nommen. 

2. Ferner werden vorbehaltlich der Locierung durch den Referenten 
angenommen: 

a) Als Eingang des Gutachtens der vom St.⸗R. Dr. Grübl 
geſtellte Antrag wegen Einbringung einer ſeparaten Poſition 
bezüglich der anderen Steuergattungen; 

b) Antrag 1 des St.⸗R. Schlechter; 

Antrag 2 desſelben, jedoch mit der vom Referenten vorgeſchlagenen 

Modification, „dafs den Genoſſenſchaften und deren berechtigten 

Vertretern der ihnen gebüren de Einfluss bei den Erwerb— 

ſteuerbemeſſungen einzuräumen iſt; weiters der Antrag 3 des 

St.⸗R. Schlechter, vorbehaltlich entſprechender Stiliſierung 

durch den Referenten; 
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c) endlich wird der Antrag des St.-R. Dr. Grübl in der vom 
Referenten vorgeſchlagenen Formulierung angenommen. 
Das nach dieſen Beſchlüſſen formulierte Gutachten der Gemeinde 

iſt in der Beilage 2 zu dieſem Protokolle enthalten. 
Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu referieren. 


St.-R. Müller referiert über den Bau der auf Grundb.- 
Einl.⸗Z. 479 des III. Bezirkes in der Faſangaſſe zu erbauenden 
Sanitätsbaracke und beantragt die Ertheilung des Bauconſenſes und 
Abweiſung des Proteſtes des Eigenthümers des Hauſes Or. Nr. 24 
Faſangaſſe. ( Angenommen.) 


St.-R. Wurm referiert in Betreff des Ehrengrabes für den 
verſtorbenen Dombaumeiſter Friedrich Freiherr v. Schmidt und 
beantragt: | 

1. Es ſeien auch die beiden vorderen, derzeit freien Plätze in den 
Anlagen für hiſtoriſch⸗denkwürdige Perſonen am Central-Friedhofe zur 
Herſtellung von Ehrengräbern zu beſtimm en; 

2. es ſei das bereits genehmigte Denkmal für den k. k. Ober- 
baurath Friedrich Freih. v. Schmidt auf dem in dem vorgelegten 
Plane bezeichneten Punkte in Ausführung zu bringen. 

(Angenommen.) 


St.-R. Dr. Grübl referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 

11. September 1892, Z. 56860, enthaltend den an die k. k. Dicafterial- 
gebäude⸗Direction ertheilten Bauconſens zur proviſoriſchen Aufſtellung 
eines Holzſchupfens für ein Locomobile an dem Maſchinenhauſe des 
k. k. Haupt⸗Münzamtes in Wien und beantragt die Kenntnisnahme. 
(Angenommen.) 

St.-R. Dr. v. Villing referiert über die Beſtellung eines 
zweiten Armenarztes in der Brigittenau und beantragt, für den 
Bezirkstheil Brigittenau die Stelle eines proviſoriſchen ſtädtiſchen 
Armenarztes mit dem Bezuge von jährlich 600 fl. interimiſtiſch bis 
zur definitiven Regelung des ſtädtiſchen Sanitätsdienſtes in Wien zu 


ſyſtemiſieren, dieſe Stelle dem Dr. Nathan Weinſtein zu verleihen 


und zur Deckung der pro 1. October bis 31. December 1892 

erwachſenden Auslage per 150 fl. einen Zufchufseredit im gleichen 

Betrage zur Verſorgungsfonds⸗Rubrik V zu bewilligen. 
(Angenommen.) 


St.⸗R. Müller referiert über das Offertverhandlungs⸗Ergebnis 
wegen Sicherſtellung der Zimmermanns⸗ und Schieferdeckerarbeiten im 
ehemaligen Gemeindehauſe in Hütteldorf und beantragt: 

1. Die Übertragung der Zimmermannsarbeiten an den Zimmer⸗ 
meiſter Johann Ludwig mit 18 Percent Nachlaſs und der Schiefer⸗ 
deckerarbeiten an den Schieferdecker Julius Schwab um die für 
blau⸗engliſchen Schiefer offerierten Preiſe. 

2. Die Auflöſung des Mietvertrages mit Anton Briſchan 
mit 1. November 1892, Herabſetzung des Mietzinſes für die Miet⸗ 
dauer vom 1. Auguſt bis 1. November 1892 auf 10 fl. unter den 
vom Magiſtrate beantragten Bedingungen. 

3. Verwendung der in Miete Briſchans geſtandenen Loca— 
litäten nach dem 1. November 1892 zur Ausübung des Gaſtwirts⸗ 
gewerbes. (Angenommen.) 


St.-R. Nitt. v. Neumann referiert in Angelegenheit der ver- 
beſſerten Pflaſterungsausführung, reſpective Anwendung einer verbefferten 
Methode der Ausgießung der Pflaſterfugen und beantragt: 

1. Bei Straßenpflaſterungen mit Granit iſt in ſtark befahrenen, ſowie 
in ſteil anſteigenden Straßen zur Fugenfüllung Asphaltmörtel, in allen 
anderen Fällen Sand zu verwenden. 
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2. Das Stadtbauamt wird beauftragt, die Verſuche mit Verguſs 
der Fugen durch Cementkalkmörtel in geeigneter Weiſe und in be⸗ 
ſchränktem Ausmaße fortzuſetzen und über die geſammelten Erfahrungen 
zu berichten. 

3. Für die im Zuge befindlichen Ausführungen iſt, falls eine 
andere Ausführungsart vorgeſehen war, auf Grund der erzielten Nach— 
läſſe, behufs Abänderung zu verhandeln. 

Es wird Baurath Schiebek als Experte vernommen. 

Die Referenten-Anträge werden angenommen. 


St.-R. Dr. Grübl referiert über den Bauzuſtand des ſtädtiſchen 
Hauſes Conſc.⸗Nr. 304, XIII. Bezirk, Ober⸗St. Veit, Langegaſſe 9 
und beantragt, dieſes Haus demolieren zu laſſen und die Demolierungs- 
arbeiten dem ſtädtiſchen Contrahenten für Baumeiſterarbeiten im 
XIII. Bezirke gegen Überlaſſung des alten Materiales zu übertragen. 

(Angenommen.) 

St.-⸗R. N. v. Neumann referiert über das Project für die 
Pflaſterung der verlängerten Schottengaſſe und beantragt, es ſei die 
vom Magiſtrate beantragte Pflaſterung mit Asphaltverguſs der Fugen 
auszuführen und es ſei ein Zuſchuſscredit von 29.000 fl. zu bewilligen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt die Ablehnung. 

Referent beantragt unter Zurückziehung ſeines Antrages die 
Vertagung des Referates. 

Letzterer Antrag wird angenommen. 


St.-R. N. v. Goldſchmidt referiert über das Anſuchen des 
Georg Kurzwart um Bewilligung zur Vornahme der beabſichtigten 
Adaptierungen in dem Hauſe VII. Bezirk, Döblergaſſe 9 und Stift⸗ 
gaſſe 16 und beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats⸗Antrages auf 
Bewilligung dieſer Adaptierungen gegen Ausſtellung eines intabulations⸗ 
fähigen Reverſes, worin ſich der Hauseigenthümer zur jederzeitigen 
Caſſierung des Fenſters auf ſeine Koſten verpflichtet, und gegen Zahlung 
eines jährlichen Platzzinſes von 2 fl. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt die Genehmigung 
des Referenten⸗Antrages mit dem Zuſatze, dafs die Bewilligung nur 


auf Widerruf erfolge, und daſs der fragliche Revers vorher intabuliert 


werde. 
Referenten-Antrag und Zuſatz⸗Antrag Dr. Richter 
angenommen. 


— Derſelbe referiert über das Project für den Canalbau am Handels⸗ 
quai im II. Bezirke und beantragt, der Stadtrath wolle das vorliegende 
Project für die Herſtellung von Betoncanälen am Handelsquai von 
Conſc.⸗Nr. 202 bis zum oberen Ende des ſtädtiſchen Bades, am 
Erzherzog Karlplatz und in der Straße zwiſchen den Baugruppen XVI A 
und XVII A und von Steinzeugrohrleitungen in der Engerthſtraße im 
II. Bezirke, ſowie von Hauscanälen vom ſtädtiſchen Bade mit der 
Einmündung in den neuen Canal am Handelsquai mit dem Geſammt⸗ 
koſtenerforderniſſe von 32.406 fl. 67 kr. genehmigen und zur Bedeckung 
des nicht bedeckten Erforderniſſes für die vorerwähnten Betoncanäle 
und Steinzeugrohrleitungen per 9344 fl. 40 kr. einen Zuſchuſscredit 
in der Höhe des Erforderniſſes zur Rubr. XXVII I b und zur Bedeckung 
der gleichfalls nicht bedeckten Koſten für die Herſtellung der Hauscanäle 
vom ſtädtiſchen Bade per 2562 fl. 27 kr. einen Zuſchuſscredit in 
dieſer Höhe zur Rubr. XXXIV Ib bewilligen. 

Dieſes Referat wird mit 7 gegen 4 Stimmen vertagt. 

Schluſs der Sitzung. 


— 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 27. September 1892. 
Vorſitzender: 2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Meißl, 
Boſchan, Noske, 
v. Goldſchmidt, Rückauf, 
Dr. Grübl, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Dr. Stenzl, 
Dr. Huber, Vaugoin, 
Kreindl, Dr. Vogler, 
Dr. Lederer, Wurm, 
Matzenauer, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Beurlaubt: St.⸗R. v. Götz, Schneiderhan und 
Witzelsberger. 


Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Schmidbauer. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Bice- 
Yürgermeifler Dr. Nihter macht derſelbe der Verſamm⸗ 
lung nachfolgende Mittheilungen: 

Die Belaſtung des Reſervefonds mit 24. September 1892 ſtellt 
ſich wie folgt: 

Reſervefoddtdnrt 2000er . 600.000 fl. — kr. 
Effective Belaſtung. . . . 299.841 fl. 10 kr. 
Belaſtung durch in Ausſicht 
ſtehende, bereits genehmigte, 
jedoch noch nicht effectuierte 
Auslagen 491.975 fl. 65 kr. 
zuſammen . 791.816 fl. 75 kr. 
daher um . 191.816 fl. 75 kr. 
und nach Hinzurechnung der für unvorhergeſehene 
Auslagen bei den Bezirken II bis XIX à 500 fl. 


zu reſervierendeeꝛeꝛe nns 9.500 fl. — kr. 
eigentlich uutennnce?-?é 201.316 fl. 75 kr. 
überſchritten. 


Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefonds Anträge im 
Geſammtbetrage von 143.910 fl. 19½ kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) 

St.⸗R. Müller erſucht, ſein Ausbleiben aus der heutigen 
Sitzung wegen Theilnahme an den Berathungen der Commiſſion für 
die Wiener Verkehrsanlagen zu entſchuldigen. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann erſucht ebenfalls, ſein Ausbleiben 
aus der heutigen Sitzung zu entſchuldigen. 

(Dient zur Kenntnis.) 

SL-R. Matzenauer referiert über das Anſuchen des Stiftes 
Melk um Juſtimmung zur Verlegung der Senkgrube, reſpective Dünger⸗ 
grube in dem in der Nähe des Hochquellenleitungscanales befindlichen 
Haufe Nr. 4 in Gumpoldskirchen und beantragt, es ſei aus den com- 
miſſionell geltend gemachten Gründen die Zuſtimmung zur Verlegung 
dieſer Düngergrube auf den ausgemittelten Platz, reſpective zur Er⸗ 
theilung des Conſenſes für die Erbauung derſelben zu geben. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Holzfällungs⸗Präliminare des 
Bürgerſpitalfondsgutes Spitz a. d. Donau pro 1892/93 und über 
die Verwertung des Holzes und beantragt, es ſei dieſes Fällungs⸗ 
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Präliminare mit 2720 Raummeter — 1904 Feſtmeter zu genehmigen, 
der Verkauf des für den eigenen Bedarf der Commune nicht nöthigen 
Brennholzes, ſowie des producierten Stammholzes im Wege einer öffent⸗ 
lichen freiwilligen Feilbietung zu geſtatten, und ſeien hiefür die vom 
Magiſtrate vorgeſchlagenen Ausrufspreiſe feſtzuſetzen. Weiters ſei das 
Forſtamt zu ermächtigen, ausnahmsweiſe und um dringenden Anboten 
entſprechen zu können, Stammholz aus freier Hand zu verkaufen, wo⸗ 
bei als Minimalpreis die vom Magiſtrate sub Ja be angeführten 
Preiſe, welche nach Thunlichkeit zu erhöhen find, gelten ſollen. Die 
Vergebung der Fällungs- und Bringungskoſten, dann jene der Trans⸗ 
portkoſten per Schiff nach Wien habe im Wege einer öffentlichen 
Minuendo⸗Licitation zu geſchehen. Endlich fer das Forſtamt zu beauf- 
tragen, die Lagerlöhne und eventuell die Schlichtkoſten in ortsüblicher 
Höhe feſtzuſtellen und dieſe letztgenannten Arbeiten in dieſer Weiſe zu 
vergeben. (An genommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Stadtgärtners um 
Miete eines Locales im Haufe III., Hauptſtraße Nr. 109 zur Über- 
winterung von Pflanzen (Palmen ꝛc.) und beantragt, das in dem Hof— 
tracte des gedachten Hauſes befindliche, früher als Magazin benützte 
Locale auf ein halbes Jahr, d. i. vom 15. October 1892 bis 15. April 
1893 um den fixen Betrag von 200 fl. in Miete zu nehmen und die 
diesfällige Auslage per 200 fl. auf den Reſervefond zu verweiſen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Verpachtung der Abtheilung 2 des 
Amtshausgartens in Kaiſer⸗Ebersdorf an den k. u. k. Hauptmann 
Johann Langer und beantragt, die Verpachtung der genannten 
Gartenabtheilung an denſelben zum Preiſe von 50 fl. per Jahr vom 
1. November 1892 bis 1. November 1895, mit vierteljähriger Kündi⸗ 
gung und unter den allgemeinen, für Pachtungen der Fondsgutsgründe 
genehmigten Bedingungen zu bewilligen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Nachpflanzung von Bäumen auf 
der Ring⸗ und Laſtenſtraße und beantragt, es ſei die Nachpflanzung 
von 90 Stück Bäumen auf der Ring- und von 24 Stück Bäumen 
auf der Laſtenſtraße mit den effectiven Koſten von 2795 fl. 56 kr. 
zu genehmigen und für die hiefür erforderlichen, vom Magiſtrate 
ſpecificierten Leiſtungen, welche im Wege einer be ſchränkten Offert⸗ 
verhandlung ſicherzuſtellen find, ſowie für das Ausheben von 969 ms 
Erde und das Durchwerfen von 171 ms alter Erde im Geſammt⸗ 
koſtenbetrage von 2191 fl. 8 kr. zur Rubrik XIV I n ein Zuſchuſs⸗ 
credit in der Höhe dieſes Erforderniſſes zu bewilligen. Weiters ſei 
der Magiſtrat zu beauftragen, behufs Durchführung des Punktes 3 
des Gemeinderaths⸗Beſchluſſes vom 3. November 1891, G.⸗Z. 687, 
einen Theilbetrag (erſte Rate) beim Budget pro 1893 in Antrag zu 
bringen. ( Angenommen.) 

St.-N. Vaugoin referiert über die von Johann Hruza, Haus⸗ 
beſitzer, angebotene Widmung eines Betrages von 300 fl. Rente und 
30 fl. bar zur Erhaltung, Ausſchmückung und Beleuchtung des Einzeln- 
grabes Gruppe 46, Reihe 13, Nr. 29 im Wiener Central-Friedhofe 
und beantragt die Genehmigung. | Angenommen.) 

St.-N. Noſchan referiert über eine Anzahl von Geſuchen um 
Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien, reſpective Zur 
ſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und be— 
antragt, gegen Erlag der entſprechenden Taxe zu N 

a) die Zuſtändigkeit an: N 

Köllner Anna, Milchverſchleißerin; 

Nitſch Karl, k. k. Sicherheitswach⸗Inſpector; 

Richter Marie, Gaſthauscaſſierin; 

Weixelbaum Mathias, Maurer und Hausbeſorger; 

3⁷ 
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Reis Jakob, Inſeraten⸗Agent; 
Stib lo auch Stiblach Rudolf, Hausknecht und Hausbeſorger; 
Weichſelbaum Joſef, Bindergehilfe; 
Weigl Franz, Schuhmacher; 
Halbweis Ludwig, Schloſſer; 
Zalaudek Alois, Fragner; 
Waltuch Joſef Hirſch, Börſebeſucher; 
Obſt Anna, Näherin; 
Kreuz Johann, Kutſcher; 

b) die Zuſicherung an: 
Bauer Koppl recte Karl, Auskocher; 
Szojka Stephan, Kürſchnergehilfe; 
Strummer Ignaz, Agent an der Fruchtbörſe; 
Frankl Joſef, Aſſiſtent der k. k. priv. Karl Ludwigbahn; 
Haertl Franz K., Fabriksarbeiter; 
Porges Heinrich, Handelsgeſellſchafter; 
Kohn Joſef, Advocaturs-Concipient; 
Heller Ignaz, Maſchinenhändler. 


— derſelbe referiert über das Anſuchen des Waiſenhausvaters 
im zweiten ſtädtiſchen Waiſenhauſe, Vincenz Heinz, um Anmeifung 
der II. Quinquennalzulage und beantragt, es ſei dem Bittſteller im 
Sinne des Gemeinderaths⸗Beſchluſſes vom 24. April 1880, Z. 846, 
das II. Quinquennium per 100 fl. vom 23. Auguſt 1892 an anzu⸗ 
weiſen. Angenommen.) 


Ht-R. Dr. Vogler referiert über den Statthalterei-Exlafs 
vom 23. September 1892, Z. 59669, womit bekanntgegeben wird, 
dafs die k. k. Statthalterei nicht in der Lage ſei, ſofort den ganzen 
Belegraum im k. k. Franz Joſef⸗Spitale mit 590 Betten, ſowie 
überhaupt das ganze k. k. Kaiſerin Eliſabeth⸗Spital (mit 456 Betten) 
und das ganze k. k. Wilhelminen⸗Spital (mit 140 Betten) zur Unter⸗ 
bringung von Cholerakranken zu widmen und einzurichten, reſpective 
eine intenſivere Ausnützung der k. k. Krankenanſtalten in Wien für 
Zwecke der Unterbringung von Cholerakranken zuzugeſtehen und bean⸗ 
tragt, dieſen Erlaſs vorläufig zur Kenntnis zu nehmen. 


St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, gegen denſelben eine neuerliche 
Eingabe einzubringen, in dieſer die Wichtigkeit einer Decentraliſierung 
der Pflege von Cholerakranken im Intereſſe der Humanität und der 
öffentlichen Geſundheitspflege zu betonen und auf dem bereits ein⸗ 
genommenen Standpunkte zu beharren. 

Der Referent modificiert nun ſeinen Antrag dahin, es ſei zu 
beſchließen: Indem die Gemeinde auf ihrem mit dem Gemeinderaths- 
Beſchluſſe vom 16. September 1892, Z. 5521, eingenommenen 
Standpunkte beharrt, wird der vorliegende Statthalterei-Erlaſs zur 
Kenntnis genommen. 

St.⸗R. Noske beantragt, es werde neuerdings an die Statt— 
halterei eine Vorſtellung des Inhaltes gerichtet, daſs im Intereſſe der 
Humanität und zum Zwecke der wünſchenswerten Decentralifierung 
der Krankenpflege dem ſchon wiederholt geſtellten Anſuchen wegen 
gänzlicher Überlaſſung des Wilhelminen⸗ und Eliſabeth⸗Spitales 
entſprochen werden möge. 

Bei der Abſtimmung wird der modificierte Referenten- 
Antrag angenommen, der Antrag des St.⸗R. Noske abge⸗ 
lehnt. (An den Gemeinderath); 


— derſelbe referiert über den Bericht der Direction des ſtädtiſchen 
Pädagogiums, betreffend die Betrauung des Directors A. Moß bauer 
mit der Ertheilung des Unterrichtes in Methodik des Sprachunterrichtes 


(Angenommen); 
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am Pädagogium und beantragt, dem Vorſchlage der Direction, dem 
genannten Director an der Mädchen⸗Übungsſchule daſelbſt dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu übertragen, zuzuſtimmen und die Genehmigung des k. k. n.⸗ö. 
Landesſchulrathes hiefür einzuholen. (An genommen.) 


St.-. Schlechter referiert über die Note des k. k. Oberlandes⸗ 
gerichtes vom 2. September 1892, Z. pee betreffend die Ein⸗ 


leitung des Hochquellenwaſſers in die k. k. Bezirksgerichts-Gebäude 
Fünfhaus, Meidling und Hietzing. 

Referent beantragt, mit Rückſicht auf die durch die dermaligen 
Verhältniſſe gegebene Wichtigkeit und Dringlichkeit dieſer Angelegeuheit 
zu genehmigen: 

1. Die Herſtellung der Abzweigleitung und der Auslaufhähne 
bei den vorhandenen Auslaufmuſcheln für das im ſtädtiſchen Gebäude, 


XV., Sperrgaſſe 17, eingemietete k. k. Bezirksgericht Fünfhaus mit 


dem Koſtenbetrage von 250 fl. und der Dotierung mit täglich 15 hl; 

2. die Herſtellung eines 80millimetrigen Verbindungsrohrſtranges 
in der Thereſienbadgaſſe zwiſchen den beſtehenden Rohrſträngen in der 
Hufelandgaſſe und Schönbrunnerſtraße mit dem Koſtenbetrage von 
480 fl., Herſtellung einer Abzweigleitung in der Thereſienbadgaſſe zum 
Zwecke der Dotierung der Amtslocalitäten des k. k. Bezirksgerichtes 
Meidling mit täglich 15 hl mit dem Koſtenbetrage von 60 fl. und 
Herſtellung der inneren Einrichtung und eines Parterre-Auslaufes mit 
dem Betrage von 130 fl.; 

3. die Beſtreitung der (budgetmäßig bedeckten) Koſten für die 
vorbezeichneten Herſtellungen im Geſammtbetrage von 920 fl. durch 
die Gemeinde Wien gegen dem, daſs ſich das k. k. Juſtizärar ver— 
pflichtet, die Gebüren für den Waſſerbezug von täglich 15 hl für 
jedes der beiden Gerichte (Fünfhaus und Meidling), wie ſelbe für die 
Waſſerabgabe in den ehemaligen Vororten feſtgeſetzt ſind, an die Ge— 
meinde Wien zu bezahlen und die Normen über die Waſſerabgabe 
genau einzuhalten. 

Die Beſchaffung von Waſſer für die Bedürfniſſe des k. k. Bezirks⸗ 
gerichtes Hietzing hat von Auslaufbrunnen in Hietzing durch die 
Organe und auf Koſten des k. k. Bezirksgerichtes zu geſchehen. 

Die sub 1 bis 3 bezeichneten Arbeiten find durch die ſtädtiſchen 
Contrahenten auszuführen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Antrag des Gem. - Rathes 
Sauerborn, betreffend die Zufuhr von Trinkwaſſer in den ein- 
bezogenen Theil von Oberlaa (Laaerwäldchen) und beantragt, bei dem 
Umſtande als eine directe Zuleitung des Hochquellenwaſſers wegen 
der Höhenlage dieſes Theiles des X. Bezirkes dermalen ganz unmöglich 
und eine Zufuhr von Trinkwaſſer aus localen Gründen unthunlich 
und aus finanziellen Gründen überhaupt nicht zu empfehlen iſt, es 
ſei am Ende der Kublichgaſſe, Ecke der Absberggaſſe, ein mit täglich 
114 hl zu dotierender Auslaufbrunnen mit dem bedeckten) Koften- 
betrage von 250 fl. aufzuſtellen, wodurch den Bewohnern des genannten 
Stadttheiles am eheſten Waſſer zukommen kann, da dieſer Auslauf⸗ 
brunnen nicht weiter entfernt iſt, als der Schöpfbrunnen, von welchem 
bisher das nöthige Waſſer bezogen wurde. Die betreffenden Arbeiten 
ſeien durch ſtädtiſche Contrahenten auszuführen. Von der Waſſerzufuhr 
ſei Umgang zu nehmen und ſeien ſohin auch eventuelle Verhandlungen 
wegen Herſtellung einer proviſoriſchen Zufahrtsſtraße zu dieſem Zwecke 
zu unterlaſſen. 

— Derſelbe referiert über das Stadtbauamts⸗Project für die 
Auspflaſterung der Zwifchenpläge vor den Häuſern Nr. 4, 8 und 10 
in der Gumpendorferſtraße, VI. Bezirk, und beantragt die Genehmigung 
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desſelben und die Bewilligung eines Zuſchuſscredites per 4423 fl. 
54 kr. ad Ausgabs-Rubrik XXII 1 b „Neupflaſterungen“. 
(Angenommen.) 

Wegen des Zuſchuſscredites an den Gemeinderath. 

St.-N. Dr. Stenzl referiert über das Anſuchen des Buchhalters 
Oſias Klinger um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und 
beantragt die Geſuchsgewährung gegen Erlag der vorgeſchlagenen Taxe. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Recurs des Wenzel Tichy, k. k. 
Bezirksrichters a. D., gegen die ihm von dem magiſtratiſchen Bezirks— 
amte für den XII. Bezirk Meidling mit Decret vom 27. Februar 
1892, Z. 7179, bezüglich feines Hauſes XII., Hetzendorf, Schön- 
brunnerſtraße 12, in bau- und ſanitätspolizeilicher Beziehung ertheilten 
Aufträge. 

Referent beantragt, den Verfügungen des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes zuzuſtimmen, beziehungsweiſe den genannten Recurs, 
welcher, ſoweit er ſich gegen baupolizeiliche Verfügungen richtet, mit 
Erlaſs der Baudeputation für Wien vom 25. Auguſt 1892, Z. 21, 
abgewieſen wurde, in ſeinem gegen die ſanitätspolizeilichen Anordnungen 
des Bezirksamtes gerichteten Theile gleichfalls abzuweiſen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die definitive Beſtellung von zwei aus⸗ 
wärtigen Krankenwärterinnen für die ſtädtiſche Verſorgungsanſtalt am 
Alſerbach. 

Referent beantragt, es ſei die bleibende Belaſſung der an— 
läſslich des häufigeren Auftretens von Erkrankungen an Influenza in 
der Wiener ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalt am Alſerbach im Jänner l. J. 
proviſoriſch aufgenommenen zwei auswärtigen Wärterinnen unter Feſt— 
ſetzung des üblichen Monatslohnes per je 24 fl. zu bewilligen. 


(Angenommen; an den Gemeinderath); 


— derſelbe referiert über die Note der k. k. Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft Hietzing vom 1. Auguſt 1891, Z. 27480, betreffend die Ab- 
ſtellung der Ableitung der Fäcalien aus der Wiener ſtädtiſchen Ver— 
ſorgungsanſtalt Mauerbach in den Mauerbach und über das Reſultat 
des diesfalls vorgenommenen Localaugenſcheins. 

Referent beantragt, es ſei die Herſtellung von Senkgruben 
ſowie eines Iſolierpavillons für an infectiöſe Krankheiten Erkrankte in 
der gedachten Verſorgungsanſtalt mit dem approximativen Koften- 
erforderniſſe von zuſammen 16.000 fl. principiell zu genehmigen und 
ad Verſorgungsfonds-Rubrik X 17 ein Zuſchuſscredit in der Höhe 
dieſes Erforderniſſes zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

St.-N. Dr. v. Billing referiert in Anweſenheit von 17 Stadt⸗ 
räthen über das Anſuchen der Kanzlei-Directions-Adjunctenswitwe 
Katharina Dorn um Anweiſung der normalmäßigen Penſion und 
der Erziehungsbeiträge, ſowie um die Bewilligung einer Penſionszulage. 

Referent beantragt, der Bittſtellerin vom 1. Auguſt 1892 an 
unter gleichzeitiger Einſtellung der Bezüge ihres verſtorbenen Gatten 
die normalmäßige Witwenpenſion von jährlich 500 fl., für ihre beiden 
Kinder Rudolf und Roſa bis zum vollendeten 20., beziehungsweiſe 
18. Lebensjahre, oder bis zu einer etwa früher eintretenden ander⸗ 


weitigen Verſorgung, Erziehungsbeiträge von je 80 fl. jährlich und: 


weiters gnadenweiſe auch eine Penſionszulage von jährlich 100 fl. — 
ebenfalls vom 1. Auguſt 1892 an — zu bewilligen. Angenommen.) 
Wegen der gnadenweiſen Zulage an den Ge— 
meinderath. 
Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Serie 145, 
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Allgemeine RMuchrichten. 


74. Ziehung des Prämien-Anlehens der Stadt Wien 
vom Jahre 1874. 


Verzeichnis der am 1. Oetober 1892 gezogenen Serien und Gewinſt⸗ 
Nummern des Prämien⸗Anlehens der Stadt Wien vom Jahre 1874 per 
30 Millionen Gulden und der auf dieſelben gefallenen Treffer. 


Gezogene Serien: 66, 145, 204, 268, 548, 710, 837, 
1323, 1682, 1982, 2068, 2547, 2705. 

Serie 66, Nr. 67, Gewinn 250 fl.; Serie 66, Nr. 88, Gewinn 250 fl.; 
Nr. 9, Gewinn 250 fl.; Serie 145, Nr. 11, Gewinn 250 fl.; 
Serie 145, Nr. 27, Gewinn 20.000 fl.; Serie 145, Nr. 59, Gewinn 1000 fl.; 
Serie 268, Nr. 84, Gewinn 1000 fl.; Serie 548, Nr. 28, Gewinn 250 fl.; 
Serie 710, Nr. 23, Gewinn 250 fl.; Serie 837, Nr. 46, Gewinn 250 fl.; 
Serie 837, Nr. 76, Gewinn 1000 fl.; Serie 1323, Nr. 35, Gewinn 1000 fl.; 
Serie 1323, Nr. 45, Gewinn 250 fl.; Serie 1323, Nr. 56, Gewinn 250 fl.; 
Serie 1682, Nr. 3, Gewinn 250 fl.; Serie 1682, Nr. 62, Gewinn 250 fl.; 
Serie 2068, Nr. 54, Gewinn 5000 fl.; Serie 2547, Nr. 50, Gewinn 1000 fl.; 
Serie 2547, Nr. 89, Gewinn 200.000 fl.; Serie 2705, Nr. 97, Gewinn 250 fl. 

Die übrigen 1280 Antheilſcheine, welche in den gezogenen Serien 
enthalten ſind, gewinnen à 140 fl. 

Die Auszahlung der planmäßigen Gewinne erfolgt vom 2. Jänner 1893 
ab durch die Caſſa der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien. 

Die nächſte Ziehung findet am 2. Jänner 1893 ſtatt. 


Verzeichnis jener gezogenen Serien des Communal-Anlehens vom 
Jahre 1874, von welchen bisher noch nicht ſämmtliche Loſe zur Einlöſung bei- 
gebracht worden ſind: 9, 13, 31, 32, 41, 47, 63, 64, 68, 83, 98, 99, 105, 
113, 114, 122, 126, 127, 129, 135, 144, 148, 156, 161, 165, 173, 175, 195, 
205, 226, 227, 245, 248, 250, 254, 258, 259, 261, 288, 292, 295, 297, 302, 
324, 329, 330, 351, 358, 363, 369, 372, 395, 398, 399, 407, 409, 425, 446, 
447, 448, 454, 461, 463, 473, 475, 478, 484, 491, 499, 506, 516, 532, 554, 
559, 571, 575, 578, 597, 603, 608, 624, 627, 629, 631, 649, 650, 651, 660, 
688, 690, 702, 731, 732, 733, 747, 752, 754, 767, 804, 805, 815, 826, 831, 
835, 842, 844, 869, 870, 875, 901, 925, 934, 952, 956, 963, 978, 983, 984, 
988, 996, 998, 1003, 1007, 1010, 1029, 1034, 1051, 1063, 1074, 1077, 
1089, 1094, 1110, 1111, 1113, 1114, 1121, 1148, 1149, 1157, 1199, 
1222, 1258, 1263, 1290, 1304, 1310, 1321, 1325, 1351, 
1352, 1363, 1364, 1375, 1383, 1387, 1391, 1392, 1424, 
1447, 1450, 1469, 1473, 1479, 1484, 1498, 1501, 1508, 1520, 
1536, 1558, 1562, 1595, 1597, 1608, 1611, 1624, 
1636, 1638, 1657, 1677, 1685, 1697, 1698, 1709, 1710, 
1713, „1722, 1740, „ 1750, 1751, 1760, 1766, 1788, 1798, 
1825, 1841, 1843, 1851, 1880, 1890, 1914, „1928, 
1934, 1950, 1952, 1957, 1961, 1964, 1965, 1991, 1994, 2011, 2014, 
2041, 2043, 2047, 2051, 2071, 2082, 2104, 2110, 2111, 2120, 2130, 2144, 
2152, „2181, 2190, 2195, 2202, 2213, 2222, 2228, 2229, 2232, 2235, 
2236, 2246, 2247, 2266, 2268, 2270, 2271, 2300, 2309, 2317, 2319, 2320, 
2331, 2345, 2346, 2349, 2356, 2363, 2366, 2369, 2377, 2379, 2388, 2389, 
2399, 2413, 2439, 2452, 2463, 2493, 2497, 2508, 2510, 2535, 2562, 2566, 
2573, 2575, 2576, 2600, 2602, 2612, 2616, 2617, 2621, 2622, 2631, 2640, 
2660, 2666, 2669, 2670, 2682, 2684, 2689, 2697, 2707, 2708, 2720, 2227, 
2732, 2735, 2737, 2760, 2768, 2770, 2774, 2781, 2790, 2798, 2808, 2822, 
2832, 2838, 2839, 2840, 2847, 2849, 2856, 2861, 2870, 2878, 2891, 2893, 
2904, 2907, 2910, 2945, 2961, 2968, 2979, 2980, 2991, 2994, 3000. 


— 
— 
— 

— 


(Sparcaſſa der Gemeinde Sechshaus.) 
September 1892. 
Eingelegt 502.124 fl. 21 kr. von 1972 Parteien (auf 
Sparcaſſa⸗Bücheln). | 
Rückgezahlt 413.718 fl. 58 kr. an 1520 Parteien. 


Im abgelaufenen III. Quartale 1892: 


Eingelegt: 1,725.641 fl. 94 kr. von 6532 Parteien. 
Rückgezahlt: 1,353.880 fl. 24 kr. von 5476 Parteien. 


Stand vom 30. September 1892: 


Geſammteinlagen auf 17.123 Conti 10, 420.205 fl. 57 kr. 
Hypothekar⸗Darleheen 6,922.524 fl. 98 kr. 
Caſſa⸗Revirement im III. Semeſter 1892 5,146.017 fl. 82 kr. 
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Approvifionierung. | | 2. Preisbewegung. | 
mE a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Procent- 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) abzug: 
(In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch⸗ | Ungarische Schlachtthiere . von 56 bis 65 fl. 
waren vom 25. September bis 1. October 1892.) (extrem „ 66 „ 67 „) — 
1. Fleiſchſendungen: Galiziſche Schlachtthiere . „ 55 „ 665, ee e 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. (extrem „ — „ 67, ge e e 
7 7 en er erkäufer em 
Rindfleiſch. . 183.954 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 149.343, Deutſche Schlachtthiere . „ 54 „ 67, Käufer als Entſchädigung: 
| aus Ober⸗Oſterreich — 2361; aus Mähren (extrem „ — „ — 1% lulge der Schhacheungſ, 0 g 
— 9613; aus Galizien — 21. 054; aus Weidevien „ — „ —„ 0 Soße, wer Pant, Hekr. 
Ungarn — 1583 Kg.) Stiere e ut, Umſchlict ze 
Kalbfteiſch. .. 8.437 „ Davon aus Niedere Oſterrech — 3089 aus ige e 5 Toff. 
Mähren — 178; Galizien — 4679; aus „„ N 2 K inhalt ꝛc., zugeſteht. 
Ungarn — 541 Kg.) Büffel N „ „ 1 
Schaffleiſch .. 7.360 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 2359; aus Beinlvie n r ie 
Mähren — 193: lizien — 4760; aus 
1 48 a Zn = b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne n 
Schweinfleiſch 22.067 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 19.392; aus Ochſen . . von 22 bis 32 fl. 
aus Steiermak 100; aus Mähren — 1361; Stiere .. „ 27 „ẽ 36¼ | 
aus Galizien — 456; aus Ungarn — 358 Kg Kühe 24 ö 31 a 
Kälber 638 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 341; aus AR ö 1 N 
Ober⸗Oſterreich — 1; aus Mähren —48; Büffel * „ 20 „ 28 " 
aus Galizien — 241; aus Ungarn — 7 St) Beinlvieh. „ — „ — „ 
Schakre . 904 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 584; aus En 4 
Mähren — 12; aus Galizien — 308 St.) e) Preis per Stück: 
Schweine 516 „ (Davor aus Nieder⸗Oſterreich — 222; aus Beinlvieh . von 27 bis 97 fl. 
a = g er R Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden keine Schlacht⸗ 
, 1 thiere angekauft. 
b) Für den Approviſionierungsverein. Un verkauft blieben: 
Rindfleiſch . . . 3.149 Kg. Kälber 14 Stück Ochſen 114 Stück 
Kalbfleiſch h.. — „ Schafe 1 Beinlvieh . . . 173 „ 
Schaffleiſch e e ee Schweine ee e e . Gegen die Vorwoche wurden um 314 Stück Schlachtthiere 
Schweinfleiſch.. 268 „ Lämmer — „ | mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des ftärferen Auf⸗ 
2. Preisbewegung: triebes ziemlich flau, daher die Preiſe der ſehr guten Qualitäten 
indie Siedfleiſch. . .. von 34 bis 72 kr. per a um ½ũ 8bis 1 fl. und die übrigen Sorten um 1 bis 2 fl. per 
fee Roſtbraten u. Rieden „ 50 „ 100 „ „ 100 Kilo gefallen find. 
Kalbfleiſch ee u el u. * 2 * 
Schaffleiſcgggůꝛee·e ERBE X 0 WE TUE » 
Bun; 40 74 (Pferdemarkt vom 30. September 1892.) 
Kälbe e „ 36 „ 64 „ „ „ Zum Verkaufe wurden gebracht: 367 Pferde. 
Schafe. „ 25 „ 44 „ „ „ Preis: für Gebrauchs pferde 80-320 fl. per Stück, 
8 1 44 : 5 AR „ Schladtpferde ©... . 20 65 „ „ „ 
ie Fleiſchzufuhr war faſt gleich jener der Vorwoche; der i A a er 
Marktverkehr ſchwach und haben die Preiſe der Fleiſchwaren keine Der Markt war ſehr lebhaft. 
weſentlichen Anderungen erfahren. Detailpreiſe in der Woche vom 25. bis 1. October 1892: 
„ (Geſchlachtet wurden 175 Pferde.) 
(Schlachtviehmarkt vom 3. Oetober 1892.) Vorderes Pferdefleiſoco h. 1 Kg. 20—36 kr. 
1. Auftrieb. Hinteres 1 „ 24—44 „ 
Maſt vieh — 3208, Weidevieh — 919, Beinlvieh — 671. Lungen⸗ und Roſtbraten | 1 „ 244 „ 
Summa . 4798. Selchfleiſch Be 5 1 „ 30-50 „ 
Davon — nach Racen: Extrawürſte 2 1 „ 30-48 „ 
Ungarische Thiere .. . 2281 Dürre Würſte — 1 " 32—56 „ 
Galiziſche 5 .. 995 Rohes Fett r 1 Hi 36—60 m 
Deutſche „ . 1396 Geſchmolzenes Fett. 8 1 „ 40-80 „ 
Büffel „ 2 Schweifhaarrre = 1 Schweif25—80 A 
Davon — nach Gattungen: N Knochen er ee an 100 Kg. FN. 2—3.30 
Ochſen 4115 ee e eee ee, e ee 
o 25.82.24 360 * * 
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Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 1. October 1892. 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 75 —80 Kg.) .. von 7 fl. 70 kr. bis 8 fl. 60 kr. S 
Roggen ( "” 71 n .. 8 „, u 7) 77 7 E 
r „ e 
Mais. . „ 5% 30 „„ Seal: 
ff e DW e , 
b) Mahlproducte. 
Gi —•l n! von 15 fl. 25 kr. bis 16 fl. 75 kr.) Y 
Weizenme hkl „ GF, O „ „ 6 = 
Roggenmehl „ Bon sr u ˖ ( 
Weizenkle ie. „ 3 % % „ „ , 
Roggen kle ie. „ 4 „ 80 „ „ 5, — „15 


Städtiſches Lagerhaus. 
22. September bis 29. September 1892: 
Waren eingelagert. 37.712 Meter⸗Centner 
5 ausgelagert 34.020 5 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
11.955 Meter⸗Centner. 


Lagerſtaud vom 29. September 1892: 323.914 Meter⸗Centner, und zwar: 
38 468 Meter⸗Centner Weizen, 18.368 Meter-Centner Roggen, 


46.305 * Gerſte, 40.058 1 Hafer, 

87.168 1 Mais, 21.566 . Olſaaten, 
5.602 5 Mehl u. Kleie, 5.552 Wein, 

6.406 1 Zucker, 5.340 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3, 183.380 fl. öſt. Währ. 


# 4 
* 


1. bis 30. September 1892: 


Waren eingelagert. 227.474 Meter⸗Centner 
„ ausgelagert. 199.600 „ 
Der Lagerſtand betrug am 30. September 320.740 Meter⸗Centner 
im Aſſecuranzwerte von 3, 169.630 fl. gegen 289.144 Meter⸗ 
Centner im Werte von 3,476.045 fl. in der gleichen Zeit des 
Vorjahres; darunter waren: 


37.212 Meter⸗Centner Weizen gegen 97.989 
18.245 9 Roggen „ 60.979 
45.948 5 Gerſte „ 27.153 
39.777 1 Hafen „ 12.148 
85.608 5 Mais „ 27.845 
21.771 A Olſaaten „ 24.893 
5.572 1 Mehl und Kleie . „ 1.271 
5.673 1 Wein 1 4.448 
6.452 uc ken a 6.950 und 


1 915 im Vorjahre. 

Die durchſchnittliche Tagesbewegung während des Monates 
September bezifferte ſich auf . 14.726 Meter⸗Centner; 
es wurden 14 Lagerſcheine ausgegeben und bei 1 Lagerſchein 
im Verſicherungswerte von 3.600 fl. — kr. 
eine Lombardierung von . 1.900 „ 
in die Lagerbücher vorgemerkt. 


775 


VBauangelegenheiten. 


(Erlass der k. k. n.⸗ö. Statthalterei, betreffend die Petitionen um 
Behebung der im Bauweſen zutage getretenen Übelſtäude.) 


Auf Grund des mit h. o. Berichte vom 30. April 1890, Z. 14285, vor- 
gelegten Verhandlungsactes hat das hohe k. k. Minifterium des Inuern laut 
Erlaſſes vom 18. Juni 1892, Z. 1644 / M. J., in Betreff der Petitionen der 
Baugewerbetreibenden in Wien und den Vororten um Maßregeln zur 
Bekämpfung des Bauſchwindels mit dem hohen Handelsminiſterium und 
dem hohen Juſtizmiuiſterium das Einvernehmen gepflogen und ſohin hierüber 
Nachſtehendes eröffnet: 


AA 
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„Aus den Kreiſen der Baugewerbetreibenden ſind zur Behebung der im 
Bauweſen zutage getretenen Übelſtände mehrere hauptſächlich das Juſtizreſſort 
betreffende Vorſchläge gemacht worden, welche die Erlaſſung von Specialgeſetzen 
zur ſicheren und leichteren Geltendmachung von aus der Leiſtung von Bau⸗ 
1 oder aus der Lieferung von Baumaterialien erwachſenden Forderungen 

ezwecken. 

„Dieſe Vorſchläge ſind vom hohen Juſtizminiſterium in reifliche Erwägung 
gezogen worden, um darüber ſchließlich zu werden, ob die Erlaſſung ſonder— 
rechtlicher Satzungen zu dem gedachten Zwecke als zuläſſig und ein hinreichender 
Anlaſs hiefür als vorhanden anzuſehen ſei. 

„Hiebei kommt zunächſt der Vorſchlag in Betracht, dajs den Bauprofeſſio— 
niſten ein geſetzliches Vorzugspfandrecht an dem Bauobjecte für ihre Baninve- 
ſtionsforderungen eingeräumt werden ſolle. | 

„Gegen eine ſolche Maßregel ergibt fich insbeſondere nachſtehendes Bedenken: 

„Bei Realiſierung des gemachten Vorſchlages würden zugleich mit dem 
Entſtehen der einzelnen Bauforderungen an dem betreffenden Bauobjecte auch 
Pfandrechte für dieſe Forderungen, und zwar ohne einen beſonderen Pfand— 
rechtstitel und ohne grundbücherliche Eintragung zur Exiſtenz gelangen, 
über deren Beſtand und Höhe das Grundbuch keinen Aufſchluſs zu geben ver— 
möchte. Die Darſtellung des Laſtenſtandes im Grundbuche wäre durch einen 
längeren Zeitraum, nämlich vom Beginn des Baues bis zu jenem der Bau— 
vollendung nachfolgenden Zeitpunkte, welcher als äußerſter Termin für die 
Geltendmachung und grundbücherliche Eintragung der Bauforderungen feſtgeſetzt 
werden könnte, eine ganz unvollſtändige und zur Orientierung dritter Perſonen 
ungeeignete. Demnach würde das Aufgeben des Eintragungsprincipes, welches 
eine weſentliche Grundlage des öſterreichiſchen Grundbuchsweſens bildet, eine 
erhebliche Beeinträchtigung des Realverkehres und des Hypothekar-Credites in 
Anſehung des betreffenden Bauobjectes zur Folge haben, die für den Eigen— 
thümer umſo fühlbarer wäre, als auch bei ſoliden Bauführungen der Bauherr 
häufig ſich bemüſſigt ſieht, vom Hypothekar-Credite Gebrauch zu machen. 

„Im Falle der Einräumung des geſetzlichen Pfandrechtes für Bauforderungen 
in der angeſtrebten Weiſe würde es vielleicht zudem als miſslich empfunden 
werden, daſs den Bauprofeſſioniſten Schutz wegen ihrer Forderungen gewährt 
würde, während diejenigen, denen die Profeſſioniſten ſelbſt für die Lieferung 
von Stoff und Arbeit zu Zwecken des Baues verpflichtet ſind, eines ſolchen 
Schutzes entbehren. 

„Auch kommt zu berückſichtigen, dass das geſetzliche Pfandrecht doch nur 
für jene Verpflichtungen beanſprucht werden kann, welche der Grundeigenthümer 
eingeht, ſomit nur aus Verträgen, welche zwiſchen ihm und den Profeſſioniſten 
abgeſchloſſen werden. Mit einer ſolchen Einſchränkung des geſetzlichen Pfand— 
1901 wären aber die zutage getretenen Anſprüche der Profeſſioniſten nicht 
befriedigt. 

„Würde aber ſoweit gegangen werden, dafs das geſetzliche Pfandrecht an 
der Sache ſelbſt ohne Rückſicht auf die Perſon des Grundeigenthümers haftet, 
ſo wäre der letztere bemüſſigt, die Bauführung immer in eigener Regie zu be— 
ſorgen und in die Vertragsverhältniſſe mit den Profeſſioniſten ſelbſt einzutreten, 
oder doch für die vollſtändige Befriedigung ſämmtlicher Profeſſioniſten Sorge 
zu tragen, da für ihn ſonſt die Gefahr entſtünde, daſs wegen jenen Bauforde— 
rungen, welche etwa nicht zur Berichtigung gelangten, an ſeinem Bauobjecte das 
Pfandrecht geltend gemacht würde. Da nun die Einmengung in fremde Geſchäfte, 
ſelbſt wenn fie ſtatthaft wäre, dem Grundeigenthümer nicht zugemuthet werden kann, 
jo würde wohl jene Art der Bauführung, welche darin beſteht, daſs der Grund— 
eigenthümer den Bau nach den genehmigten Bauplänen um eine im Accord— 
wege vereinbarte Bauſumme durch einen Bauführer auf deſſen Rechnung aus⸗ 
führen lässt, fo dass der letztere im eigenen Namen die Arbeitsverträge mit den 
Profeſſioniſten abſchließt und ihr Schuldner wird, für die Folge thatſächlich 
unmöglich gemacht werden. Die Beſeitigung dieſer für die Grundeigenthümer 
bequemen, an ſich gewiſs nicht verwerflichen und in der That häufig zur An- 
wendung gelangenden Art der Bauführung wäre aber vorausſichtlich im hohen 
Grade geeignet, die weitere Entfaltung ſolider Bauthätigkeit zu hemmen. 

„Aus den vorſtehend dargelegten Gründen muſs die Einführung des 
geſetzlichen Pfandrechtes für Bauforderungen als unzuläſſig 
bezeichnet werden. 

„Was den Antrag auf Einräumung des Vorranges für die Bau- 
forderungen vor allen anderweitigen, in den letzten zwei Jahren vor Beginn 
des Baues auf die betreffende Realität grundbücherlich eingetragenen Forderungen 
betrifft, jo könnte dieſer Antrag ſchon aus dem Grunde Berückſichtigung nicht 
finden, weil durch die gedachte Rückwirkung des geſetzlichen Pfandrechtes für Bau⸗ 
forderungen wohlerworbene ältere Rechte verletzt werden würden. 

„Im Laufe der Verhandlungen ſind zwei weitere Vorſchläge gemacht 
worden, die proceſſualrechtlicher Natur find. Der eine bezweckt die Eiun— 
führung von Schiedsgerichten für Streitigkeiten zwiſchen Bau— 
herrn und Baugewerbetreibenden, die andere betrifft die 
Sicherſtellung baugewerblicher Forderungen im Wege einer 
einſtweiligen Verfügung nach Analogie des Sicherſtellungs— 
verfahrens bei Wechſelforderungen gemäß Juſtiz-Miniſterial⸗Verordnung 
vom 18. Juli 1859, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 132. 

„Keinem dieſer beiden Vorſchläge vermag zugeſtimmt zu werden. 

„Die Einführung obligatoriſcher Schiedsgerichte erſchiene ſchon deshalb 
als unzuläſſig, weil die Geſetzgebung für ſolche rein privatrechtliche Beziehungen 
überhaupt nicht obligatoriſche Schiedsgerichte aufſtellen kann. Aber auch die 
Einführung von Schiedsgerichten ohne obligatoriſchen Charakter, mit von den 
Behörden genehmigten Reglements, ließe ſich kaum rechtfertigen, da die bloße 
Feſtſtellung einer Schiedsgerichts-Ordnung im allgemeinen noch keine hin— 
reichende Gewähr für eine fach- und geſetzmäßige Rechtsſprechung bildet und 
das hohe Juſtiz⸗Miniſterium von feinem Standpunkte ſich dermalen nicht veranlasst 
ſieht, auf eine Ausdehnung techniſch-gewerblicher Schiedsgerichte hinzuwirken, 
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vielmehr ebenſo wie die Schiedsgerichtberufung auch die Beſtimmung des 
1 Verfahrens der Parteien-Autonomie überlaſſen zu ſollen 
erachtet. 

„Was aber die Deckung der Bauforderungen durch Zulaſſung von 
Sicherſtellungsaufträgen betrifft, ſo wäre dieſes Mittel wohl nicht immer 
zweckmäßig und ausreichend, um von den Baugewerbetreibenden jene Nachtheile 
abzuwenden, welche denſelben daraus erwachſen, dass der Eigenthümer des 
Bauobjectes ihren den die Grundlage ihrer Creditierung bildenden Realitäten⸗ 
wert durch Verpfändung oder Veräußerung beträchtlich ſchmälert oder ganz 
entzieht. Ferner erſcheint es nicht unbedenklich, Sicherſtellungsmaßregeln auf 
Grund bloßer Beſcheinigungen der Bauforderung durch Buchauszüge, Lieferungs— 
ſcheine u. dgl. zu treffen, zumal gerade bei Bauführungen für die Frage nach 
dem rechtlichen Beſtande der geltend gemachten Forderungen nicht allein der 
Thatſache der Arbeitsleiſtung, ſondern auch dem Momente eine beſondere 
Bedeutung beizumeſſen iſt, ob die Arbeitsleiſtung vertragsmäßig und in ent- 
ſprechender Weiſe ſtattgefunden hat. Auch würde eine ſolche Sicherſtellungs— 
maßregel, welche dem Bauprofeſſioniſten vom Zeitpunkte der Fälligkeit (Klag⸗ 
barkeit) ſeines Anſpruches zugänglich wäre, nicht ſämmtlichen Bauforderungen 
gleichmäßig zuſtatten kommen. 

„Namentlich befänden ſich diejenigen Bauprofeſſioniſten, welche nach dem 
planmäßigen Fortſchreiten des Baues erſt in einem ſpäteren Zeitpunkte zur 
Arbeitsleiſtung herangezogen werden, im Nachtheile gegenüber den früher 
beſchäftigten Profeſſioniſten, deren Forderungen ſeither fällig wurden und die 
mithin den ſpäteren Gläubigern zuvorzukommen in der Lage ſind. 

„Die gegenwärtige Verhandlung bietet ſonach keine Veranlaſſung, eine 
Action behufs Erlaſſung von Specialgeſetzen zu Gunſten der Forderungen für 
baugewerbliche Leiſtungen nach irgend einer der beſprochenen Richtungen hin 
einzuleiten und ſomit von dem auch ſeitens der Baugewerbetreibenden vollends 
zu betrachtenden Principe des Selbſtſchutzes abzuweichen. Ein geeignetes Mittel 
zur Deckung ihrer Forderungen ſteht den Baugewerbetreibenden bereits in der 
beſtehenden Geſetzgebung zu Gebote, nämlich jenes, das in der vertragsmäßigen 
Beſtellung und grundbücherlichen Sicherſtellung einer Caution gelegen iſt. 
Von dieſem Mittel in jenen Fällen Gebrauch zu machen, in deuen es nach 
der Sachlage und mit Rückſicht auf die Perſönlichkeit des Bauunternehmers 
angezeigt erſcheint, bleibt den Profeſſioniſten anheimgeſtellt. 

„Hiernach erſcheint auch der Vorſchlag, betreffend die Einführung von 
Schiedsgerichten ohne obligatoriſchen Charakter nicht annehmbar. 

„Was die in Vorſchlag gebrachte ſtrenge Handhabung der Straf— 
beſtimmungen der Gewerbeordnung gegen die ſogenannten „Plauunterſchreiben“, 
ferner die Fürſorge der Geuoſſenſchaften in der Richtung, daſs Uſancen über 
die Lieferung und Zahlung von Bauarbeiten von Seite der Genoſſenſchaften 
aufgeſtellt werden, und dafs für eine entſprechende Rechtsvertretung geſorgt 
werde, ſind dieſelben im Rahmen der beſtehenden Geſetze ausführbar und 
beſteht gegen dieſelben kein Bedenken. 

„In erſter Beziehung wird bemerkt, dass in der im Reichsrathe in Ver— 
handlung ſtehenden Geſetzesvorlage, betreffend die Regelung der conceſſionierten 
Baugewerbe, eine Verſchärfung der Strafen in Ausſicht genommen iſt, welche 
gegen die Baugewerbetreibenden, die ihre Berechtigung zur Deckung des unbe— 
fugten Gewerbebetriebes dritter miſsbrauchen, in Anwendung gebracht werden 
können. 

„Auch die von der Genoſſenſchaft der Wiener Stadtbau⸗, Steinmetz und 
Maurermeiſter propomierte Reactivierung des von der Einführung der Gewerbe— 
ordnung vom Jahre 1859 beſtandenen Inſtitutes der Bezirks-Aufſichts- 
meiſter für Wien erſcheint beachtenswert. 

„Den Bauaufſichtsmeiſtern, welche aus der Wahl der Genoſſenſchafts— 
verſammlung hervorzugehen hätten, würde als Obliegenheit die Wahrnehmung 
der durch Ausführung von Bauarbeiten ſeitens hiezu nicht berechtigter Per— 
ſonen begangenen Gewerbeſtörungen und die Anzeige der wahrgenommenen 
Übertretungen an die Gewerbebehörden zufallen. Dieſe Thätigkeit dürfte, da 
die erwähnten Übertretungen bisher verhältnismäßig ſelten zur Anzeige 
gelangen, geeignet ſein, das Vorgehen der Bau- und Gewerbebehörden zur 
Hintanhaltung dieſer geſetzwidrigen Vorgänge zu unterſtützen. 

„Auch kann die Mitwirkung ſolcher Aufſichtsorgane, bei denen jedenfalls 
ein zutreffendes Urtheil über das eigentliche Rechtsverhältnis zwiſchen Bau— 


herrn und Bauführern, ſowie die durch das eigene geſchäftliche und das 


Standesintereſſe erhöhte Bereitwilligkeit zur gründlichen Unterſuchung des 
Sachverhaltes vorauszuſetzen iſt, innerhalb der vorangedeuteten Begrenzung 
den Gewerbe- und Baubehörden nur erwünſcht ſein. 

„Das Inſtitut der Bezirks⸗Aufſichtsmeiſter würde ſich als eine genoſſen⸗ 
ſchaftliche Inſtitution zur Förderung der gemeinſamen gewerblichen Jutereſſen 
der Mitglieder der Bau- und Steinmetzgenoſſenſchaften im Rahmen des 
Gewerbegeſetzes vom 15. März 1883 (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 39) darſtellen. 

„Der Magiſtrat wird demnach infolge obigen hohen Erlaſſes angewieſen, 
die von der Genoſſenſchaft der Stadtbau-, Steinmetz- und Maurermeiſter in 
Wien anher gerichteten Eingabe vom 11. Juli 1887, betreffend die Wieder⸗ 
einführung des Inſtitutes der Bezirks-Aufſichtsmeiſter in meritoriſche Behand- 
lung zu nehmen, wobei bemerkt wird, dass nach dem eingangs bezogenen 
hohen Miniſterial⸗Erlaſſe der beigeſchloſſene Entwurf von Vorſchriften für die 
Bezirks⸗Aufſichtsmeiſter als ein Anhang zum Genoſſenſchaftsſtatute zu be⸗ 
handeln wäre. 

„Während die Verhandlung über die eingangs erwähnten Petitionen im 
Zuge ſich befand, ſind an das hohe k. k. Miniſterium des Innern in dieſer 
Angelegenheit folgende Eingaben gelangt, welche durch das Vorſtehende eben 
auch ihre Erledigung finden. 

„1. Eine Eingabe des Bürgermeiſters von Wien ddto. 20. October 1891, 
G.⸗R.⸗Z. 526, in welcher derſelbe einen Gemeinderaths-Beſchluſs vom 16. De- 
tober 1891, betreffend die Gewährung eines Pfandrechtstitels zur Sicherung 
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der Bauhandwerker an den von ihnen hergeſtellten Bauten zur Kenntnis der 
Regierung bringt. | 

„Die Gründe, welche gegen die Zulaſſung von Sicherſtellungsaufträgen 
für ſolche Forderungen im Vorſtehenden vorgebracht worden ſind, laſſen auch 
die Einräumung eines geſetzlichen Pfandrechtstitels für ſolche Forderungen 
als ein ungeeignetes Mittel der Abhilfe erſcheinen. 

„Was die weitere Bitte in dieſer Eingabe, betreffend die Geſetzvorlage 
über die Regelung der Baugewerbe, anbelangt, iſt die verfaſſungsmäßige Be- 
handlung dieſer Vorlage im Zuge. | 

„2. Eine Petition des Reformelubs der Schloffermeifter und verwandten 
Gewerbe Wiens ddto. 28. März 1892, in welcher im weſentlichen dieſelben 
Begehren geſtellt werden, wie ſie in den eingangs erwähnten Petitionen aus 
dem Jahre 1887 enthalten ſind. 

„3. Eine Petition des Verbandes der Wiener Bauintereſſenten in Wien 
(I., Eſchenbachgaſſe 11), in welcher auch die bereits behandelten Abhilfen gegen 
den Bauſchwindel beſprochen werden. 

„Inſoferne im Anſchluſſe hieran um die Einberufung einer Enquéte 
gebeten wird, zu welcher nicht nur Vertreter der Gewerbetreibenden, ſondern 
auch Baumeiſter und Bauunternehmer zugezogen werden ſollen, wurde von 
Seite des hohen k. k. Miniſteriums des Innern bemerkt, dass es wohl nicht 
angeht, eine Enquéte einzuberufen, ohne dajs ihr beſtimmte Vorſchläge vor- 
gelegt werden. 

„Da nun der Verband der Wiener Bauintereſſenten ſelbſt die Undurch⸗ 
führbarkeit der bisher beſprochenen Abhilfsmittel zugeſteht und weiter keine 
concreten Anträge ſtellt, welche den Gegenſtand einer Enquéte-Berathung 
bilden könnten, konnte dem Anſuchen um die Einberufung der gewünſchten 
Enquéte nicht Folge gegeben werden. | 

„Die Beilagen des diesamtlichen Berichtes vom 27. April 1888, Z. 19059, 
und die sub 1 bis 3 beſprochenen Eingaben folgen im Anſchluſſe zur weiteren 
Veranlaſſung mit dem Bemerken mit, dass von dem vorſtehenden Erlaſſe 
ſowohl der u.⸗ö. Landesausſchuſs als auch die n.⸗6. Handels- und Gewerbe— 
kammer unter einem verſtändigt werden.“ 


Wien, 7. Juli 1892. 


VBaubewegung. 


(Vom 16. bis 30. September 1892.) 
Bauconſenſe wurden ertheilt: 
a) für Neubauten: 

II. Bezirk: Wohnhaus, Leyſtraße Or. Nr. 125, an Franz 
Bentel und Ad. Spielmann (Bau- 
führer Johann Hubatſcheh. 

III. Bezirk: Schlachthausbau an der verlängerten Baum⸗ 
gaſſe in der Erdbergermais, an die Productiv⸗ 
Geſellſchaft der Wiener Fleiſchſelcher (Bau— 
führer Franz Roth). 

Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 2306, Erdbergermais, 
an Joſef Dölzl und Marie Preis (Bau— 
führer C. Reichſtätter). 

V. Bezirk: Zwei Wohnhäuſer Grundb.⸗Einl. 1714 u. 1715, 
Kompertgaſſe, an Ludwig Kernd linger 
(Bauführer A. Bittmann). 

Wohn- und Geſchäftshaus, Bacherplatz 10, an 
S. L. Morgenſtern (Bauführer J. 
Schneider). 

Wohnhaus, Or. Nr. 30 Karmarſchgaſſe, an 
Johann und Johanna Hitſch (Bauführer 
Johann Binder). 

XI. Bezirk: Vier Hausbauten, Simmering, neue, noch 
unbenannte Straße zur Schwechater Reichs- 
ſtraße, Parc. 2154/55, Bauſtelle III, IV, V, 
VI, an Joſef Hans (Bauführer Ignaz 
Drapala). 

Fabriks⸗ und Hausbau, Altmannsdorf, Cat.⸗ 
Parc. 291, Einl.⸗Z. 237, an Hermine 
Schneider (Bauführer Wilhelm Sachs). 

Hausbau, Unter⸗Meidling, Kriechbaumgaſſe Cat. 
Parc. 310/21, Einl.⸗Z. 195, an Franz und 
Thereſe Nowak (Bauführer Otto Ettmayr). 


X. Bezirk: 


XII. Bezirk: 
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XIII. Bezirk: Wohnhaus, Lainz, Hetzendorferſtraße, Par- 


XVI. 


Bezirk: 


XVIII. Bezirk: 


III. 


= 


VI. Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


celle 140/10, Grundb.⸗Einl. 82 Lainz, an 
Leopold und Aloiſia Helmesberger (Bau: 
führer Martin Leopold). 

Hausbau, Ottakring, 
Karoline Taud in ger (Bauführer Ferdinand 
Baldia). 

Wohnhaus, Gerſthof, Scheidlſtraße, Cat.-Parc. 
172/38, Grundb.⸗Einl. 688, an Paul 
Oberſt (Bauführer Paul O ber ſt). 


h) für Umbauten: 


Vereinshaus, große Schiffgaſſe 8, an den 
Verein „Thora Ez Chaim“ (Bauführer D. 
Zifferer). 

Wohnhaus, Rennweg 48, an Georg Roth 
(Bauführer Franz Roth). 

Wohn⸗ und Geſchäftshaus, Neubaugaſſe 48 
bis 50, an Hugo Hubatſchka (Bauführer 
Ed. Schätzu). | 

Wohnhaus, Or.⸗Nr. 14, Landgutgaſſe, an Franz 
Kurz (Bauführer W. Stadler). 

Wohnhaus, Hernals, Kirchenplatz 2, an Uſchel a— 
Tomanetz (Bauführer Joſef Grünbechy). 

Hofſeitentract, Ober-Döbling, Herrengaſſe 26, 
an Heinrich Abeles (Bauführer Franz 
Feig!). 


c) für Zubauten: 


Hoftract, Landſtraße Hauptſtraße 40, an Karl 
Lippert (Bauführer F. Gutmann). 

Magazinstract, Siebenbrunnengaſſe 30, an die 
Firma Max Bode & Comp. (Bauführer 
J. Schonka). 

Wohntract, Stumpergaſſe 31, an den St. Vincenz⸗ 
Leſe⸗ und Paramenten⸗Verein (Bauführer 
L. Zatzkaj. 

Magazinstract, Liniengaſſe 28, an Franz Puck 
(Bauführer Karl Graf). 

Stalltract, Wielandgaffe 5, an Naumann 


und Ortlieb (Bauführer Karl Stöger). 


Hoftract, Jagdgaſſe 30, an Nikolaus Mathes 
(Bauführer Franz Wagnerh. 

Hauszubau, Simmering, Schwechater Reichs— 
ſtraße, Cat.⸗Parc. 2154 und 2155, an Joſef 
Hans (Bauführer Ig. Drapal aj. 

Fabrikszubau, Simmering, Dorfgaſſe 40 bis 46, 
an Ad. Ig. Mautner & Sohn (Bau⸗ 
führer Anton Kurz). 

Fabrikszubau, Simmering, Rinnböckſtraße 55, 
an Guſtav Chaudoir & Cie. (Bauführer 
Anton Kurz). 

Hauszubau, Simmering, Thereſiengaſſe 3, an 
Joh. Schwagerka (Bauführer Ferdinand 
Kaindl). | 


XII. Bezirk: Stallbau, Unter-Meidling, Bonygaſſe 23, an 


die Hütteldorfer Bierbrauerei-Actiengeſellſchaft 
(Bauführer Joſef Mareſch). 


Wagnergaſſe 11, an 
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XIII. Bezirk: Seitentract, Baumgarten, Bahngaſſe 23, an 


XV. Bezirk: 


XVI. Bezirk: 


XVIII. Bezirk: 


Johann Donsberger (Bauführer Leopold 
Höfer). 

Badezimmer und Speiſekammer, Lainz, Ein⸗ 
ſiedeleigaſſe Conſe.⸗Nr. 126, an Louiſe v. 
Gyorgyevitz-Dewerezky (Bauführer 
Franz Peyd!). 

Ebenerdiger Gartentract, Speiſing, Feldfeller- 
gaſſe, Conſc.Nr. 192, an Franz und Antonia 
Stepanek (Bauführer Johann Weilgony). 

Hoftract, Penzing, Bahngaſſe 53, an Joſef 
und Aloiſia Fiebinger (Bauführer Karl 
Ziegelwanger). 

Abortzubau zweier Stockwerke, Fünfhaus, Sperr⸗ 
gaſſe 3, an Karl Rangenberger (Bau⸗ 
führer Heinr. Stag !). 

Stallgebäude, Neulerchenfeld, Reinhardtsgaſſe 4, 
an Jak. Wegſcheider (Bauführer F. 
Haslinger). 

Werkſtätte, Ottakring, Ganglbauergaſſe 9, an 
Siegfried Rothſtein (Bauführer Georg 
Kowakih). 

Wohnhaus, Ottakring, Erdbruſtgaſſe C.⸗Nr. 1430, 
an F. Artilok (Bauführer Franz 
Lehninger). 

Wohnhaus, Hernals, Karlsgaſſe 40, an Karl 
Stab (Bauführer Karl Stiegler). 

Wohnhaus, Hernals, Steinergaſſe 3, an Anton 
Himmel (Bauführer Thomas Hofer). 

Proviſoriſche Sacriſtei, Hernals, Kirchenplatz, 
an Heinrich Schulthes (Bauführer Karl 
Haas). 

Sanitätshütte, Hernals, Rötzergaſſe 31, an 
die Commune Wien (Bauführer Franz 
Bezchleba). 

Salmannsdorf, Mariengaſſe 86, an Adolf und 


Mathilde Dittrich (Bauführer Paul 
O ber ſt). 

Währing, Anaſtaſius Grüngaſſe 27, an Hermann 
und Helene Sole (Bauführer Joſef 
Schober). 


Pötzleinsdorf, Hauptſtraße 79, an Johann und 
Aloiſia Schindler (Bauführer Johann 
Steinmetzj). 

Währing, Schulgaſſe 33, an Karl Meller 
(Bauführer Alexander Jungwirth). 


Währing, Mitterberggaſſe 11, an Heinrich 
und Roſalia Oplatek (Bauführer Franz 
Kaindl). 

Gerſthof, Mandlgaſſe 48, an Romuald und 
Emilie Drzemalik (Bauführer Joſef 
Prokop). 


d) für Stockwerksaufſetzung: 


VI. Bezirk: (auf den Hoftract) Garbergaſſe 12, an Stefan 


Koſtrik (Bauführer A. Langer). 
4 
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e) für Adaptierungen: 


zirk: Kirche auf der Som an das Stift Schotten 


irk: Nordbahnſtraße 52—54, 


: Stanislausgaſſe 2, 


(Bauführer J. Schmalzhofer). 

Naglergaſſe 1, an Joſef Wieninger (Bau— 
führer Christ Binder). 

Rothenthurmſtraße 35, an Ernſt Schiewick 
(Bauführer F. Dirnberger). 

an Marie Engel⸗ 
hardt (Bauführer W. Schi mitzek.) 

Glockengaſſe 14, an Joſef Glöckl (Bauführer 
A. Schlefad). 

Streffleurgaſſe an Pauline Dub (Bauführer 
A. Schumacher). 

„Alt⸗Wien“, k. k. Prater, Ausſtellungsplatz, an 
Karl Stalehner. 

Engerthſtraße 136, an Franz Kriegl (7). 

an Baumeiſter Ferdinand 
Schlaf,. 

Rechte Bahngaſſe 8, an Ludwig Son (Bau⸗ 
führer Franz Sokol). 

Schützengaſſe 25, an Roſalia Ae (Bau⸗ 
führer Fr. Holzer). 

Hetzgaſſe 4, an Stadtbaumeiſter 
Ohrner). 


Heinrich 


Alleegaſſe 69, an Baumeiſter Auguſt Ribak. 
irk: Millergaſſe 4, an 


Maurermeiſter Wenzel 
Sabauer). 

Garbergaſſe 3, an Maurermeiſter Rudolf Graf. 

Liniengaſſe 28, an Franz Duck (Bauführer 
C. Graf). 


irk: Kirchengaſſe 44, an Joſef Creczi (Bauführer 


irk: Pelikangaſſe 4, 


zirk: Neudeggergaſſe 14, 


irk: Siccardsburggaſſe 27, an 


J. Schobesberger). 

Stuckgaſſe 3, an Joh. L. Bondi & Sohn (?) 

Andreasgaſſe 9, an Julius Reſch (Bauführer 
Al. Dworſchaßh). 

Zollergaſſe 14, an Moriz Weldler (Bau— 
führer Aut. Dietl). 

an Amalie Endlicher 
(Bauführer R. Breuer). 

Langegaſſe 9, an Stadtbaumeiſter 
Gürlich. 


Anton 


an Ferd. Dehm und F. 
Olbricht. 

Spitalgaſſe 33, an Joſef Schmid's N 
(Bauführer A. Ribaf). 

Alois Binger 

(Bauführer Ferd. Schindler). 


Canongaſſe 16, an Rudolf Schmidt und 
Hugo Roſenthal. (Bauführer Joſef 
Hable). 


irk: Altmannsdorf, Friedhof, Leichenkammer, an das 


Stadtbauamt. 


irk: Speiſing, Hauptſtraße 23, an Anton Truxa 


(Bauführer Gabriel Kröpfl). 

Hietzing, Wattmanngaſſe 3, an Emma Blind 
(Bauführer Joſef Kopf). 

Hietzing, Altgaſſe 17, an Joſef Meidlinger 
(Bauführer Joſef Kopf). 


. 
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XV. Bezirk: Schönbrunnerſtraße 28, an Julius Zwölfer. 


XVI. Bezirk: Gaullachergaſſe 47, an Joſef N 
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XVII. Bezirk: 


XVIII. Bezirk: Währing, 


„ 


emeth (Baus: 
führer Theodor Bauer). 

Herbſtſtraße 25, an J. 
Math. Miltid. 

Hernals, Bahngaſſe 44, an die Wiener 
Tramway -Geſellſchaft (Bauführer 
R. Jäger). 

Hernals, Stiftgaſſe 60, an Dr. Adolf Kolbe 
(Bauführer ?). 

Hernals, Sterngaſſe 34, an A. Engelbert 
(Bauführer Ignaz Drapalaj. 

Dornbach, Hauptſtraße 124, an Adolfine 
Venini (Bauführer Johann Steinmetz). 

Hernals, Lobenhauerngaſſe 24, an Eliſabeth 
Köſtler (Bauführer Karl Haas). 

Dornbach, Hauptſtraße 115, an Johann 
Steinmetz. 

Hernalſer Ziegelwerke, an die Wienerberger 
Ziegelfabriks-Geſellſchaft (Bau- 
führer Oskar Lache). 

Hernals, Sterugaſſe 17, an Philipp und Anna 
Baumgartner (Bauführer Matthias 
Bittmann). 

Antonigaſſe 42, an Johann und 
Joſefa Berner (Bauführer Franz Kaind!). 

Währing, Weinberggaſſe 32, an I. Schwarz 
(Bauführer Alexander Jungwirth). 

Währing, Antonigaſſe 1, an Leopold Reit— 
hofer (Bauführer Franz Prokeſch). 

Währing, Sternwarteſtraße 57, an Lidy 
Wolfrum (Bauführer Victor Fial ah. 

Währing, Martinsſtraße 14, an Johann 
Kretſchmer (Bauführer Joh. Schobes— 
bergen): 

Währing, Anaſtaſius-Grüngaſſe 20, an Thereſe 
Abt (Bauführer Johann Dolezal). 

Pötzleinsdorf, Julienſtraße 30, an Otto Güde 
(Bauführer Adalbert Pro kſch). 

Pötzleinsdorf, Julienſtraße 58, au Anton Janko 
(Bauführer Anton Wimmer). 

Währing, Kreutzgaſſe 8, an Franz Gratzl 
(Bauführer Joſef Wurts). 


Rieß (Bauführer 


XIX. Bezirk: Ober-Döbling, Karl Ludwigſtraße 62, an Franz 


Posepnuy (Bauführer Victor Fiala). 


1) für diverſe (geringere) Bauten: 


I. Bezirk: Rohrcanal, Steindlgaſſe 4, an Franz Dhill 


II. Bezirk: Stallbau, Trabrenmplatz, k. k. Prater, 


75 


77 


17 


(Bauführer ?). 

an den 
Wiener Trabrenn-Verein (Bauführer 
J. Oſterreicher). 

Waſchküche und Rohrcanal, Kaiſer Joſefſtraße 30, 
an Marcus Engel (Bauführer A. Krones). 

Hüttenbau, Gürtelſtraße, k. k. Prater, an den 
Lawn-Tenis⸗ Club (Bauführer J. 
Ander !). 


IX. 


XI 


Bezirk: 
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Schupfe, Nordbahngrund, 
(Bauführer A. Tieſel). 

Rauchfangbau, Landſtraße Hauptſtraße 26, an 
Heinrich Harmſen (Bauführer E. Froſch). 

Sanitätsbaracke, Faſangaſſe Grundb.⸗Einl. 479, 
an die Commune Wien. 

Canal⸗ und Senkgrubenbau, Rainergaſſe 11, an 
Fürſt Alexander Schönburg-Harten⸗— 
ſtein (Bauführer E. Krombholz). 

Trockenöfenaufſtellung, Weyringergaſſe 17, an 
Stadtbaumeiſter A. Ri bak. 

Abortbau, Heugaſſe 72, an Robert Streſchmak 
(Bauführer & Holzmann). 

Sanitätsbaracke, Gußhausſtraße 4, an die 
Commune Wien. 

Abortbau, Zentagaſſe 22, an Franz Honauer 
(Bauführer Joſef Hecht). 

Abortbau, Matzleinsdorferſtraße 28, an Joſefa 
Bing (Bauführer J. Kielmayer). 

Rauchfangbau, Neubaugaſſe 5, an Quirinus 
Löffler (Bauführer Ig. Kranickah. 

Atelierbau, Fuhrmannsgaſſe 4, an Julius 
Nell (Bauführer A. Schumacher). 

Abortbau, Alſerſtraße 17, an den Mino riten— 
Convent (Bauführer E. Krombholz). 

Gartenmauer, Skodagaſſe 1, an das Privat— 
Kranken- und Penſions - Inſtitut 
„Confraternität“ (Bauführer J. Schmalz— 
Hofer). N 

Backofenaufſtellung, Sechsſchimmelgaſſe 6, an 
Karl Wedl (Bauführer J. Schnoter). 

Holzlagerbau, Sechsſchimmelgaſſe 10, an Fr. 
Holly (Bauführer J. Witzmann). 

Wächterhaus, Or.⸗Nr. 11 Vordere Südbahn- 
ſtraße, an Joſef Sedlakovich's Sohn 
(Bauführer Alois Sallatmeyer). 


an A. Schenk 


Abortanlage, Simmering, Felbergaſſe 12, an 


Magdalena Ernſt (Bauführer F. Kaindh). 
Abortanlage, Simmering, Hauptſtraße 10, an 
Michael Wanko (Bauführer Ant. Heindh). 
Abort⸗ und Brunnenanlage, Simmering, 
Studenygaſſe 263, an Joh. Hollunder 
(Bauführer Anton Heind )). 

Abortanlage ſammt Canaliſierung, Simmering, 
Dorfgaſſe 78, an Joſef Ferſtl (Bauführer 
Anton Kurz). 

Abortanlage ſammt Canaliſierung, Simmering, 
Dorfgaſſe 80, an Joſef Ferſtl (Bauführer 
Anton Kurz). 

Abortanlage ſammt Canaliſierung, Simmering, 
Rinnböckſtraße 63, an B. Behringer's 
Erben (Bauführer Anton Kurz). 

Abortbau, Simmering, Hauptſtraße 12, an 
Alois Wanko (Bauführer Anton Kurz) 

Abortbau, Simmering, Canalgaſſe 8, an Karl 
Sellinger (Bauführer Ferd. Kaindh. 

Abortbau, Simmering, Hirſchengaſſe 27, an 
Joſef Ferſtl (Bauführer Anton Kurz). 


XII. Bezirk: Einfriedungsmauer, 


2393 


—ů—ů — 


Unter⸗Meidling, Haupt⸗ 
ſtraße 51, an Auguſt Stützer und Anton 
Naber (Bauführer Joſef Hartl). 

Abortbau, Unter⸗Meidling, Johannesgaſſe 13, 
an Thomas Goldſtein (Bauführer Joſef 
Rucker). 

Abortbau, Gaudenzdorf, Lainzerſtraße 68, an 
Peter Hora (Bauführer W. Voit). 

Abortbau, Gaudenzdorf, Schönbrunner Haupt— 
ſtraße 79, an Anton Forſter (Bauführer 
W. Voit). 

Abort und Rohrcanal, Penzing, Bahngaſſe 37, 
an Johanna Krapmeier (Bauführer Anton 
Sikora). 

Abort und Rohrcanal, Penzing, Schmiedgaſſe 22, 
an Gottlieb und Francisca Licht! (Bau- 
führer Joſef Staud). 

Aborte, Hütteldorf, Hauptſtraße 8, an Joſef und 
Thereſia Scheibelreither (Bauführer 
Ignaz Schaufler). 

Keller, Speiſing, Hauptſtraße 38, an Anton 
Zaubek (Bauführer Johann Weilgony). 

Aborte u. Steinzeugrohrleitung, Penzing, Haupt: 
gaſſe 62, an Franz Adler (Bauführer 
Anton Sikora). 

Steinzeugrohrleitung, Penzing, Bahngaſſe 28, 
an Mathias und Thereſia Griesmayer 
(Bauführer Heinrich Staud). 

Steinzeugrohrleitung, Penzing, Schmiedgaſſe 10, 
an Hedwig Gräfin Zichy GBauführer 
Heinrich Glaſer). 

Rohrcanal, Penzing, Schmiedgaſſe 20, an Franz 
und Thereſia Fux (Bauführer Heinrich 
Staud). 

Kellerſtiege, Baumgarten, Wiengaſſe 1, an 
Leopold und Aloiſia Hatzinger (Bauführer 
Leopold Höfer). 

Aborte und Betoncanal, Penzing, Hauptſtraße 48, 
an Chriſtian und Amalie Polſter (Bau⸗ 
führer Anton Sikor a). 

Betonrohrcanal, Penzing, Hauptſtraße 66, an 
Ladislaus Schnayder (Bauführer Rudolf 
Horaceh). 

Abort, Speiſing, Hauptſtraße 77, an Franz 
Gattinger (Bauführer Johann Weil— 
gon h). 

Steinzeugrohr⸗Canalleitung, Penzing, Bahn⸗ 
gaſſe 10, an Marie v. Keißler (Bau⸗ 
führer Anton Sikor a). 

Aborte und Steinzeugrohr -Canalleitung, 
Penzing, Hauptgaſſe 24, an Marie Simon 
(Bauführer Karl Ziegelwanger). 

Steinzeugrohr⸗Canalleitung, Penzing, Haupt⸗ 
gaſſe 26, an Michael Lang (Bauführer 
Karl Ziegelwanger). 

Abort, Ober-St. Veit, Einſiedeleigaſſe 19, an 
Anton Utzel (Bauführer Franz Bürger). 
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XIII. Bezirk: Abort und Hauscanal, Penzing, Lerchen⸗ 
gaſſe 21, an Marie Bauer und Anna 
Berger (Bauführer Leopold Höfer). 
Einfriedungsmauer, Lainz, Grundb.⸗Einl. 255 
Conſcr.⸗Nr. 36, 37 und 38, an Robert 
Cordwell (Bauführer Martin Leopold). 
Aborte, Ober-St. Veit, Auhofſtraße 47, an 
Barbara Kümmerle (Bauführer Joſef 
Kauer). 
Steinzeugrohr⸗Canalleitung, Penzing, Haupt⸗ 
gaſſe 32, an Johann und Anna Wagner 
(Bauführer Karl Ziegelwanger). 
Stall und Schupfen, Speiſing, Hauptſtraße 25, 
an Joſef Oſerbauer (Bauführer Johann 
Weilgony), 
Rauchfang, Hacking, Bahngaſſe 3, an Guſtav 
und Moriz Seidel (Bauführer Eduard 
Schätzz. 
XVI. Bezirk: Offene Schupfen, Neulerchenfeld, Herbſtſtraße 31, 
an Jakob Hauswirth (Bauführer Joſef 
Baldia). 

XIX. Bezirk: Drei gemauerte Glashäuſer, Ober-Döbling, 
Weinberggaſſe 29, an Franz Nermuth 
(Bauführer Eduard Spieß). 


5) Banlinien wurden beſtimmt: 


III. Bezirk: Auflaſſung einer genehmigten Gaſſe nächſt der 
Baumgaſſe im Erdbergermais. 
X. Bezirk: Für die Landgutgaſſe. 
XI. Bezirk: Für die Ebersdorferſtraße. 
Für die Realität Grundb.⸗Einl. 720 in Simme- 
ring. 
XVII. Bezirk: Für die Spitzackergaſſe in Hernals. 


„ „ 


Sanitätsangelegenbeiten. 


Beſuch der ſtädtiſchen Volksbäder im September 1892. 


weibliche mäunliche 
Perſonen Perſonen 
II. Bez., Treuſtraße 60 — 1903, davon 1415 488 
(Eröffnet 31. Auguſt 1892.) 
III. Bez., Apoſtelgaſſe 18 — 4773, „ 3801 972 
(Eröffnet Auguſt 1891.) 
V. Bez., Einſiedlerplatz — 751, „ 6000 1351 
(Eröffnet Auguſt 1890.) 
VI. Bez., Ufergaſſe 4 — 2614 „ 2056 558 
(Eröffnet September 1892.) 
VII. Bez., Mondſcheingaſſe9g — 7151, „ 5405 1746 
(Eröffnet December 1887.) 
VIII. Bez., Florianigaſſe 30 — 4659, „ 3457 1202 
(Eröffnet 31. Auguſt 1892) 
IX. Bez., Wieſengaſſe 17 — 2804, „ 2171 633 
(Eröffnet 31. Auguſt 1892.) 
X., Erlachplatz — 5833, „ 5002 83] 


(Eröffnet Auguſt 1890.) 
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Gewerbeangelegenheiten. 


(Ausweis über das Lehrlingsſtellen-Nachweiſe— 
amt des Wiener Magiſtrates.) Vom 1. bis incl. 30. September 
1892 wurden vorgemerkt: 


Meiſteran meldungen. . 41 
Lehrlingsanmeldungen . . . 24 
Vermittlungen. 12 


Seit dem Beſtande des Lehrlingsſtellen-Nachweiſeamtes 
(d. i. ſeit 2. Mai 1888). 


Meiſteranmeldungen 3858 
Lehrlingsanmeldungen . 4506 
Vermittlungen . 2141 
* 1 * 
Gewerbeanmeldungen vom 26. September 1892. 
(Fortſetzung.) 


Mandl Edmund — Commiſſionshandel mit Häuten und Fellen — XII., 
Unter-Meidling, Breitenfurterſtraße 17. 

Weſſely Marie — Kaffeehauspacht — XVI., Neulerchenfeld, Gürtel 46. 

Zelezuy Anton — Damenkleidermacher — VI., Pfauengaſſe 9. 

Porges Jakob — Handelsagentur mit Kurzwaren — VIII., Lenaug. 7. 

Prorok Antonia — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Gerlgaſſe 31. 

Reif Katharina — Naturblumen-⸗Verſchleiß — VIII., Langegaſſe 15. 

Gollobich Anton — Obſthandel — XVI., Ottakring, Marktſtand am 
Marktplatz. 

Koſchenar Thereſia — Obft- und Grünwarenhandel — XVII., Hernals, 
Ottakringerſtraße 70. 

Stark Marie — Feilbieten von Obſt und Blumen im Umherziehen — 
XVII. Hernals, Hauptſtraße 111. 

Medak Hermann — Pfaidler — IX., Alſerſtraße 69. 

Wirth Karoline — Pfaidlergewerbe — II., Praterſtraße 51. 

Madile Marie Francisca — Privat-Lehranſtalt für Maßnehmen, Schnitt⸗ 
zeichnen und Kleidermachen — II., Pazmanitengaſſe 13. 

Rückert Joſef Julius — Sattlergewerbe — XVII., Hernals, Hauptſtr. 78. 

Jankner Franz — Schloſſer — V., Zentagaſſe 8. 

Baltes Georg — Selchwaren-Verſchleiß — V., Anzengrubergaſſe 12. 

Wolfbauer Franz — Erzeugung von Seifen und Parfumerien — XIII., 
Ober⸗St. Veit, Auhofſtraße 7. 

Weigl Georg — Tiſchler — VII., Lindengaſſe 27. 

Sacher Anton Martin — Privat⸗Zitherſchule — XVI., Neulerchenfeld, 
Grundſteingaſſe 41. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 27. September 1892. 


Herz Wilhelm und Frank Arnold — Nepräfentanten der Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Kisber⸗Füzitö“ — IX., Maria Thereſienſtraße 3. 

Reinhold Franz — Cantine — XI., Simmering, Am Canal 527. 

Schmidt Mathilde — Dienſtvermittlung — XIV., Rudolfsheim, Sig⸗ 
mundgaſſe 3. 

Frei Anton — Drechsler — V., Malfattigaſſe 7. 

Bruckner Adolf — Fleiſchhauer — XI., Simmering, Hauptſtraße 6. 

Straßberger Jakob — Fleiſchhauergewerbe — IX., Lchtenthalergaſſe 6. 

Kalbach Joſef — Futteralmacher — V., Sonnenhofgaſſe 5. 

Kuda Margaretha — Gaſtwirtsgewerbe — V., Wienſtraße 43. 

Wolf Georg — Gaſtwirt — X., Quellengaſſe 58. 

Popovics Conſtantin — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Quelleng. 123. 

Rauſch Anna Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XL, Simmering, 
Braunhubergaſſe 12. 5 

Segalle Gedallie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IX., Hahngaſſe 18. 

Skoda Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Schmalzhofgaſſe 16. 

Weinmann⸗Buſch Johann — Kleinhandel mit Holz und Kohlen — IL, 
Othmargaſſe 12. 

Hahnreich Mathias — Kaffeeſiedergewerbe — VI., Gumpendorferſtr. 138. 

Hutter Mathias — Kaſtanien⸗, Apfel- und Erdäpfelbrater — XI., Simmering, 
Marktplatz. | 

Jakobi Marie — Verkauf von Clavieren — IV., Leibenfroſtgaſſe 8. 

Zelzer Auna Marie — Kleidermacherin — XI., Simmering, Hauptſtr. 89. 

Trojanek Thereſia — Kunſtblumen⸗Erzeugung — VII., Halbgaſſe 10. 

Czynski Ludomir — Verabreichung von Lebkuchen, Zwieback und Liqueur 
— II., k. k. Prater, Ausſtellung. | 

Hawliczek Heinrich — Ledergalanteriewaren-Erzeuger — VII., Biegler- 
gaſſe 58 —60. | 

Kapp Katharina — Marktvictualienhandel — IV., Kärnthnerthormarkt. 

Mairhuber Hedwig — Marktvictualienhandel — IV., Kärthnerthormarkt. 
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Amſtätter Paul — Milchmeierei — XI., Simmering, Thereſiengaſſe 48. 

Suk Anna — Modiſtin — XV., Fünfhaus, Neubaugürtel 40. 

Lautner Iguaz — Parfumeriewaren-Verſchleiß — VII., Kaiſerſtraße 57. 

Vöck Joſef — Porzellanmaler — IV., Hauptſtraße 27. 

Kreiner Franz — Schuhmacher — III., Erdbergſtraße 22. 

Pesek Emanuel — Schuhmacher — VIII., Lerchengaſſe 17. 

Skolaud Albertine — Schuhwaren-Verſchleiß — VI., Kanalgaſſe 1. 

Oſchery Thereſia — Verſchleiß von Schul-, Gebetbüchern und Kalendern 
— V., Reinprechtsdorferſtraße 20. 

Lamas Anton — Selchwaren - Verſchleiß — XVII., Hernals, Hauptſtr. 96. 

Spitzer Iſidor — Thee- und Brantweinſchank — XVII., Hernals, 
Dorotheergaſſe 30. 
N un Johann — Tiſchlergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Schwegler- 
traße 31. 

Großfeld Max — Victualienhandel — II., Herminengaſſe 6. 

Schwach Marie — Victualien-Verſchleiß — VIII., Lammgaſſe 10. 

Wondra Marie — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Rauchgaſſe 16. 

* 1 1 


Gewerbeanmeldungen vom 28. September 1892. 


Putits Alexander — Agent — II., Floſsgaſſe 3. 

Fiſcher Joſef — Bildhauer — VII., Zieglergaſſe 44. 

Gerb Emil — Betrieb von Börſegeſchäften — J., Wiener Börſe. 
Löwenthal Stephan Franz — Betrieb von Börſegeſchäften — J., Wiener 


örſe. 

Flaſchenberger Thomas — Brantweinſchank -- VII., Weſtbahnſtraße 18. 

Matl Anna — Brantweinſchank — XII., Altmannsdorf, Laxenburgerſtr. 35. 

Caſſan Franz — Kleinhandel mit Brennmaterial — V., Hertherg. 11. 

Fink Karl — Kleinhandel mit Holz, Kohlen und Coaks — VIII., 
Piariſtengaſſe 34. 

Fuchs Joſef — Kleinhandel mit Brennholz, Kohle und Coaks — III, 
Dianagaſſe 7. 

Hold Friedrich — Holz- und Kohlen⸗Verſchleiß — II., Rueppgaſſe 15. 

Löffler Joſef — Holz: und Kohlenhäudler — XVII., Hernals, Berg— 
ſteiggaſſe 26. 

Zwettler Karl — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — J., 
Bäckerſtraße 14. | 

Dorr recto Doctor Hans — Buchdruckergewerbe — XVI., Ottakring, 
Reinhartsgaſſe 38. 


Pordes Abraham David — Bürſtenbinder — II., Kloſterneuburgerſtr. 1. 


Goſchler Sophie — Dachdeckergewerbe (Fortbetrieb) — XVI. Ottakring, 
Langegaſſe 11. 


Stowaſſer Marie — Dürrkräutlergewerbe (Fortbetrieb; — VII., Neu- 


ſtiftgaſſe 38. 

Steiner Jakob Karl — Verſchleiß von Emailgeſchirr — II. Tandel— 
marktgaſſe 3. 

Auer Karoline — Einſpännergewerbe — VI, Agidigaſſe 10. 

Auer Karoline — Einſpännergewerbe — J., Gonzagagaſſe. 

Holzmeiſter Karl Alois — Einſpännergewerbe — IV., Eliſabethbrücke. 

Meißl Johaun — Fleiſchhauer — V., Kriehubergaſſe 15. 

Ruzceiscka Paul — Fleiſchhauer — XVI., Ottakring, Gablenzgaſſe 11. 


ſtraße 58. | 
Eiſelt Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Ungargaſſe 55. 
Kowarowié Chriſtine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IL, k. k. 
Hütte 108. 


Swoboda Juliana — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 


Hauptſtraße 61. 
Weiß Iſidor — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Mayergaſſe 4. 
Werberg Jakob — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Taborſtraße 22. 
Drahotzky Karl — Gold-, Silber- und Juwelenarbeiter — VII., Ziegler⸗ 
aſſe 76. 
f Nowak Marie — Greißlergewerbe — XVIII., Währing, Andreasgaſſe 2. 
Pollacsek Juliana — Grünwarenhandel — XVIII, Währing, Kirchen- 
gaſſe, Markt. 
Lenz Alfred und Lenz Guido — Erzeugung und Verkauf von Holzfaſern 
— III., Marxergaſſe 9. 
Skach Anna — Honig⸗Verſchleiß — VIII., Bennogaſſe 5. f 
Winterberger Aloiſia — Kaffeeſiedergewerbe — XIX., Ober⸗Döbling, 
Obkirchergaſſe 15. 
Stern Jakob — Kaffeeſieder — XVIII., Währing, Martinsſtraße 60. 
(Das Weitere folgt.) 


Ad Prot.⸗Nr. 278565 
Ref.⸗Nr. 2043 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Banmeiſterarb eiten für die 
Umlegung des Währinger Baches im XVIII. Bezirke in die Axe 
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der Währinger Hauptſtraße in der Strecke von der Türkenſchanz⸗ 
ſtraße bis zum Hauſe Nr. 60 im veranſchlagten Koſtenbetrage 
von 20.804 fl. 85 kr. und 3000 fl. Pauſchale, ferner der aus 
dieſem Anlaſſe erforderlichen Lieferung der hydrauliſchen Binde— 
mittel im Koſtenbetrage von 5092 fl. 82 kr., der Lieferung der 
erforderlichen Klinkerziegel im Koſtenbetrage von 1482 fl. 66 kr. 
und der Pflaſterungsarbeiten im Koſtenbetrage von 1379 fl. wird 
vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
am 17. October d. J., prüciſe um 10 Uhr vormittags, im Burean 
des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhanſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, den Koſtenanſchlag 
und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 
mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 
überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verspätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 3. October 1892. 1 3 


Ad Prot.⸗Nr. 321108 
Ref.⸗Nr. 2457 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertansſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für den 
Neuban eines Hanpt⸗Unrathscanales ans Beton in der Hüttel⸗ 
dorferſtraße im XIII. Bezirke (Breitenſee) zwiſchen der Kendler⸗ 
ſtraße und Reinlgaſſe im veranſchlagten Geſammtkoſtenbetrage von 
10.720 fl. 34 kr. und 1150 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 5. October 
d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Burecan des Herrn 
Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhanſe (4. Stiege, Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, die 
Koſtenanſchläge und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
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Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 23. September 1892. 3—3 


Ad Prot.⸗Nr. 127798 
Ref.-Nr. 1879 ex 1892. V. 


Kundmachung 


(Offertausſchreibung.) 


Der Gemeinderath hat die Herſtellung einer proviſoriſchen 
Holzbrücke über den Donaucanal im II. Bezirke als Erſatz für 
die zum Umbane gelangende Franzeuskettenbrücke genehmigt. 

Der Ban dieſer Brücke ſoll eutweder nach dem vom Stadt⸗ 
banamte ausgearbeiteten Projecte oder aber nach einem von dem 
Unternehmer verfassten Projecte mit veränderter Conftructionsart 
erfolgen, welches Project jedoch den allgemeinen und ſtrompoli⸗ 
zeilichen Vorſchriften Rechnung zu tragen hat. 

Wegen Vergebung der zur Herſtellung dieſer Brücke, u. zw. 
entweder nach dem Projecte des Stadtbauamtes oder den von dem 
Unternehmer beigebrachten Projecte erforderlichen Materiallieferungen 
und Arbeiten wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien am 31. October d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im 
Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne und die dem Projecte 
beigeſchloſſene allgemeine und beſondere Vorſchrift, ſowie die rech— 
neriſche Beſtimmung über die Conſtructionstheile im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Das Offert iſt mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, ver- 
ſiegelt zu überreichen und iſt demſelben das vorgeſchriebene Vadium 
anzuſchließen, oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Com⸗ 
miſſion zu übergeben. „ 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 29. September 1892. 
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Ad Prot.⸗Nr. 178891 
Ref.⸗Nr. 2721 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Pflaſterungsarbeiten für die Nen- 
pflaſterung des Kirchenplatzes in der Verlängerung der Haid⸗ 
maunsgaſſe im XV. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 
1156 fl. 50 kr. nebſt 50 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 10. October 
d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Burean des Herrn 
Magiſtratsrathes Siegl, im Nathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptceaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Pro— 
jecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebeuen 
Form ansgeftattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 1. October 1892. 1—2 


Ad Prot.⸗Nr. 168864 
Ref.⸗Nr. 2531 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Pflaſterungsarbeiten für die Umpfla⸗ 
ſterung der Neugaſſe im XIV. Bezirke vom Marktplatze bis zur 
Prinz Karl⸗Gaſſe, dann für die Umpflaſterung der Prinz Karl⸗Gaſſe 
von der Neugaſſe bis zur Dreihausgaſſe im veranſchlagten Geſammt⸗ 
koſtenbetrage von 3046 fl. 73 kr. und 215 fl. Pauſchale wird 
vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 
5. October d. J., präcife um 10 Uhr vormittags, im Burean des 
Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. . 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, die Ausmaße, die 
Koſtenanſchläge und die den Projecten beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 
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Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ftädtifchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der den 
Projecten beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 


zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 


dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 23. September 1892. 3-8 


Ad Prot.⸗Nr. 141014 
Ref.⸗Nr. 2060 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für den 
Nenban eines Haupt⸗Unrathscanales in der Schwarzſpanierſtraße 
im IX. Bezirke im Koſtenbetrage von 2527 fl. 76 kr. und 300 fl. 
Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien am 5. October d. J., präciſe um 11 Uhr vormittags, 
im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhauſe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den Koſten⸗ 
anſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadt— 
bauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 24. September 1892. 3—3 
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Ad Prot.⸗Nr. 153925 
Ref.⸗Nr. 2270 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Pflaſterungsarbeiten für die Um⸗ 
pflaſterung der Neugaſſe im XIV. Bezirke zwiſchen der Haupt⸗ 
ſtraße und der Prinz Karlgaſſe im veranſchlagten Koſtenbetrage 
von 1336 fl. 72 kr. und 50 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 6. October d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magi⸗ 
ſtratsrathes Siegl, im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können das Ausmaß, den Koſtenanſchlag 
und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, mit 
mit einer 50 kr. Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 
überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder 
aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten 
Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht geuommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Nefidenzitadt 
Wien, am 23. September 1892. 3—3 


Ad Prot. Nr. 146055 
Ref.-Nr. 2141 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für den 
Neubau eines Haupt⸗Unrathscauales aus Beton in der Sterugaſſe 
im I. Bezirke mit dem Koſtenerforderniſſe von 2709 fl. 71 kr. und 
600 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt— 
und Reſidenzſtadt Wien am 12. October d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, 
im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plau, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
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Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 


und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 


zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 


Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 


ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 1. October 1892. 1-2 


Ad Prot.⸗Nr. 167916 
Ref. Nr. 2009 ex 1892. IV. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Sicherſtellung des für die ſtädtiſchen Gartenanlagen 
im Jahre 1892 zur Erhaltung der Gehwege und zum Beſtrenen 
derſelben im Winter erforderlichen Sandquantums von 225 m’ 
(Kalteulentgebener) Gebirgs⸗Rieſelſand und 225 m? feinem Donan- 
rieſel (ſogenannten Asphaltrieſel) wird vom Magiſtrate der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien, am Samstag den 
8. October d. J., prätiſe um 10 Uhr vormittags, im Burean des 
Herrn Magiſtratsrathes Philipp, im neuen Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzauin), eine öffentliche Schriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können die Vorſchrift im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ansgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 24. September 1892. 3—3 


Prot. Nr. 164853 


Ref.-Nr. 1694. V. 1892. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Sicherſtellung der Lieferung von circa 36.000 kg 
Wieſer Förderkohle, eventuell Leobener geworfene Stück- oder 


Förderkohle, beziehungsweiſe Oſtrauer oder oberſchleſiſche Stück- 
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kohle 12 Qualität nach Auswahl, frauco Bahnhof Pottſchach, in 
Waggon beigeſtellt, für das Schöpfwerk der Gemeinde Wien zu 
Putzmannsdorf in der Gemeinde Pottſchach für das Jahr 1893 


wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 


Wien am Freitag den 21. October d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Stadler, 
im Rathhanſe (7. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Bedingniſſe im obbezeichneten 
Bureau während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke per Bogen zu ver— 
ſehenden Offerte iſt ein Vadium von 250 fl. in barem oder in 
pupillarſicheren Wertpapieren anzuſchließen, oder aber die Beſtäti— 
gung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag des— 


ſſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 


Dieſes Vadium hat für den Erſteher als Caution zu gelten. 

Die Lieferung wird nur Gewerbeberechtigten übertragen und 
vom Stadtbauamte ſtrenge überwacht werden. 

Auf verſpätet einlangende oder wicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſideuzſtadt 
Wien, am 27. September 1892. 2—3 


Ad Prot.⸗Nr. 170211 
Ref.⸗Nr. 2556 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Banmeiſterarbeiten für die 
Verlängerung des Haupt⸗Uurathscanales in der Schöffelgaſſe im 
XVIII. Bezirke im Koſtenbetrage von 503 fl. 28 kr. und 150 fl. 
Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Nefidenz- 
ſtadt Wien am 6. October d. J., präciſe um 11 Uhr vor⸗ 
mittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im 
Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert- 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, als Offert ver⸗ 
ſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 
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Auf verſpätet einlangende oder wicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 24. September 1892. 3—3 
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XI. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 
Wegen Sicherſtellung der Lieferung der im Jahre 1893, 


Tuch⸗, Leinen⸗ und Wollwaren für die Wiener ſtädtiſchen Ber- 
ſorgungsanſtalten und Armenhäuſer, für die ſtädtiſchen Waiſen— 
häuſer und für das ſtädtiſche Aſyl⸗ und Werkhaus findet am 
Montag den 17. October 1892, um 10 Uhr vormittags, in der 
Volkshalle im Wiener neuen Rathhanſe eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung ſtatt. 

Das muthmaßliche Erfordernis der bei dieſer Offertverhand— 
lung ſicherzuſtellenden Artikel wurde mit nachſtehenden Quantitäten 


ermittelt: 
J. Tuchwaren. 


Erfordernis eventuell 
pro 1893 1893-1895 
1. Mohrengraues Tuch 2.400 m . . . 7.200 m 
2. Kothgraues „ ͤ „ N 2h, 8000, 
3. Moldon (Frauenkleiderſtoff) . 3.650 „ . 11.000 „ 
4. Rothes Tuqggſ 10 „ 30 / 
II. Leinenwaren. 
Erfordernis eventuell 
pro 1893 18931895 
5. Weiße Hemdenleinwand .. . 21.700 m. . . . 64.000 m 
6. Gatienleinwannd .. 7.300 „ . . 22.000 „ 
7. Handtücher⸗ und Leintücher⸗ 

leinwand (doppelt breit) . . 7.400 „ .. 22.000 „ 

8. Blaue Leinwand.. . . 4.200 „ . 13.000 „ 
9. Handtüherzeug . . . . 600, 1.600 
10. Ungebleichte Leinwand 1.100 „ 3.200 
11. Halbgebleichte Leinwand. . . 1.200 „ .. 3.500 , 
12. Rupfen leinwand. 5.600 „ 16.500, 
13. Nanking 100 „ 500 „ 
14. Quadrilliertes Bettzeug . .. 1.250 „ 3.500 „ 

15. Eingelaſſener ungebleichter 

Zwilgh V 3.800 „.. . . 11.000 „ 

16. Weißer Plachenzwilch 190 650, 


17. Blaugedruckte Sacktücher 5.500 Stück . . 17.000 Stück 


18. Quadrillierte Halstücher: 


a) für Männer 2.300 „ 6.700 „ 

b) für Weiber 2.600 „ 8.500 „ 
19. Grün gefärbter Zwilch .. 450 m.. 1.300 m 
20. Sommerdri ll. ꝗͥæ 530 „ 1.550 „ 
21. Braungeſtreifte Matragengrad! 300 „ 1.300 
22. Couvertdeckenſtof̃łwow . - 2.250 „ 6.800 „ 
23. Schlafrockſtof᷑ mi... 150 450 
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III. Wollwaren. 

„Erfordernis eventuell 

pro 1893 1893-1895 

24. Blau gerauhter Barchent 6.000 m.. . . 18.000 m 
25. Grauer Futtercattun 7.300 „ .. 22.000 „ 
20 Kann 140 „ 450% 
27. Schwarzer Futtercattun .. 600 „ 1.800 „ 


Die Anſchaffung der Stoffe geſchieht nicht nach bereits 
approbierten Muſtern, ſondern es haben die Herren Offerenten 
ihre eigenen Muſter, und zwar von jeder Sorte mindeſtens ein 
halbes Meter, vorzulegen, aus welchen eine Commiſſion die dem 
Stadtrathe zu empfehlenden Muſter auswählen wird. 

Bemerkt wird weiters, dass die in den Erfordernis-Ausweiſen 


angegebenen Stoffbreiten nur als Minimalbreiten zu gelten haben, 


und dass von den Offerenten daher auch Muſter mit größerer, 


a „ an etwa handelsüblicher Breite vorgelegt werden können. 
eventuell in den Jahren 1893 bis incluſive 1895, erforderlichen g 1 85 


Die Vorſchrift für die Übertragung und Ausführung der 
Lieferung kann ſowohl im Armendepartement des Wiener Magiſtrates 
als auch in der Verwaltungskanzlei der Verſorgungsanſtalt am 
Alſerbache, IX., Spitalgaſſe Nr. 23, eingeſehen werden, in welch 
letzterem Amtslocale allfällige weitere Auskünfte ertheilt und auch 
die Muſter, nach welchen in den Jahren 1890 bis 1892 geliefert 
wurde, bis zum Offertverhandlungstage zur Beſichtigung bereit— 
gehalten werden. | 

Die Offerte müſſen unter Benützung eines Exemplares der, 
bei der Verwaltung der ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalt am Alſer⸗ 
bache, IX., Spitalgaſſe Nr. 23, um den Preis von 10 kr. er⸗ 
hältlichen Vorſchrift ausgefertigt und mit einer 50 kr.⸗Stempel⸗ 
marke per Bogen verſehen ſein; die Offerte ſind unter Convert, 
auf deſſen Außenſeite die offerierten Artikel anzuführen ſind, ver⸗ 
ſiegelt der Offertverhandlungs-Commiſſion zu überreichen und iſt 
denſelben das im § 6 der Vorſchrift feſtgeſetzte Vadium in der 


Höhe von füuf Percent der für die offerierten Artikel nach dem 


wahrſcheinlichen Bedarfsquantum und den angeforderten Einheits⸗ 
preiſen ſich ergebenden Summe beizuſchließen. 

Die Offerte müſſen genau die Angabe enthalten, welcher 
Preis für die offerierten Artikel für das Jahr 1893 allein und 
welcher Preis für den Fall verlangt wird, wenn der Offerent die 
Lieferung für die ganze dreijährige Periode 1893 bis 1895 erhält. 

Die Einheitspreiſe eines Artikels ſind in Ziffern und Buch⸗ 
ſtaben anzuſetzen und in der Regel nur auf Gulden und ganze 
Kreuzer zu berechnen; von den Bruchtheilen eines Kreuzers wird 


nur der Anſatz „½ kr. oder 7/0 kr.“ berückſichtigt. 


Das Vadium iſt in Barem oder in zum Cautionserlage 
geeigneten Wertpapieren zu erlegen und ſind Berufungen auf 


Forderungen an die Gemeinde Wien, ſowie auf bei der ſtädtiſchen 


Hauptcaſſa erliegende Cautionen, welche noch nicht frei find, unzuläſſig. 
Die vorzulegenden Muſter müſſen mit der Bezeichnung des 


Stoffes, mit dem Namen des Offerenten und mit der Angabe des 


Preiſes (per Meter oder Stück) verſehen ſein. 


Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ansgejtattete oder nicht gehörig belegte Offerte wird keine 
Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten iſt dem 
Wiener Stadtrathe vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 19. September 1892. 2—3 
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Prot.⸗Nr. 77240 
Ref.⸗Nr. 961 ex 1892. IV. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Banumeiſterarbeiten, der Cementkalk⸗ 
Lieferung, der Stuccatorer-, Steinmetz⸗, Zimmermanns⸗, Spengler⸗, 
Schieferdecker⸗, Bautiſchler⸗, Schloſſer⸗, Auſtreicher⸗, Glaſer⸗, 
Hafner⸗, Asphaltierer⸗, Zimmermaler⸗ und Bildhanerarbeiten und 


der Lieferung von Holzjalonſien, Traverſen und Thonwaren für | 
den Bau eines neuen Amtshauſes im XIX. Bezirke Ober⸗Döbling, 
Thereſiengaſſe 10 und 12, wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs 
haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Dienstag, den 18. d. M., 


präciſe um 10 Uhr vormittags, im Zeichenſaale des Stadtban⸗ 

amtes im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche 

ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 
Unternehmungsluſtige können die Pläne, die Koſtenanſchläge 


und die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen 


Bedingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhn⸗ 
lichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ansgeitattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 2. October 1892. 1—3 


— 


Kundmachung 


Geitliche Befreinng von der Hauszins⸗ und Hausclaſſenſtener.) 

Um die rechtzeitige Anbringung der Geſuche um Erlangung 
der zeitlichen Befreiung von der Hauszins⸗ und Hausclaſſenſteuer 
für Neu⸗, Um⸗, Zu⸗ oder Aufbauten, dann für theilweiſe Um⸗ 
bauten zu för dern, hat zufolge Erlaſſes der k. k. n.-d. Statthalterei 
vom 10. Auguſt 1892, Pr.⸗Z. 5160, das hohe k. k. Finanz⸗ 
Miniſterium mit dem Erlaſſe vom 2. Juli 1892, Z. 18603, 
Nachſtehendes verordnet: 

1. Das Anſuchen um Steuerbefreiung kann nicht bloß ſchrift— 
lich eingebracht, ſondern auch mündlich zu Protokoll geſtellt werden. 

2. Die Protokollsaufnahme kann nicht bloß bei der Steuer— 
behörde J. Inſtanz, ſondern auch bei den Steuerämtern erfolgen. 

3. Die Gemeindevorſtände ſind als Bevollmächtigte der Bitt— 
ſteller zu betrachten. 

4. Bei Abgang der ad 4 Art. 1 der Verordnung vom 
1. Auguſt 1880, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 140 bezeichneten Behelfe iſt eine 
angemeſſene Friſt zur nachträglichen Beibringung derſelben zu 
gewähren. | 

Dieſe Erleichterungen werden hiemit zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 

im übertragenen Wirkungskreiſe, 
am 14. September 1892. 
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IX. 
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Ad G. -Z. 175840 
VI. 


Kundmachung. 


echnungs⸗Abſchluſs des Wiener Bürgerſpitalfondes pro 1891.) 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit öffentlich bekanntgemacht, daſs im Sinne des 
§. 51 des Gemeindeſtatutes der Rechnungs⸗Abſchluſs pro 1891 
des in der Verwaltung der Gemeinde Wien ſtehenden Bürger⸗ 
ſpitalfondes vom 28. September 1892 an durch vierzehn Tage 
im Departement VI des Magiſtrates im Rathhauſe zur allgemeinen 
Einſicht aufliegt. ö | 

Allfällige Erinnerungen der Gemeindemitglieder in Anſehung 
der Verwaltung des vorbezeichneten Fondes werden daſelbſt ent⸗ 
gegengenommen und nach Ablauf obiger Friſt dem Gemeinderathe 
zur Prüfung und Entſcheidung vorgelegt werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 24. September 1892. 3—3 


XV. 


M.-B. 180834 


Kundmachung. 


(Auftreten der Reblaus in der Gemeinde Kalksburg.) 


Laut Erlaſſes der hochlöblichen k. k. n.⸗ö. Statthalterei vom 
30. September 1892, Z. 58689, wurde in der Gemeinde Kalksburg 
im politiſchen Bezirke Hietzing Umgebung das Auftreten der Reblaus 
(Phyloxera vastatrix) conſtatiert und im Gemäßheit des Geſetzes 
vom 3. April 1875, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 61 die Ausfuhr von Reben, 
Pflanzen und Pflanzentheilen und anderen Gegenſtänden, welche als 
Träger dieſes Inſectes bekannt ſind, aus dem ganzen Gebiete der 
genannten Gemeinde ſtrengſtens verboten. 

Dies wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 3. October 1892. 1—1 


&.-8. 173529 
X. 


Kundmachung. 


Gehn Jonas Freiherr von Königswarter'ſche Stipendien.) 


Am 23. December 1892 gelangen zehn Jonas Freiherr von 
Königswarter'ſche Stipendien von je vierhundertundneunzehn 
(419 fl.) Gulden öſt. Währ. auf ein Jahr zur Verleihung. 

Von dieſen zehn Stipendien ſind drei für Hörer der Rechte 
an der Wiener k. k. Univerſität, zwei für Hörer der Medicin an 
der Wiener k. k. Univerſität, drei für Hörer der k. k. techniſchen 
Hochſchule in Wien und zwei für Schüler der k. k. Akademie der 
bildenden Künſte oder einer behördlich autoriſierten Meiſterſchule 
beſtimmt. 

Anſpruch auf ein ſolches Stipendium haben nur jene Candidaten, 
welche in Wien geboren ſind und dem Gemeindeverbande der Stadt 
Wien angehören, ohne Unterſchied der Confeſſion. 

Candidaten, welche im vorigen Jahre im Genuſſe eines Jonas 
Freiherrn von Königswarter'ſchen Stipendiums geweſen find, können 
dasſelbe auch im heurigen Jahre wieder erlangen. 
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Die Bewerber um dieſe Stipendien haben ihre Geſuche bis 
längſtens 24. October l. J. bei dem Wiener Magiſtrate zu über⸗ 
reichen und den Geſuchen außer dem Tauf- oder Geburtsſcheine, 
dem Impfungszeugniſſe und dem Heimatſcheine die Nachweiſe über 
ihre zurückgelegten Studien, ihre Inſcription an einer der erwähnten 
Lehranſtalten, ihr Wohlverhalten und ihre Mittelloſigkeit beizu— 
ſchließen. 

Auf verſpätet eingelangte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
kann keine Rückſicht genommen werden. 

Nur die mit einem legalen Armutszeugniſſe verſehenen Geſuche 
ſind ſtempelfrei. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 22. September 1892. 2—3 


8. 174863 


Kundmachung. 


(Drei Guſtav Figdor ſche Stipendien.) 


Im Studienjahre 1892/93 gelangen drei Guſtav Figdor'ſche 
Stipendien im Betrage von je fünfhundertſiebenundfünfzig Gulden 
(557 fl.) ö. W. zur Verleihung. 

Laut Stiftbriefes wurden dieſe Stipendien gegründet „für 
durch Fleiß, Sitten und Geiſtesgaben hervorragende arme Studierende, 
ſo zwar, dass 5 ein Stipendium für Mediciner, eines für 
Juriſten und eines für Hörer der Naturwiſſenſchaften (an der 
philoſophiſchen Facultät) zur Vertheilung gelangt und zwar der- 
geſtalt, dafs alljährlich ein Studierender der iſraelitiſchen, proteſtan⸗ 


tischen oder evangeliſchen und einer von katholiſcher Confeſſion mit 


einem ſolchen Stipendium betheilt werde.“ 

Dieſe Stipendien werden je auf die Dauer eines Studien⸗ 
jahres verliehen, nach deſſen Ablaufe ſie den bisherigen Percipienten 
über neuerliches Einſchreiten eventuell abermals verliehen werden 
können. | 

Die Bewerber um dieſe Stipendien haben ihre Geſuche bis 
längſtens 30. October l. J. bei dem Magiſtrate der k. k. Reichs⸗ 
haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien zu überreichen und denſelben den 
Tauf⸗ oder Geburtsſchein und den Impfſchein, ſowie Ausweiſe über 
ihre Immatriculierung als ordentliche Hörer der betreffenden 
Facultät, über wahre Dürftigkeit, tadelloſes ſittliches Betragen und 
ausgezeichnete wiſſenſchaftliche Verwendung beizulegen. 

Auf nicht gehörig inſtrnierte Geſuche kann uk Rückſicht 
genommen werden. 

Nur die mit einem legalen Armutszeugniſſe ver] ahnen Geſuche 
ſind ſtempelfrei. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 26. September 1892. 2—3 


8. 177125 


XI. 
Rundmachung. 


(Armenſtiftung.) 
Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekanntgemacht, dass die Vertheilung der 


Jutereſſen der Joſef Stündl'ſchen Stiftung aus dem Jahre 1892 
im Betrage von 650 fl. im Monate Jänner 1893 in Theilbeträgen 
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von je 50 fl. an 13 unverſchuldet in Armut gerathene Wiener 
Gewerbsleute ſtattfinden wird. 
Die Vertheilung ſteht dem Herrn Bürgermeiſter der Stadt 


Wien zu. 


Geſuche um eine Unterſtützung aus dieſer Stiftung müſſen 
mit dem Gewerbeſcheine oder dem Conceſſionsdecrete, dem Erwerb— 
ſteuerſcheine, einem legalen Mittelloſigkeitszeugniſſe, dann mit dem 
Tauf⸗ und dem Heimatſcheine des Bittſtellers belegt fein. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche find läugſtens bis 
5. November 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates 
zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
wird keine Rückſicht genommen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 28. September 1892. 1-8 


8. 175744 


XI. 
Kundmachung. 


(Armenſtiftung.) 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit auf Grund des Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 
26. April 1882, Z. 2185, bekanntgemacht, daſs anfangs Jänner 1893 
die zur Unterſtützung von Wiener Bürgern beſtimmten Intereſſen der 
Sebaſtian Neydhart'ſchen Stiftung im Betrage von 2200 fl. ö. W. 
zur Vertheilung gelangen werden. 

Anſpruch auf eine Unterſtützung aus dieſer Stiftung haben 
nur Wieuer Bürger und es ſind daher von den Bewerbern um 
eine derartige Unterſtützung vor allem das ihr Bürgerrecht in Wien 
nachweiſende Document, ſodann aber auch ein legales Armuts— 
zeugnis und ihre ſoſtigen Documente anzuſchließen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche find längſteus bis 
30. October 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates 
zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
wird keine Rückſicht genommen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 27. September 1892. 1—3 


G.. 174868 


XI. 
Kundmachung. 


(Armenſtiftung.) 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiermit bekanntgemacht, daſs am 8. December 1892 
die Intereſſen der David Schwarzmann'ſchen Stiftung für 
das Jahr 1892 per 42 fl. für eine arme Familie (ohne Unter⸗ 


ſchied der Confeſſion), welcher im Laufe des Jahres ein Unglücksfall 


widerfahren iſt, zur Verwendung gelangen. 

Dem Anſuchen um dieſen Stiftungsbetrag iſt der Zauf-, 
reſpective Geburtsſchein, der Trauungsſchein und der Heimatſchein 
des Bittſtellers, die Tauf⸗, reſpective Geburtsſcheine der Kinder, 


endlich ein legales Armutszeugnis beizulegen und der beſondere 
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Nachweis des der Familie des Bewerbers im laufenden Jahre 
zugeſtoßenen Unglücksfalles zu erbringen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind läugſtens bis 
15. October 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates 
zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
wird keine Rückſicht genommen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 24. September 1892. 2—3 
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37. Gem.⸗Rath Wurm, betreffend die Erbauung eines Amtshauſes 
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38. Derſelbe, betreffend die Baulinienbeſtimmung für die Hüttel⸗ 
dorfer Hauptſtraße im XIII. Bezirke 2377 


39. Gem.⸗Rath Dr. Stenzl, betreffend die Herſtellung von Senk⸗ 
gruben und eines Iſolierpavillous für an infectiöſen Krankheiten | 
Erkrankte in der ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalt in Mauerbach . 2377 

Beſchluſs⸗Protokoll der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes vom 

30. September 1892. 
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Ct!!! 8 2382 
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0 . 82 
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Gnadengaben . g a . ; 9 3 8 En 8 
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